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Heute im Reichstag.
Kanzlerrede um drei Uhr. - an« Vertagung aus

morgen.
Der Reichstag, der heute um 3 Uhr Zusam¬

mentritt, wird sich nach der Rede des Reichs¬
kanzlers auf Mittwoch 12 Uhr vertagen. Zn der
Debatte über die Regierungserklärung können
nach den Beschlüssen des Aeltestenrates von
jeder Fraktion je drei Redner eine Stunde
sprechen. Sämtliche auf dem Gebiete der Znnen-
und Außenpolitik gestellten Anträge werden
mit der Ausspracheverbunden. Ob die Aus¬
sprache am Freitag beendet werden kann, ist
noch nicht zu übersehen.

(Verl ln,  13 . Oktober. Radiodienst .)
Zm Reichstage wird Reichskanzler Brüning

eine formulierte Regierungs-
Vortrag bringen, deren Ver-

heute zunächst
erklärung zum

lesung etwa 20 Minuten dauert. Zm Anschluß
daran wird der Kanzler in freier Rede auf alle
schwebenden politischen Fragen eingehen und
auf den Ernst der Lage Hinweisen. Er dürfte
bei dieser Gelegenheit auch aus die Harzburger
Tagung der Nationalen Opposition zu sprechen
kommen und sich insbesonderemit der Rede des
ehemaligen Reichsbankpräsidenten Dr. Schacht
beschäftigen. Nach den Ausführungen des
Reichskanzlers wird die Sitzung auf Mittwoch
vertagt werden. — Inzwischenhaben die Kom¬
munisten ebenso wie die Nationale Opposition
einen Antrag auf Auflösung des Reichstages
eingebracht.

Und die pürieren?
Zentrum macht sich für Brüning stark.

Die Zentrumssraktion des Reichs¬
tages nahm am Montag einen ausführlichen
Bericht des Reichskanzlers über die Ursachen
des Rücktritts seiner ersten Regierung und über
die politische Lage entgegen. Dem Kanzler
wurde weitgehendesVertrauen und jede Unter¬
stützung„bis zum letzten Mann" ausgesprochen.

Die Bayerische Volkspartei  hat
mehrere Abänderungsanträge zu der letzten
Notverordnung des Reichspräsidenten einge¬
bracht. Die durch die Vorschlägeentstehenden
Neuaufwendungen des Reichs sollen aus den
Münzgewinnen und aus den Reparations¬
ersparnissen gedeckt werden.

Vesprechungen der Sozialdemokraten.
Entscheidungerst nach

Die sozialdemokratische Reichstagssraktion
nahm am Montag nachmittag einen Bericht
des Abg. Dr. Breitscheid über die politische
Lage entgegen.

Zn der ausgedehnten Aussprachewurde mit
Nachdruck darauf hingewiesen, daß die Zusam¬
menkunft der sogenannten Nationalen Oppo¬
sition in Harzvurg der gesamten arbeitenden
Bevölkerung die ungeheueren Gefahren aufge-
zergt hat, die ihr von der Rechten drohen.
U"ler der Führung von Schwerindustriellen,
Banksürsten und Hohenzollernprinzen hätten
sich dort alle Kräfte vereinigt, die den Arbei-
rern, Angestelltenund Beamten die politischen

*""ben, ihre Lebenshaltung brutal Her¬
abdrucken, Sozialgesetzgebung und Tarifrecht
vernrchtenwollen. In Harzburg sei aber auch
d,e Losung ausgenommen worden, wonach
durch eine neue Inflation der gewerbliche Mit¬
telstand und die breiten Massen der kleinen
Sparer und Rentner zum zweiten Male zu-
gunften der Schwerindustriellen und Grotzkapi-
mllsten enteignet werden sollen.
i,,Ae sozialdemokratische Fraktion wird Ve¬
rluste der Rede des Reichskanzlers

Rücktritt Söpkee-Aschosfs.
. (Berlin . 13. Oktober. Radiodienst.) Der
55UZ ' sche Finanzminister  Dr . Höp-
«er-Afchofs hat gestern abend in einem Schrei-

"Ministerpräsidenten Braun seinen
Rücktritt erklärt. Die Rücktrittserklärung wird
von einer Anzahl Berliner Blätter damit in

gebracht, daß das preußische
tuavlnett die Aufruckungssperrefür die Beam-
Wl ^ s der preußischen Notverordnung heraus-

und daß Höpker-Aschoff keine
Gegenwerte für diese Maßnahme

»«ye. («siche dieses an anderer Stelle. Red.)
' des Finwnznnnisters werden

«w den Handelsminister Schreiber  vor¬
ig MltgeMrt.

Boxkampf in Amerika.
Reu York,  13 . Oktober. Radiodienst.)

l̂ . ern abend fand in Neuyork vor 40 Oll» Zu-
Boxkampf zwischen dem amerika-

NA " Charter, und dem Ztaliener
st-tt . Der Kampf ging über die ange-

MEN fünfzehn Runden und endet« mit einem
Punktsieg Sharkeqs.  der den

Aanener rn der vierten Runde für kurze Zeit
S Boden geschlagen hatte,

der Kanzlerrede.
Aufschriften versehen« Tücher eingewickelt
waren, gegen das Tor der österreichischen
Gesandtschaft  geworfen und dabei eine
Scheibe zertrümmert.

Landtag am Dienstag!
Vor politischen Dedatte« in SIdendurg.

Der Oldenburger Landtag wird zum Diens¬
tag, den 20. Oktober,  vormittags 11 Uhr,
einberufen. Die Einberufung ist beantragt von
22 Abgeordneten, und zwar 19 National¬

sozialisten und 3 Kommunisten.  Auf
>der Tagesordnung steht: Stellungnahme zu den
Notverordnungen.

Was Sun dieKommun isten?
Werden sie r« ihren Worten stehen oder werde«
sie die Krücke« kür die Siller -Hugenverge Hilden?

Die kommunistische  Reichstagssraktion
hat auf Beschluß des Zentralkomitees der KPD.
im Reichstag den Antrag eingebracht, „Hit¬
ler , Hugenberg , Schacht , Seldte und
DLsterberg,  die auf der Harzburger Tagung
der sogenannten „Nationalen Opposition" durch
ihr Komplott zur Herbeiführung einer neuen
Inflation sich des Hoch- und Landesverrats an
den Interessen des werktätigen Volkes schuldig
gemacht haben, sofort zu verhaften ".

Und im Reichstag?  Werden sich die
Kommunisten bei der Abstimmung über die
Misstrauensanträge gegen die Regierung Brü¬
ning wieder an die Seite ihrer Bundesgenossen
beim preußischen Volksentscheid stellen, an die
Seite der „Hoch - und Landesver¬
räter ", deren Verhaftung sie jetzt fordern?
Ihre Verbrüderung mit den „Hoch- und Landes¬
verrätern" bei der Abstimmung ist nicht nur
möglich, sondern sogar wahrscheinlich. In diesem
Falle würde sich die KPD. wieder einmal selbst
entlarven und vor aller Welt dokumentieren,
daß die „Stärke" der „Hoch- und Landesver¬
räter " in Deutschland sich auf kommunisti¬

sche Krücken  stützt. An die Macht ist die
„nationale Opposition", sind die „Landesver¬
räter " nur mit Hilfe der KPD. zu bringen.
Zum Dank dafür werden Hugenberg und Hitler
im gegebenen Falle die KPD. verbieten. Das
steht bereits heute fest.

In der Berliner kommunistischen„Welt am
Abend" konnte man am Montag in einer Be¬
sprechung der Harzburger Zusammenkunft und
ihrer Absichten das folgende lesen:

„Die nationale Koalitionsregierung wird
nichts anderes sein als die nackte Diktatur des
Schwerkapitalsund der Großagrarier zur Ver¬
teidigung des kapitalistischen Profits und zur
Niederschlagungder Arbeiter."

Wird die Kommunistische Partei aus dieser
Erkenntnis die Folgerungen ziehen und zusam¬
men mit der Sozialdemokratie und den Gewerk¬
schaften die Abwehrfront gegen „die
nackte Diktatur"  bilden helfen? Oder ge¬
denkt die Kommunistische Partei ebenso wie beim
Volksentscheid in Preußen Steigbügelhalter der
Hitler und Hugenberg bei der Ausrichtung der
Gewaltherrschaftdes Schwerkapitals zu sein?

Anträge-er Sozialdemokraten.
Dringende Forderungen an die Neichsregierung.

Zn der gestrigen Besprechunglegte sich die I der Fürstenabfindungen, die scharfe Kontrolle
Fraktion aus eine Reihe von Anträgen fest. Sie » des Banken- und Kartellwesens, die Belobung
fordert eine wirksameKürzung der großen Pen - I des Baumarktes, sowie andere Maßnahmen zur
sionen und hohen Gehälter, eine Neuaufrollung l Bekämpfung der Wirtschaftsnot der breiten

I Massen, insbesondere durch
l Winterhilfe für Erwerbslose,

alle anderen .hilfsbedürftigen.

eine ausreichende
Sozialrentner und

Maßnahmen der Gewerkschaften.
Vorstellungen beim Reichspräsidenten.

Der Harzburger Kampfruf  der ver¬
einten Reaktion hat bereits die Gewerkschaften
aller  Richtungen auf den Plan gerufen. Die
Organisation der Abwehr der großen Arbeit¬
nehmerverbändeist in vollem Gange. Heber die
zu diesem Zweck am Montag abgehaltene
Sitzung habe« die Gewerkschaften der Oeffent-

lichkeit folgende Mitteilung übergeben:
„Die Spitzengewerkschaften aller Richtungen»

einschließlich der Beamtenverbände, kamen am
Montag zu einer Besprechung zusammen. In
erster Linie galt diese Besprechung der Abwehr
der Gefahren, die durch die Umsturzpläne der
„Nationalen Opposition", insbesondere für die

Di«Lohn- und Sozialpolitik entstanden sind.
Besprechungenwerden fortgesetzt."

Die Gewerkschaften beabsichtigenu. a.
sprechende Vorstellung «« beim Reichs¬
präsidenten.

«nt-

Seht, welch ein Mensch!
Vrandredenschwinger Schacht ist Sonntag adend bereits wieder nach Rasten
abgereist - Er verzehrt dort seine Millionen und entzieht t» kein Geld der

deutschen Wirtschaft.

sAN * Z°ben heute nacht unbekannte
" »er Steine. d-,e ,n rote, nnt kommunistischen

Wenn man von den in Harzburg gefaßten
törichten politischenResolutionen — die ganze
Welt dürfte wohl das durchaus richtige Gefühl
haben, daß Deutschland alles andere braucht als
dir Aufregung von ReichstagswatzleN— absehen
will, so hat die pompös aufgezogene Tagung der
sogenannten „nationalen Opposition" ein Er¬
gebnis gezeitigt, das wir ungern vermissen wür¬
den: Sie hat die Pleite der nationalen Führer
enthüllt.

Darüber können auch Prinzen und
Prinz lein  nicht hinwegtäusche«, die sich in
Bad Harzburg zur Tagung der „nationalen
Opposition" versammelten, auch nicht die a' ters-
schwachen und bankrotten Stützen des alten wil¬
helminischenMilitarismus , leider noch immer

Bezieher von Großpensionen in der deutschen
Republik, nicht die geschniegelten und gebügelten
Uniformen des Stahlhelms, nicht Hitler und die
Heilrufe feiner SA.-Säuglinge. Ob bewußt oder
unbewußt — der Mann, der das Paradepserd
in Harzburg abgeben sollte, der frühere Reichs-
bankpräsident Dr. Hjalmar Schacht , hat das
richtige Gefühl für die ganze Situation in Bad
Harzburg gehabt, als er in seine Rede voll Un-
sinnigkeiten, Verrücktheiten und Ungereimtheiten
die gerade für die Tagung in Harzburg zeit¬
gemäße Warnung vor „Zetteldrucken" einflocht.
Im übrigen scheint Hjalmar dem Großen die
Luft in Bas Harzburg nicht gut bekommenzu
sein; noch am Sonntag abend har ihn das Auto
nach Norditalie«  gebracht. Wahrscheinlich

will er dort, in Verwertung der Millionenabfin¬
dung, die ihm die deutsche Reichsbankund das
deutsche Volk zahlen nmßten, die deutsch«
Devtsenbilanz heben.  Das wollen nu«
die Blüten der Nation sein. So repräsentieren
sich die nationalen Führer. Denn wenn es in der
deutschen Wirtschaft nach nationalsozialistischem
Sprachgebrauch, auf den sich Schacht am Sonn¬
tag in Harzburg besonnen hat, Schaffende
und Raffende  gibt , kann man nur fest¬
stellen, daß Hjalmar Schacht sicherlich zu den
Raffendengehört. Es gibt, wie der „Soz. Presse¬
dienst" mitzuteilen weiß, einige holländische
Privatbanken, die, wenn sie wollten, viel Inter¬
essantes darüber erzählen könnten.
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Vor einigen Tagen hgs eine Unterredung
zwischenVertretern tzßr rheinisch-westfälischen
SchiptzrindWriö und dem Reichskanzler Dr,
Brüning stMgefunden. Ueber diese Unter¬
redung ist verschiedenes in die OesseuMHkeit
gedrungen. Danach hat die Industrie nichts
mehr und nichts weniger gefordert, als daß
Deutschland England auf der schiefenEbene
folgt und eine neue Inflation  macht.
Ditz Sparer , die man schon einmal betrogen
hat, könnten eben von vorne anfangen. Haupt¬
sache, die Industrie stoße sich an der Inflation
gesund, Einer dieser industriellen Delegierten
war Albert Bögler,  dermaleinst die rechte
Hand von Hugo Stinnes , als dieser mit dem
Geld betrogener Sparer ein Jndustrieherzogtum
zusammenkaufte und wertvolle Teile unserer
kleinen und mittleren Industrie seiner Devisen¬
politik opferte und abdrosselte. Der andere war
F ? i edr i chF l i ck. Er war ein kleiner Mann
im Mischen Westfalen, der in der Inflation
esn großer Spekulant in oberschlesischen Werten
wurde und dem dann der Sprung in die rhei¬
nisch-westfälische Schwerindustrie glückte. Er
hat Teile vom ehemaligen Jndustrieherzogtum
Stinnes aufgekauft; mit dem Geld, das in der
Inflation verdient war. Aber auch mit Bank¬
krediten. Friedrich Flick steckt bei den diversen
Banken sehr tief in der Tinte. Das erklärt
vieles. Schließlichhie ganze Tagung in Bad
Harzburg.

Friedrich Flick ist der Mann, von dem die
gesamte Berliner Finanzwelt weiß, daß er bis
jetzt seine immensen Bankschuldennicht zurück¬
gezahlt hat und wahrscheinlich auch niemals
zurllckzahlen können wird. Mit Albert Bögler
ist er einer der leitenden Männer der Ver¬
einigten Stahlwerke, dem Ruhrtrust, der im¬
mer poch nicht , entgegen den Bestimmun¬
gen des Handelsgesetzbuches, den Verlust seines
Kapitals über das gesetzlich vorgeschriebene
Maß bei den Behörden angezeigt hat. Es ist
kein Wunder, wenn diese Leute als letzten Stroh¬
halm die Inflation sehen und sie sind ver¬
brecherisch genug, diese Rettung mit allen zur
Verfügung stehendenMitteln zu betreiben. Zu
ihnen kommt die Eroßlandwirtschast.
Es gab mal eine Zeit, wo die Eroßlandwirt-
schaft nicht Heil Hitler rief, sondern nach Kre¬
diten der Republik. Leider hat man dem im
Zeichen einer falschen Agrarpolitik nachgegeben

„Md diese Eroßlandwirtschast mit Krediten, die
zum größten Teil verpulvert und nicht zur
Verbesserung der Betriebe verwandt wurden,
überfüttert, so daß sie, überschuldet bis über die
Ohren, auch heute in der Inflation den beque¬
men und billigen Ausweg steht, sich von Schul¬
den zu befreien. Durch die „nationale" Er¬
regung in Bad Harzburg sind starke egoistische
Motive durchgeklungen. Man will die Opfer,
die die Krise erfordert, nicht selbst tragen. Man
will sie auf die Allgemeinheit abwälzen, Das
ist der Sinn der von der Schwerindustrie und
von der Großlandwirtschaft verlangten In¬
flation.

Bad Harzburg ist einer der letzten Akte
einer Tragödie, die sich vor allem an der Ruhr
und am Rhein abgespielt hat. Die ganze un¬
sinnige Wirtschaftsführung der Eisen- und
Zechenbarone seit Anfang des Krieges wird
offenbar. Man denkt zurück, wie sich in der
Wirtschaftsführung in Rheinland und Westfalen
lleberspekulationen und Fehlinvestionen hüpf¬
ten, wie mit Millionen kaviert und gespielt
wurde, bis die Ueberschuldungund die Unren¬
tabilität da war und das Spiel nicht mehr
Weiter ging. Man hat dann versucht, Lurch
Druck auf die Arbeitslöhne den Karren wieder
statt zu machen. Uber die reduzierten Löhne
und Gehälter, die gedrosselte Kaufkraft zogen

den Karren weiter in den Dreck. Die unsinnige
Lohnpolitik  der Ruhrbarone, ihre ppch
unsinniger« Ksrtssklpr 'eißpskitik  haben
elend versagt. Es ist nicht nur, daß man die
Lebenshaltung des rheinischen Eisenarbeiters
und des westfälischenBergmannes auf den
Stand des NßMgrbeitors drückte, dqs ganze
Volk leidet unter dieser schwerindustriellen
Geißel. Die Kühle wird in einer Zeit, wo lg
Millionen unverkäuflich auf den Westfälischen
Halden liegen, phantastischhoch im Preis ge¬
halten, Dos Eisen ist im Lande doppelt so
teuer als im Auslände, Jeder Ragel, den der
kleine Handwerker einschlägt, muß doppelt be¬
zahlt werden, Zehe Maschine, die im Inland
läuft, ist doppelt so teuer als die noch dem
Ausland exportierte. Dadurch sollen die Ver¬
luste der schwerindpstriellenUeberspekulationen
und Fehlinvestitionen eingebracht Werden, An¬
dererseits billigt man der Landwirtschaftdoppelt
und dreifach so hohe Preise zu, als sie das Aus¬
land hat, fordert einen Brotpreis von hü Pfen¬
nigen, der im besten Falle 30 Pfennige betra¬
gen dürfte. Bor dem Kapjtalopfer aber, das
die Rentabilität der Betriebe wieder Herstellen
und die Ware verbilligen könnte, scheut man
zurück. Das ginge ja auch aus der eigenen
Tasche. Lieber macht man Inflation . Denn
die Inflation bedeutet ja Abwälzung der Kri¬
senkosten aus dje Allgemeinheit. Ob Hundert¬
tausende von Existenzen, Arbeiter, Handwerker,
kleine und mittlere Industrielle, dabei vor die
Hunde gehen, das ist völlig gleichgültig. So
sieht die Inflation und der schwerindustrielle
Egoismus aus. Das ist Hugenberg und Hitler.

Man soll den Kanzler in der oben erwähn¬
ten Unterredung vor die Alternative gestellt
haben, entweder Inflation oder Bad
Harzburg.  Der Kanzler hat sich gegen In¬
flation entschieden und ließ die Herren von der
Schwerindustrie nach Harzburg fahren. Wir
hoffen, daß er Herrn Bögler und Herrn Flick
in Zukunft nicht mehr zu empfangen
braucht  und daß die einmal getroffene Ent¬
scheidung endgültig ist. Die Schwerindustrie
mit ihrem Anhang hat aber in Harzburg ge¬
zeigt, daß sie nicht die nationale Oppo¬
sition,  sondern die nationale Pleite
ist-

Man soll die Dinge doch richtig beim Na¬
men nennen — und der Nimbus ist dahin.

ThüringischesZwischenspiel.
(Weimar,  13 . Oktober, Rqdiodftnst.)

Im Thüringer Landtag traten die National¬
sozialisten heute in den Streik. Der Landtag
war nach den Parlamentsserien heute erstmalig
wieder zusammengetreten. In der Zwischenzeithatte der Präsident aus Mehrheitswunsch e„,e
andere Sitzverteilung der Abgeordneten durch¬
führen lassen, wodurch die Nationalsozialisten
direkt vor das Präsidentenpult kamen, damit
dieser ihre beleidigenden Zwischenrufe besser
hören könne. Mit dieser Maßnahme nicht ein¬
verstanden, rückte die nationalsozialistischeFrak¬
tion geschlossen aus der Sitzung ab.

Dingeldey.
(Berlin.  13 - Oktober. Radi «dienst .)

Nach einer Aeußerung der NationaMberalen
Korrespondenzhaben entgegen der Behauptung
eines Franksurter Blattes Pertreter des Lang-
namvereins dem Parteiführer der Deutschen
Volkspartei, dem Abgeordneten Dingeldey, kein
politisches Ultimatum gestellt. Auch sei von
keiner Seite der Gedanke einer Inflation mit
einem solchen Ultimatum an die Partei verbun¬
den worden. Die Deutsche Volkspartei würde
iolche Methoden auch auf das Entschiedeudste
ablehnen. Währungspolitssche Experimente
aller Art fänden bei der Reichstagsfrattion und
ihrer Leitung entschiedenen Widerstand,

Flugzeugabsturz: 3 Tote.
lieber dem Flughafen Neuyork verunglückte

der frühere österreichische Kampfflieger und
jetzige amerikanischePerkehrsslsegex Pekzederdurch Absturz tödlich. Außerdem kamen zwei
12jährige Knaben ums Leben, die in der Ma¬
schine Pelzeders mftftogen,

aus Oer IlmUbmiL
Nordenham , 13 . Oktober.

kki»vvlsmed als Leime
anLelrleven.

Me wir heute morgen erfahren, ist einer der
Leiden jungen Leute, die in Burhave das Motor¬
boot des FischersLoners stahlen und ein weite¬
res Boot mit der BezeichnungBr . 221 mit sich
Wrten , in Meldorf an der holsteinischen Küste
Kts einer Schlenge liegend als Leiche geborgen
Korden. Das Boot Br . 221 lag fast ganz ver»
fandet in der Nähe. Bei den jungen Leuten han¬
delt es sich um die Äebr. Knack aus Brake. Ob
die beiden Brüder das Schicksal miteinander ge¬
teilt haben oder der Bruder noch unter den
Lebenden weilt, ist nicht bekannt. Nach der Be?
Hreibuistz von Fischern ist sin Motorboot von
der Art des in Burhave gestohlenenElbe auf¬

wärts gefahren. Ein dummer Jungenstreich ist
somit zur Tragödie geworden.
Nordenham, 18. Oktober.

MMaamMr gesunken.
In VorletzterNacht ist der Wesermünder

Fischdampfer„Elly Schröder" während eines
Orkans im Wsstfjord der Lofoten gesunken, nach¬
dem er auf Grund geraten war. Dt» Mann¬
schaft ist gerettet worden, das Schiff verloren.

Wesermünde, 13. Oktober,

veslüiigies louesurie » .
In der Revisionsverhandlung gegen den

Sexualmorder Künne aus Wesermündehat das
Reichsgerichtdas Todesurteil bestätigt, Dieses
ist somit rechtskräftig geworden.

Beachtliche Vressestimmen.
Vemetkensweele Auslassungen der..KölustAen

Zeitung
„KöWche Zeitung",Die volksparteiliche „Kolnp

di« große Hoffnungen aus Harzburg gesetzt
HM«, ist Mer dqs Ergebnis dieser Tagung sehr
enttäuscht, In einem längeren Artikel, „Fieberder Politik", macht das Blatt folgende be¬
merkenswerteAusführungen:

„Die Frage ist jetzt: Ist die Rechte zu wirk¬
licher Verantwortung bereit? Wenn sie glaubt,
jm Sinne von Harzburg regieren zu können, so
dürfte sie fich allerdings schnell abnutzen. Wir
sind aber einstweilen der Meinung, daß die
Forderungen, welche dort ausgestellt wurden,
nur dre innere Unausgeglichenheit der Geister
und Meinungen und damit die mangelnde Be¬
reitschaft und Fähigkeit zur Negierungsüber¬
nahme verdecken sollen . . . Die Notverord¬
nung mit ihren entscheidendenEinschnitten in
das öffentliche Haushaltwesen, nicht nur das
des Reiches, sondern vor allem der Gemeinden
einfach ausheben zu wollen, ohne ein Wort zu
sagen, wie man sich dann die Schicksale der
öffentlichen Haushalte denkt, ist Demagogie.
Darüber Hilst auch alle metaphysische Geheim¬
niskrämerei und helfen alle Redensarten aus
„Rezepte nicht voreilig preisgeben" nicht hin¬
weg . . . Wir sind uns bewußt, daß eiue
Rechtsregierung in heutiger Zeit für unsere
Außenpolitik und für unsere Schuldnerlage
gegenüber dem Ausland erhebliche Gefahr in
sich birgt. Dies um so mehr, als der frühere
ReichsbankpräsidentSchacht in Bad Harzburg
Aeußerungen getan hat. die einfach unverständ¬
lich bleiben."

Am Schluß ihres Artikels stellt die „Köl¬
nische Zeitung" feist: „Die Tagung der Natio¬
nalen Oppositionhat enttäuscht. Bei aller Vor¬
sicht des Urteils : man hatte etwas ganz anderes
erwartet : eine für sich praktisch brauchbare und
ideenmäßig geeignete Zusammenfassung der
Kräfte der Rechten; ein politisch-wirtschaftlich
einleuchtendesProgramm ; eine zündende Kund¬
gebung, vor der auch der noch Zögernde sich

instinktmäßiggebeugt hätte, Statt dessen habe,
wir im großen und ganzen nur bewiesen be¬
kommen, daß die nationale Rechte in sich nochuneinig ist und kein erfolgversprechendesPch
gram», aufznwoisenhat,"

In ihrem Handelsteil schreibt die „KölnM
Zeitung" dem früheren Reichsbankpräsidentcn>
Dr. Schacht folgendes ins Stammbuch: „U
sind mit Schacht vollkommeneinig, wenn «
sagt: uns Hilst kein Zauberkunststück, kein Geld-
drucken und keine Aüslandskredite. Das um
hoffentlich an di« Adresse der Jiislationspoliti,
ker der Nationalen Opposition gerichtet. Aber
zur Frage der Auslandskredite noch ein letztes
Worh> Als Schacht pon der Reichsbank gi,
war die Auslandsschuld so, wie sie uns schliß
lich ins Unheil geführt hat. Er stand damal,
der Konsolidierung so machtlos gegenüber me
der neue Reichsbankleiter. Dr. Schacht war sin
schlechter Werber für Vertrauen, als er z».
Nationalen Opposition sprach. Er , müßt« an,
besten wissen, wie schwierig es ist, die Währungund die Wirtschaft zu verteidigen, nachdem wir
in die Auslandsverschuldung hineingeratenwaren."

Das Organ des christlich-sozialen Volks¬
dienstes, die Berliner „Täglich, Rundschau",
nimmt unter der Ueberschrift„Das Harzburgei
Schaustück" zu den Beratungen der Rechtsoppe-
sition wie folgt Stellung:

„Nicht nur diejenigen, die mit starker Re¬
serve gegenüber dem Harzburger Schauspieldie
Ergebnisse betrachten, sondern auch diejenigen,
die auf die Tagung starke Hoffnungen setzten,
sind etwas enttäuscht. Es hat sich mit aller
Deutlichkeitgezeigt, daß über die nächsten und
entscheidendenpolitischen Fragen keine Einig¬
keit und keine Klarheit besteht. Das einzige
Programm, das im Lager der Opposition Ach¬
tung und Anerkennung findet, ist dps Pro¬
gramm des Reichsverbandes der deutschen In¬
dustrie und dies Programm führt zum Bolsche¬wismus."

Unsere SS-MMs LrLÄWungr
Flinchie gibt auf.

Skizze von Herbert Steinmann.
(Nachdruck verboten.)

„John Aldington, du bist der größte Narr
in den glorreichen Vereinigten Staaten ", sagte
der Neuyorker Polizeidetektiv Parker mit der
ihm eigenen trockenen Sachlichkeitund sah miß¬
billigend zu dem grauhaarigen Kollegen empor,
der sich gerade seelenruhig die kurze Pfeife
stopfte und ein« Miene machte, als ob ihn diese
Kritik seiner Person nicht im geringsten be¬
rühre.

James Hopkins, der dritte der Kriminal¬
beamten, dse ach hier auf dxr 34, Polizeiwache
zum nächtlichenVereitschaftsdienst zusammen¬
gefunden hatten, nickte. Sein hageres Schau¬
spielergesicht verzerrte sich zu einer Grimasse, die
die allerhßftigsten Zweifel an dem Geistes¬
zustand des Kollegen Aldington ausdrücken
sollte. Parker fuhr fort:

„Ein Narr , sage ich . . ein ganz verflixter
großer Narr ! Diese Figur , die jetzt hier mei¬
nen exklusiven Schreibtischmit ihren baumeln¬
den langen Beinen beschäftigt, ist niemand an¬
ders, als der berühmte Aldington, der gestern
nach zweijähriger Jagd den nicht weniger be¬
rühmten Sam Flinchie, Einbrecher, Polizisten¬
töter und Juwelendieb fing. Und was tut
dieser berühmte Aldington heute? Er gibt die
weitere Nachforschung nach den Taten Flinchtes
einfach ab, verzichtet auf die wohlverdiente Be¬
förderung in der Zentrale und läßt sich zum
Nachtdienst auf die langweiligste und ödeste
Wache im ganzen gesegneten Neuyork versetzen.
Wenn das keine Narrheit ist, dann gibt es
überhaupt keine!"

Parker schwieg erschöpft und starrte nach¬
denklich aus das Papierknäul , das er in der Er¬
regung aus einem halbausgefüllten Formular
geformt hatte, das die Ueberschrift „Dienst¬
bericht" trug.

John Aldington sog gelassen an seiner
Pfeife. Auf seinem faltigen Gesicht lag ein
schwaches Lächeln.

„Nicht ich fing Flinchie, Parker — er wurde
von Joe gefangen —"

„Von Joe ? Nicht möglich, Aldington."
Parker war aufgesprungen und musterte den
immer noch aus dem Schreibtisch sitzenden Kolle¬
gen mit seltsamen Blicken.

„Joe, euer Junge, den ihr im Grant -Hotel
als Liftboy nntergebracht hattet ?" rief Hop¬
kins. Dann schlug er sich mit der flachen Hand
vor die Stirn . „Richtig, Lei Grant fingt Ihr
ja Flinchie . .

„Ich nicht, Joe tat 's", erklärte Aldington
wieder gelüsten. „Joe tat 's und dann . . . es
ist noch etwas anderes dabei. Aber ich werde
euch die Geschichte erzählen. Ihr laßt mir ja
vnst keine Ruhe . . .

Ihr wißt ja. was mit Flinchie los war. Wie
ein Aal war der Mann, gerissen und welt¬
gewandt, immer elegant und immer in den
besten Hotels zu Hause, dabei stets das Schieß¬
eisen locker, na ja und daß er treffen konnte . . .
Schließlich haben ja in oen zwei Jahren drei
von unseren Leuten gespürt, daß er's konnte.
Und immer, wenn ich Lachte, ich hatte ihn, war
er wieder weg. Lines Tages aber, vergangenen
Dienstag war 's, krieg ich es doch wieder gesteckt,
-daß Flinchie hier in Neuyork gesehen worden
ist. Ich fteu mich natürlich wie'« Waschbär,
wenn er 'ne Pfütze sieht. Und abends daheim
erzähl ich's meiner Frau . Der Joe — vierzehn
ist der Junge erst geworden, und schmächtig ist
er ja auch nur, drum hatte ich ihn bei Grant
ins Hotel gesteckt, denn er soll es mal besser
haben als sein Vater . . . der Joe also macht
gleich neugierige Augen.

„Pa ", sagt er, „Pa , sag mal, wie sieht der
Flinchie denn eigentlichaus ?" Ich alter Büf¬

fel aber denk mir nichts dabei, obwohl msr's
nie recht war, daß der Junge zuviel von unserer
Sachen hier wußte, schon damit er sich keine
Zukunftspläne in den Kops setzt . . . na, kurz
und gut, ich zeig ihm das Bild von dem
Manne. Er guckt darauf . „Js gut, Pa ", sagt
er und ich steck es wieder ein,

Gestern nun komm ich in die Zentrale und
habe mich kaum' an den Tisch gesetzt, da klin¬
gelt Williams zu mir rauf : „Hallo, Aldington.
Dein Junge hat schon dreimal vom Grant an-
gerusen. Soll ich dich verbinden?" Er tut's,
und es geht mir noch gerade so im Kopfe herum,
was der Bengel denn um solch ungewöhnliche
Zeit wohl von mir will, da höre ich schon Me
Stimme und er sagt: , ^

„Du, Pa , ich Hab ihn." „Wen?" frag ich
ahnungslos. Und drüben lacht inejn .Jtze.
„Flinchie, Pa . Ich habe Flinchie. Hier bei
uns auf Nummer 63 im vierten StochwoyM er,
nennt sich Weston. Ganz bestimmt ist er's, habe
ihn genau erkannt nach dem Bild." Ich denke,
mich rührt der Schlag. Flinchie! Aber mein
Junge wispert weiter : „Keiner weiß es hier,
Pa , keiner! Nur du sollst ihn fangen, nur du
— ich paß schon auf. Vergiß nicht, viertel
Stock, Nummer 63." Und ehe ich noch einen
Ton sagen konnte, hatte er angehängt."

John Aldington schwieg einen Augenblick.
Dann fuhr er sich mit der Hand über die Augen,
als ob er ein schlimmes wildes Bild wegwischen
wollte. Parker und Hopkins betrachteten ihn
niit gespannter Aufmerksamkeit.

„Ihr wißt ja, man bekommt manchen harten
Stoß in unserm Berus. Aber diese paar Mi¬
nuten gestern nach Joes Anruf, das war die
Hölle. Ich wußte, Flinchie ist eine Bestie, wenn
es um seine Freiheit geht. Und da was nie¬
mand als inein kleiner schwacher Junge , mein
Einziger Wenn Flinchie Verdacht schöpfte, ehe
ich hin kam . . . oh, es war nicht auszudenken.
Und während ich mir ein paar von unseren Leu¬
ten zusammenrief, und wir ins Auto sprangen
und davon sausten. . . da sah ich immerzu, wie
Flinchie mit seiner großen derben Mördersaup
nach meinem Jungen greift, und ich sah wieder
sein tückisches Auge über dem Ptstolenlsus une
damals, als er in Bronx auf mich schoß. . .

Wie wir zum Grant gekommensind, wie ich
oben in den Flirt im vierten Stock geraten bin,
das alles weiß ich nicht mehr. Ich riß die Tur
zur Nummer 65 auf und hatte den Zeigefinger
am Abzug, ich fühlte, daß Flinchie ein toter
Mann sein würde, wenn er dem Jungen nur
ein Haar gekrümmt hatte, und dann . . .

Ich werd's wohl nie vergessen. Da stand ein
riesiger Kerl inmitten des Zimmers, mit wut¬
funkelndenAugen, den Browning in der Fauch
und richtig war es Flinchie. Neben der TM
aber steht dicht an die Wand gelehnt - . - mein
Junge . Ganz blaß ist er, aber seine Augen
lassen nicht von Flinchie und seine Helle Stimme
jubelt : „Eine halbe Stunde Hab ich ihn schon
so, Pa . . . ich Hab ihn nicht rausgelasten." Und
schon schmeißt Flinchie das Schießeisenauf den
Teppich. „Ich gebe auf, Aldington", sagt et
und seine Stimme zittert ein bißchen. Dann
streckt er mir ruhig die Hände entgegen und ich
lege ihm die Bänder an.

„Dein Glück, Flinchie, daß du dem Jungen
nichts getan hast", knurre ich. Er lacht. „Ich
hätte es ja tun können, Aldington. Kann rnv
mer noch schießen, und so'n Kerlchen erledige ich
mit meinem Zeigefinger. Aber ich konnt's nicht,
Aldington." Und wieder zittert seine Stimme.
Wir sehen uns in die Augen.

„Aldington", sagt er, „ich Hab' selber soll
Kerlchen zu Hause."

Die kleine Uhr auf
Polizeidetektivs Parker
Schläge.

Aldington stand auf
jetzt Jungens , wißt ihr

dem Schreibtisch NS
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1. Versage rum..voUSdSatt, «»
Die feier an der Danter ^ urne.

Unsere Bilder ergänzen den gestrigen „Volksblatt "-Vericht über die Feier an der Banter Ruine . Der Findling weist die eingeweihte
Bronzetafel auf , die jetzt dank den Bemühungen des Bürgervereins vom 5. Bezirk jedem Einheimischen und Fremden sagt , was es für

eine Bewandtnis mit dieser Gedenkstätte hat.
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Rüstringen » 13 . Oktober.

Radfahrer in Len Kanal gestürzt.
Am gestrigen Abend gegen 7 Uhr stürzte

zwischen der Schleuse und der Rüstringer Brücke
ein Radfahrer in den Kanal . Das Rad blieb
mit der Pedale an der Böschung hängen , so das;
es von einem vorbeikommenden Radfahrer un¬
beschädigt Hochgezogen werden konnte . Da der
Gestürzte des Schwimmens kundig war , konnte
er sich dank der Hilfe des anderen aufs Ufer
retten . Mit den nassen Kleidern fuhr er rasch
«ach Hause.

Werbeabend und Ausstellung der Freien
Gewerkschastsjugend.

Von beteiligter Seite wird uns geschrieben:
Fünf Jahre sind vergangen , seit in Wilhelms¬

haven - Rüstringen die Freie Eewerkschafts-
jugend , das Kartell der Jugendgruppen des All¬
gemeinen Deutschen Eewerkschaftsbundes , errich¬
tet wurde . Nach außen hin trat die Arbeit des
Jugendkartells und der Jugendgruppen wenig
in Erscheinung . Dieses liegt rn der Eigenart ge¬
werkschaftlicher Jugendarbeit begründet . Der
Kampf gegen wirtschaftliche Ausbeutung , für ge¬
rechte Entlohnung und eine Verkürzung der täg¬
liches« Arbeitszeit , für einen jährlichen Er¬
holungsurlaub und eine umfassende Berufsaus¬
bildung , für Jugendschutz und Jugendrecht,
Jugenderholung und Jugendfürsorge , gegen
Lshrlingsausbeutung , wird in aller Stille in
zähem , hartem Ringen durchgeführt.

Aber damit sind nicht die Aufgaben gewerk¬
schaftlicher Jugendarbeit erschöpft . Die erwerbs¬
tätige Jugend für den Befreiungskampf der Ar¬
beiterschaft zu schulen, sie für den Solidaritäts¬
gedanken , den Sozialismus zu erziehen , ist der
weitere Sinn dieser Arbeit . Darum haben Bil¬
dungsoeranstaltungen wirtschaftlicher , sozialer
und kultureller Art auch bei der Freien Gewerk-
schaftsjugend eine gastliche Stätte gefunden.
Daß dabei ' auch Frohsinn , Gesang und Spiel
nicht fehlen dürfen , wird jedem klar sein , der die
Eigenart der Jugend kennt . Darüber hinaus
hat auch die berufliche Fortbildung in manchen
Jugendgruppen einen ganz besonderen Platz ge¬
funden.

Um weiten Kreisen einen Einblick in die
Vielgestaltigkeit gewerkschaftlicher Jugendarbeit
zu gewähren , veranstaltet die Freie Gewerk¬
schaftsjugend am 18., 19. und 20. Oktober im
Sitzungssaal des „Eewerkschaftshauses ", Vor-
dumstraßs 2a, eine Ausstellung : „Der
junge Gewerkschafte  r " . Die Ausstellung
ist geöffnet : Sonntag , den 18. Oktober , von
9 bis 17 Uhr , am 19. und 29. Oktober von 18 bis
21 Uhr . Am Sonntag abend findet im „Werft¬
speisehaus " ein Werbeabend  unter dem
Motto „Jugenderholung und Jugendfürsorge"
statt . Dieser Abend bringt neben Musikvorträ¬
gen des Zitherkranz „Jade ", Rezitationen und
Sprechchor , einen Film „Jugenderholung und
Jugendfürsorge " und ein Referat des Jugend-
sekretärs E . Rathlov aus Hamburg.

Um allen die Teilnahme an diesen Veranstal¬
tungen zu ermöglichen , ist der Eintrittspreis für
beide Veranstaltungen zusammen auf 29 Pf . fest¬
gesetzt. Wir bitten die organisierte Arbeiterschaft
der Jadestädte , unsere Veranstaltungen zu besu¬
chen und laden darüber hinaus auch die übrige
Einwohnerschaft herzlich ein.

Bon der Straße.
Gestern ereignete sich um 2 Uhr ein Unfall.

In der Wilhelmshavener Straße , Ecke Mitscher¬
lichstraße , kam ein Pferd durch die Schienen zu
Fall . Die Folge war ein Deichselbruch . Grö¬
ßerer Schaden ist nicht zu verzeichnen . — Die

Ferien sind jetzt vorbei und damit ist die Zeit
des Drachensteigens so gut wie beendet . An
jedem Ferientage konnte man u . a. eine große
Anzahl von Knaben in der Nähe der Schule
Peterstraße Men - Alle Wetteiferten mitein¬
ander , den Drachen am höchsten zu kriegen . Es
gab dort Zungens , dis 699 Meter und mehr
dünnen SegelbinÄfaden mitbrachten . Die
Drachen erreichten eine Höhe von 399 bis 499
Meter . — Ein Zusammenstoß ereignete sich
gestern in der Gökerstraße vor den Deutschen
Lichtspielen . Eine Radfahrerin wurde hier von
einem Motorrad -Beiwagen gestreift und stürzte
direkt vor das Gefährt eines Milchmannes . Die
Gestürzte kam, außer mit einigen Hautabschür¬
fungen , mit dem Schrecken davon . —

Der neue Großkampf im Ringen.
Nur noch wenige Tage trennen von diesem

von allen Freunden des Ringsportes so sehr er¬
warteten Kampf . Wer wird siegen ? Das ist
die Frage , die alle Tage an unsere Mitglieder
gerichtet wird . Wird es Hornfischer sein mit
seinem hervorragenden Können , der überall,
wo er zum Kampf antrat , sich Erfolge sichern
konnte , oder der Rüstringer Sportler Kreck, der
ebenfalls über gute Leistungen verfügt und sich
bei der Olympiade in Wien gegen viele der
besten Schwergewichtler anderer Länder außer¬
ordentlich gut mit zahlreichen Schultersiegen be¬
haupten konnte . Die Paarung der Kämpfer in
Wien und der Kampfverlauf ' brachten es mit
sich, daß die beiden obengenannten Genossen in
Wien nicht zusammen kämpfen konnten . Im
voraus über den Ausgang des Kampfes etwas
zu sagen , hieße somit dem einen oder dem an¬
deren Anrecht tun , da der Ausgang sehr zwei¬
felhaft ist. Ein Beispiel : Hornfischer kämpfte
in Wien gegen Oesterreichs besten Schwergewicht¬
ler , aus den Oesterreich alle Hoffnungen gesetzt
hatte , der Kampf endete unentschieden ; Kreck
kämpft gegen denselben und erringt in 4 Mi¬
nuten einen schönen Schultersieg . Der 2. Sieger
Hauenstein -Halle kämpfte ebenfalls gegen diesen
und kann ebenfalls nur ein Unentschieden
machen . Man darf also annehmen , daß Hauen¬
stein einen Zufallssieg über Kreck davontragen
konnte und darf somit sagen , daß Hornfischer
und Kreck die beiden besten Schwergewichts¬
ringer im deutschen Arbeitersport sind, und

diese beiden kämpfen zu sehen, das sollte nie¬
mand versäumen . Nicht oft wird uns Iade-
städtern ein derartig interessanter Kampf ge¬
boten . Hornfischer ist im deutschen Arbeiter¬
sport überall beliebt und ein eifriger Sportler,
infolgedessen ist er fast jeden Sonntag zu Freund-
schastskämpfen verpflichtet , so daß wir für die¬
sen Kampftag einen Freitag heranziehen muß¬
ten . — Das Programm des Abends
sieht weiter vor vier Rahmenringkämpfe , aus-
getragen zwischen einigen Genossen der Freien
Kraftsportvereinigung und Gegnern aus Bre¬
men , auch diese Kämpfe werden guten Ring¬
sport Zeigen. Besonders fei hiervon erwähnt
der Kampf Eronewold -Rüstringen gegen Ex-
Bremen . Gronewold mußte sich im Frühjahr
von diesem eine Niederlage gefallen lassen in
Bremen und muß der Bremer Genosse schon ein
äußerst guter Ringer sein , da alle hier wissen,
daß Gronewold einer der besten ist. Weiter
finden drei Jiu -Jitsu -Ringkämpfe statt . Auch
hier werden die besten hiesigen Kämpfer gegen
die besten aus Oldenburg bzw . Bremen kämp¬
fen und darf man über den Ausgang dieser
Kämpfe ebenfalls äußerst gespannt fein . An
alle Sport -, Eewerkschafts - und Parteimitglie¬
der richten die freien Kraftsportler den Ruf:
Besucht unsere Veranstaltung und laßt es einen
Massenbesuch werden zum guten Gelingen auch
für fernere Zeiten . Die Veranstaltung findet
statt am Freitag,  dem 16. Oktober , 8 Uhr
abends , in den „Centralhallen ".

Vom Fundamt.
Es sind auf dem Fundamt Rüstringen (Rat¬

haus , Zimmer 42) als gefunden abgegeben wor¬
den : Eine Geldbörse mit rund 6,— RM ., eine
Geldbörse mit rund 7,— RM . Inhalt , ein Adler¬
fahrrad , zwei weitere Herrenfahrräder , eine
Aktentasche und eine rote Strickjacke.

Generalversammlung des Schlesiervereins.
Die im „Augustiner " «- gehaltene General¬

versammlung war von den Landsleuten sehr
gut besucht. Der letzte Versammlungsberichr
wurde verlesen , ebenso der I a h r e s b,e r i cht,
welcher einen Ueberblick über die abgehaltsnen
Veranstaltungen gab . Hierauf wurde der
Jahreskassenbericht gegeben . Dank der spar¬
samen Wirtschaft des Kassierers schloß das aü-

gelaufene Geschäftsjahr mit einem guten Kassen-
üestand . Der Vorsitzende sprach dem Kassierer
den Dank des Vereins aus für seine Mühe¬
waltung . Zur Aufnahme hatte sich ein Lands¬
mann gemeldet . In der Vorstandswahl wur¬
den die statutengemäß ausscheidenden Vorstands¬
mitglieder (2. Vorsitzender und 1. Schriftführer)
einstimmig wiedergewählt . Zum 2. Kassierer
wurde Landsmann Kostka gewählt . Unter
„Verschiedenes " gab der Vorsitzende noch einige
Hinweise für die am 31. Oktober im engeren
Kreise stattfindende Gründungsfeier.
Nach Verlesen der Eingänge und Absingen des
Schlesterliedes ging man zum gemütlichen Teil
des Abends über . Landsmann Nietsche jun.
hielt u. a . einen Vortrag über seine Ferienreise
durch das Riesengebirge und das Glatzer Verg-
land . Die Ausführungen wurden von den
Landsleuten mit Verfall ausgenommen.

Neuer Radioverein.

Am Sonntag hielt , wie wir mitzuteilen er¬
sucht werden , die Ortsgruppe Wilhelmshaven
des Allgemeinen Verbandes der Rundfunkhörer
e. V . ihre erste Monatsversammlung , diesmal
im „Rüstringer Hof " (Schrodin ) , ab . Die Ver¬
sammlung war sehr gut besucht. Die Teil¬
nehmer fanden sich schnell zueinander . Nach
kurzer Einführung in die Ziele des Verbandes
durch den Bezirksleiter wurde zur Wahl des
Vertrauensmannes geschritten , die Einstimmig¬
keit für Herrn L . Lübke , Ostfriefenstraße , ergab.
Schriftführer wurde Herr Stoffers , Vörfen-
straße . Nachdem noch eine Aussprache über die
aktuellste Frage des Rundfunks , die Störungs-
beseitigung , stattgefunden hatte , trennten sich
die Teilnehmer mit dem gegenseitigen Ver¬
sprechen zur tätigen Mit - und Weiterarbeit.

Vom Hafen.

Der Kabeldampfer „Neptun " von den Nord¬
deutschen Seekabelwerken in Nordenham , der
hier Winterquartier beziehen soll , ist heute
vormittag eingelaufen und hat an der Vrücken-
zunge im Großen Hafen festgemacht . Lotsen¬
dampfer „Rüstringen " hat gestern um 12.59 Uhr
Helgoland im Osten mit Nordkurs passiert.

i-iefi ' Version
Ensekt keine ^ kren.

Abenteuer -Roman
von

H. V . Decker.
lö Fortsetzung — Nachdruck verboten

Allerlei Gedanken gingen Royle im Kopf
herum . Brauchten die Oeffentlichkeit und die
enger an der Geschichte beteiligten Personen
denn überhaupt zu wissen , daß Vertalon die
Plane vernichtet hatte ? Ließ sich das nicht um¬
gehen , konnte er diesen Fall nicht zu einem
wirkungsvolleren Abschluß führen ? In ganz be¬
stimmter Absicht hatte er am Telefon Sylver
gegenüber den wahren Tatbestand verschwiegen
und davon gesprochen , daß sich die Pläne in
Vertalons Besitz befänden . . .

Er saß mit nachdenklich gesenktem Kopf,
wÄrend das Auto durch die Straßen jagte . Ab
und zu huschten Helle Lichtreflexe anderer Auto¬
mobile oder Bogenlampen ins Wageninnere
hinein , übergossen die Gesichter der Insassen
lemndenlang mit grellem Schein und sanken
wieder in das zurückfliehende trübe Dämmer
zuruck.

Rovle beugte sich über den Gefangenen . Er
atmete , fast unhörbar , ganz leise , aber regel¬
mäßig.

Ar schlief . . .
. Am gleichen Moment hielt der Wagen mit

ervem Ruck vor Scotland Pard . An den Schlag
trat ein Polizist heran . Die Detektive stiegen

' aus und schafften Merus hinein . Royle über-
MHte sich, daß er in einer sicheren Zelle unter-
georacht wurde und verabschiedete sich dann
ziernlich schnell von den Kollegen . Er setzte sich
wieder in das noch wartende Auto und ließ sich
zum Crown -Kabarett fahren .

i Sein Entschluß stand fest, er wußte , was er
^ . it» wollte . Er wollte den wahren Tatbestand
s verschweigen , er wollte ein kühnes Spiel spielen

Wd versuchen , sich selbst den Ruhm der Wieder-
yrrberschaffuna und Vernichtung der Pläne zu
verschaffen . Er mußte Vertalon aufsuchen , er

mußte mit ihm sprechen , ganz klar und vernünf¬
tig , wie mit einem guten , verständnisvollen
Freunde . Er mußte einen Pakt mit ihm schlie¬
ßen, ein Bündnis , das war das einzige , was
ihn vor Blamage bewahren konnte.

Der Wagen hielt . Er sprang hinaus und
eilte durch das Portal in die Garderobe . Hier
gab er Hut und Mantel ab und betrat dann
den kleinen , intimen Saal.

Dort drüben lag die Eckloge, der alte Stamm¬
platz , wo er mit seinem Freunde Sylver manche
Flasche Wein getrunken hatte . Und am Tische
saß Sylver und neben ihm-

War es Tatsache oder nur eine närrische
Vision ? — Dort , an Sylvers Seite , saß lächelnd
und plaudernd Vertalon!

Mit entsetzten Blicken betrachtete der Detek¬
tiv die beiden , während er langsam und zögernd
die Loge betrat.

„Nun , Sie staunen , was ? Die Wette hätte
ich gewonnen ", lachte Sylver , indem er einen
Stuhl zurechtrückte und Royle darauf nieder-
drückte. „Wie ist es , lieber Royle , wollen Sie
Vertalon nicht verhaften ?"

Royle schüttelte verständnislos den Kopf,
während Sylver sich förmlich an seiner maß¬
losen Verwunderung zu weiden schien. Er be¬
trachtete ihn mit überlegen lächelnden Blicken,
in denen ein gutmütiger Spott lag , doch dann
wurde er ernst : „Darf ich Ihnen Professor
Earbad , den berühmten amerikanischen Sprach¬
wissenschaftler vorstellen ? Er ist heute in Lon¬
don eingetroffen ."

Der Detektiv betrachtete den anderen mit
prüfenden Blicken , und langsam schwand die
Verwunderung aus seinen Zügen ; er reichte ihm
die Hand:

„Red Royle ist mein Name , es freut mich
sehr. Sie kennen zu lernen , Professor Earbad.
Verzeihen Sie mein taktloses Benehmen , doch
diese Äehnlichkeit ist wirklich fabelhast und
machte mich völlig irre . Jetzt , wo ich Sie ge¬
nauer betrachte , fallen mir allerdings einige
kleine Abweichungen auf , doch auf den ersten
Blick mutz jedermann Sie für Vertalon halten ."

„In der Tat muß — nach allem was Herr
Polizeioberst Sylver mir erzählte — zwischen
mir und jenem skrupellosen Abenteurer eine

ungeheure Äehnlichkeit bestehen , die jedoch, ver¬
sichere ich Sie , nur äußerlicher Natur ist. Sie
können sich wohl denken , Mr . Royle , vie ver¬
wundert und erschrocken ich war , als Mr . Sylver
mich für verhaftet erklärte ; kurz darauf erfuhr
ich den ganzen Zusammenhang . Es ist eine
Frechheit , die ich nicht für menschenmöglich ge¬
halten hätte , daß Vertalon , der mir früher in
Amerika bereits einmal übel mitspielte , sich jetzt
— nach so langer Zeit — hier in Europa weiter¬
hin für mich ausgibt ."

„Die Äehnlichkeit erleichtert ihm dies und
wird ihm manchen Vorteil verschaffen ", nickte
Sylver . „Es gelang Mr . Garbad nur sehr
schwer, mich davon zu überzeugen , daß er mit
Vertalon nicht identisch ist. Ja , ich bin sogar so
unverschämt gewesen , mir seine Legitimations¬
papiere zeigen zu lassen "

„Was ich Ihnen auch durchaus nicht übel¬
nehme ", sagte der Professor verbindlich . „Denn
als Kriminalist müssen Sie alle möglichen
Sicherheit ^ - und Vorsichtsmaßnahmen ergreifen
und dürfen keinerlei Rücksichten üben . Damals
in Amerika war es ebenfalls eine unglaubliche
Geschichte. Vertalon hatte mich gefangen ge¬
nommen und sich dann als Professor Earbad
Zutritt zu den Privaträumen des bekannten
amerikanischen Oelkönigs Woosterfield verschafft.
Woosterfield , ein guter Bekannter von mir , hat
sich völlig täuschen lassen und Vertalon volles
Vertrauen entgegengebracht . Kurz darauf ver¬
schwand Vertalon , mit ihm einige hunderttau¬
send Dollar , ich wurde in Freiheit gesetzt und
der ganze Schwindel kam heraus . Klingt es
nicht wie ein Märchen ? "

„Alle Abenteuer , bei denen Vertalon seine
Hand im Spiele hat , klingen wie Märchen " ,
sagte Sylver gedankenvoll . „Doch nun denke ich,
schütteln wir einstweilen diese unangenehmen
Gedanken von uns ab und trinken zur Feier des
Tages eine gute Flasche Sekt . Wir haben heute
einen großen Erfolg errungen , das heißt , nicht
wir , sondern Mr . Royle , Englands bester Detek¬
tiv ; er hat einen gemeingefährlichen Wahn¬
sinnigen dingfest gemacht , einen Irrsinnigen , der
es sich in den Kopf gesetzt hat , London mit Gift¬
gas zu überschütten.

„Von wem sprechen Sie ", fragte Earbad
interessiert.

„Von Anton Merus , dem wahnsinnigen Er¬
finder ."

„Ich hörte davon , Sie meinen den Mann mit
dem Giftgas , den verrückten Chemiker . Das ist
eine sensationelle Geschichte. Haben Sie ihn
wirklich verhaftet ?"

„Ja . Vor ungefähr einer Stunde habe ich
ihn in Whitechapel überrumpelt ."

„Das müssen Sie mir erzählen ." Garbad
wurde eifrig . „Wollen und dürfen Sie ?"

„Aber gewiß , Herr Professor . Allerdings ist
die Sache mit wenigen Worten erzählt und
weniger sensationell als Sie denken . Das einzig
Sensationelle ist. daß die Pläne der Erfindung
vorher bereits geraubt wurden , und zwar von
ieinem anderen als von Vertalon , Ihrem
Doppelgänger ."

Professor Earbad schlug die Hände zusammen.
„Da bin ich ja mitten in einen Hexenkessel

tzineingeraten ; zu fatal , hoffentlich habe ich
nicht allzuviel Unannehmlichkeiten wegen mei¬
ner Äehnlichkeit mit diesem entsetzlichen Men¬
schen. Haben Sie bereits eine Spur von ihm ? "

„2a ", nickte Royle mit überlegener Miene,
„ich habe eine wichtige Spur , die mich befähigt,
Vertalon , der sich völlig sicher wiegt , in Kürze
verhaften zu können . Er weiß nicht , daß sich
langsam aber sicher das Netz des Verderbens
über ihm zusammenschlietzt . Dann werden auch
die Pläne in meine Hände geraten , die — im
Interesse des Weltfriedens — sofort von der
Regierung vernichtet werden sollen ."

„Hochinteressant ! Wie schade, daß ich meine
Frau heute abend nicht mitgebracht habe , sie hört
schrecklichgern solche Schauergeschichten ."

„Ah , Sie haben Ihre Frau Gemahlin mit
nach Europa gebracht ?"

"Asi' gewiß , sie begleitet mich auf allen mei-
sien Reisen . Da sie heute noch sehr ermüdet war,
ist sie früh zu Bett gegangen , während ich mich
aufs Geratewohl zum nächsten besten Weinlokal
fahren ließ . Wir beide , meine Frau und ich.
denken rn solchen Dingen ganz amerikanisch und
frersinnrg . Es ist mir in Fleisch und Blut über¬
gegangen , nicht vor 1 Uhr nachts mein Bett auf¬
zusuchen.
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Der Werftvortrag über Sowjet-Rußland.
Zs. Im Aufträge des Werftwohlfahrtsvereins

referierte gestern abend im „Werftspeisehaus"
Herr Dr. K. E. F. Schmitz aus Berlin über
Sowjet-Rußland und den Fünfjahresplan . Zu
Beginn feines Vortrages, der durch eigene
Filmaufnahmen des Redners sehr aufschlußreich
ergänzt wurde, sprach dieser von den Schwierig¬
keiten, die die russischen Behörden ihm gemacht
hätten. So besonders, als der Reisende Film¬
aufnahmen machen wollte. Schließlich erteilte
man ihm die Filmerlaubnis , jedoch unter der
Voraussetzung, daß die russischen Behörden
Zensur ausübten. Anschließend an diese erläu¬
ternden Vorbemerkungenrollte ein kurzer Film¬
streifen ab, der ein Bild aus dem Leben in der
russischen Hauptstadt Moskau vermittelte Wir
sehen das Hauptquartier der Sowjetregierung»
den Kreml, mit seinen dicken Mauern und den
herrlichen Zwiebeltürmen, ferner eindrucksvolle
Straßenszenen, eine Kundgebung zahlreicher
Jugendlicher. Vorsintflutliche Verkehrsmittel,
Marktbilder und Bilder vom illegalen Straßen¬
handel, die Kleidung der Russen, all das brachte
der Film. — Anschließend wurden stehende Bil¬
der aus russischen Bildungsstätten, Schulen und
Universitäten gezeigt. Im zweiten Teil seines
Vortrages ging der Redner auf den Fünsjahres-
plan, dem Wirtschaftsprogramm der Sowjet¬
union, ein. Bilder von fertigen und im Bau
befindlichenFabriken und industriellen Anlagen
wechselten mit solchen aus der russischen Agrar¬
wirtschaft. Der Redner erläuterte alles zweck¬
entsprechend. Ein weiterer Abschnittdes Kilm-
vortrages führte nach Odessa und Georgien,
diesem reichen Land des südlichen Rußlands.
Erschütternd waren die Aufnahmen von soge¬
nannten „Heimatlosen", jenen Kindern, die
stehlend und obdachlos durch Rußland reisen.
Ihre Zahl wird mit 280 000 bis eine Million
angegeben. Eine sechstägrgeReise über das
Schwarze Meer und in seine Hafenstädte schil¬
derte ferner ein Bildbericht. Abschließend sprach
Dr . Schmitzvon den ungeheuren Problemen,
die Rußland zu bewältigen habe. Der Redner
war bemüht, einen durchaus sachlichen und
objektiven Bericht seiner Reise zu geben, was
ihm auch gelang, denn die Bilder, die man sah,
sprachenfür sich.

Neue Submisfionsergebnisse.
Für den Neubau eines Wohlfcchrtsgebäudes

für Marineangchörige am Südwestkai wurden
vor einigen Wochen die Erd-, Maurer -, Beton-
und Zimmererarbeiten ausgeschrieben, lieber
das Ergebnis dieser Submission ist bereits be¬
richtet worden. Der Zuschlag  ist jetzt erteilt
an die Firma Heinrich Middeke auf deren An¬
gebot von 33 355,65 RM. — Für den Umbau
des Marinelazaretts ist der Zuschlag an die
Firma Siemens u. Higgen auf deren Angebot
von 9684,48 RM . erteilt worden. — Die Her¬
stellung eines großen Stallgebäudes und eines
Abortgebäudes auf der Schleuseninsel wurde
vor einiger Zeit ebenfalls ausgeschrieben. Hier
ist der Zuschlag an die Firma Hermann Möller
erteilt . — Für den Umbau der Schiffbauwerk¬
statt auf der Marinewerft wurde die Herstellung
der Fußböden und die Maschinengrundwerre
ausgeschrieben. Auf diese Submission gaben
Angebote ab die jadestädtischen Baufirmen:
Buschmann, H. Küster, P . Kämpen, W. Kruse.
Lehmann, Middeke. H. Möller, mit Preisen, die
sich bewegen vom Niedrigstangebotmit 13 858,50
Reichsmark bis zum Höchstangsbotmit 22 586
Reichsmark. Der Zuschlag ist erteilt an die
Firma H. Küster.
Vortrag über Germanentum und Christentum.

Der Einladung der Christengemeinschaftin
Wilhelmshaven zn einem Vortrage des Lic. V-
Bock im Saale der Gewerbeschulewar eine
ansehnlicheZahl Personen gefolgt. Es zeigte
sich, daß diese Bewegung, die auf eine Ueber-
windung des Materialismus durch geistige

Vor dem Breslauer  Schöffengericht
wurde ein sensationeller Prozeß zu Ende ge¬
führt. Angeklagt war der Leiter der „Bres¬
lauer Hörkapsel-Eesellschaft", v. Suchorzynskr,
dem Betrug in über 36 600 Fällen und unlau¬
terer Wettbewerb zur Last gelegt wurden.

Stlchorzynfki ist der Erfinder der sogenann¬
ten Hörkapsel, die seit mehreren Jahren in der
ganzen Welt verkauft und von vielen Tausen¬
den Schwerhörigen benutzt wird. v. Suchor-
zynski behauptet, daß er mehr als dreißig Jahre
an seiner Erfindung gearbeitet habe. Sie wurde
aber nicht restlos anerkannt. Während die
einen sie als Humbug bezeichnen, wurde sie von
anderen restlos akzeptiert. Der Angeklagte be¬
rief sich auf den Umstand, daß er seine Erfin¬
dung mit Hilfe des Professors Voenninghaus

Verinnerlichung hinzielt, auch hier an Boden
gewinnt. Nach einem Hinweis, daß die Ge¬
meinschaft. die bisher von Bremen getragen
wurde, von nun an in eigenen, im Hause
Roonstratze107 belegeuen Räumen selbständig
wirken würde, sprach Herr Bock über das
Thema: „Germanentum und Christentum",
Wir entnehmen seinen Ausführungen folgen¬
des: Die Welt wartet auf die Ueberwindung
des Materialismus aus dem Geiste heraus
und deshalb müsse der deutsche Geistesauftrag
voranleuchten. Es handele sich nicht nur
darum, die Welt aus den wirtschaftlichenNö¬
ten zu erretten, sondern auch um kulturelle
Kämpfe, um eine neue Einstellung des Men¬
schen. Das Christentum stände in einer großen
Krise, die Schwächenseiner Vertreter führten
dazu, daß es nicht Schritt halten konnte mit
der Entwicklung der Technik und dem starken
Hervortreten nur kalter Verstandskräfte. Der
Materialismus , das müsse anerkannt werden,
habe Stil , dem das dogmatische Christentum
nichts gegenüberzustellenhätte. Das heutige
Christentum vermöge nicht mehr auf die Men¬
schen zu wirken, lehnen doch auch die alten
asiatischenKulturvölker die christlichen Mis¬
sionare ab. Es bestände auch keine Brücke zu
den anderen Religionen. Bei dem Urchristen¬
tum sei das anders gewesen. In dem germani¬
schen Mythos stecke etwas von der Weisheit des
allumfassenden Geistes. Die Germanen spür¬
ten in ihren Göttergestalten das göttliche Wal¬
ten der Welt. Odin (Wotan) brachte den
Menschen das Wort und mußte deswegen ein
Opfer bringen (sein eines Auge), damit er
nicht zurückblicken konnte in die übersinnliche
Welt. Das Wort aber machte die Menschen
klüger, oerstandsmäßiger, sie wurden immer
kälter in ihreni Wesen. Dann sei da Tor
(Donar), der erste Gott der Germanen. Er
entsprach dem Zeus der Griechen und dem Ju-

ausgebaut und Bestellungen von zahlreichen
Fachärzten erhalten habe.

v. Suchorzynskihatte sich seinerzeit an den
Reichspräsidentenmit einem Ansuchen um eine
Geldunterstützunggewandt, damit er seine Er¬
findung verwerten könne. Sein Gesuch wurde
abgelehnt; er soll von Kürst Henckel-Donners-
marck finanziert worden sein. Insgesamt konnte
er seit dem Jahre 1924 über 30 000 Hörkapseln
in Deutschlandund im Auslände absetzen; der
Preis betrug 34 RM. für das Stück.

In dem Prozeß erstatteten zahlreiche be¬
kannte Aerzte ihr Gutachten. Die Meinungen
der ärztlichen Kapazitäten widersprachen sich.
Das Gericht sprach schließlich den Angeklagten
von der Betrugsanklage frei und verurteilte
ihn nur wegen unlauteren Wettbewerbes zu
300 RM . Geldstrafe.

piter der Römer. Das Wirken Tors wird im
Menschen zum Hammerfchlag des Pulses,
drängt die Menschen zur Freiheit. Im Zusam¬
menhang mit dem Eöttermythos trat auch das
Sehertum der Germanen hervor. Was die
Seher über die Zukunft verkündeten, war recht
dunkel. Baldur (das heißt Licht und Sonne)
mußte sterben. Loki (Luzifer) veranlaßte
Hödur (der Blinde und Verhärtete) , seinen
Bruder Baldur zu töten. Aber Baldur kommt
wieder: er und Hödur leben gemeinsam in
einer göttlichen Burg. Das bedeutet, wenn
die Menschheit auf den größten Tiefpunkt an»
gelangt ist, kommt eine bessere Zeit. Hier
zeige sich der Zusammenhang mit dem Auf-
erstehungsglauben des Christentums. Der
Redner machte dann weiter einige Ausführun¬
gen zur Geschichte des germanischen Wesens.
So seien schon die Goten, als sie zur Zeit des
Urchristentums nach Rom kamen, Christen ge¬
wesen. Wann sie Christen geworden, künde
die Geschichte nicht. Nicht von Rom sei zuerst
das Christentum zu den Germanen gebracht
worden, sondern durch schottische Mönche. Es
wäre schon ein nordisch germanischesChristen¬
tum ausgebreitet gewesen, als Vonifazius er¬
schien. Die Kreuzzüge seien Aktionen zur Er¬
haltung dieses Christentums gewesen. Aber
Rom hätte das zeitig erkannt und durch För¬
derung der Kreuzzüge dem entgegengewirkt.
Und so sei das Christentum Roms von Süden
her immer einflußreicher geworden. Zum
Schluß streifte der Redner die Gegensätze, wie
sie sich heute im Rassenhaß kundgeben. Daß
Rassenhetzeund -haß aufksmmen konnten, sei
eine Folge davon, daß das dogmatische Christen¬
tum versagte. Es hätte auch alle religiösen
Richtungen in sich vereinigen können, wenn
seine Träger eine solche Zusammenfassungver¬
standen hätten. Die Christengemeinschaftwolle
Pflegestätten der Andacht bilden, in denen

religiöse Erneuerung, modernes Christentum
entfaltet werden solle. — Die Ausführungen
des Redners, der. gestützt auf Quellenforschung,
ein ganz anderes Bild von dem Mythos der
Germanentums gab, als es in den Schulen
usw. verkündet wird, hinterließen sichtlichenEindruck bei den Hörern.

Zum Mandolinen-Orchesterkonzert.
Wohl zum ersten Male findet in den Jade,

städten ein größeres, öffentliches Mandolinen-
Orchesterkonzertstatt. Die hiesigen Mandolinen-
und Gitarrengruppen haben sich zusammen¬
geschlossen, um unter Leitung eines tüchtigen
Dirigenten zu zeigen, was das Mandolinenspiel
das im allgemeinen noch vielfach als unkiinst.
lerisch angesprochenwird, in richtiger Orchester,
besetzung für ungeahnte Wirkungen erzielen
kann. Zu diesem Konzert wird uns von be¬
teiligter Seite noch das Folgende geschrieben:
Schon lange hat sich die Mandoline den Konzert-
fawl erobert, was man früher nicht für möglich
Hielt, als die Mandoline, die zu uns aus Ita¬
lien kam, noch als Hausinstrument wenig ver¬
breitet war. Die Eigenart , die in der Musik
des herrlichen Instrumentes liegt, wurde bald
erkannt und es bildeten sich überall Vereini¬
gungen, die die Mandolinenmusik pflegten. Be-
sonders nach dem Weltkriege nahm diese Be.
wegung einen Aufschwung. Durch hervor¬
ragende Komponisten, die für die Mandoline
Originalwerke schrieben, wurde die Mandolinen»
mufik wesentlichgefördert. Diese Originalwerk«
für Mandolinen-Orchester wurden überall mit
größtem Erfolge vor einer begeisterten Zu¬
hörerschar ausgeführt. Sehr beliebt sind auch
die italienischen Originalkompositionen. Oftwerden solche Mandolinenkonzerte vom Rund»
funk übertragen. Darum sollte es sich auch kein
Freund dieser Volksmusikentgehen lassen, sich
einmal ein Mandolinen-Orchesterkonzert im
Saal auzuhören. Das Konzert der Vereinigten
Mandolinen- und Gitarrengruppen von Wil«
helmshaven-Rüstringen am 16. Oktober iüji
„Werftspeisshaus" bietet die beste Gelegsuhestdazu.

Vereinsabend der Hessen.
Der Hessenverei-n hatte seinen Vereinsabsnch

im „Werftspeisshaus". Er war von den Mit¬
gliedern sehr gut beucht. Auch einige Deveins-
freunde hatten sich eingefunden. Der Abend
wurde eingeleitet mit einem schneidigen Kon¬
zert, ausgeführt von einigen Musikern des
Philharmonischen Orchesters, die in entgegen«
kommender Weise zur Verfügung gestellt waren,
In einer kurzen Pause versammelteLandsmann
Mertz die aktiven Mitglieder im Nebenzimmer
zur Erledigung der Tagesordnung. Der zweite
Teil des Abends wurde ausgefüllt mit einem
Tanzkränzchen, an dem sich sung und alt sehr
rege beteiligten, so.daß die Stimmung eine ganz
vorzüglichewurde.
Das Stiftungsfest des Turnvereins „Einigkeit ",

Der Turnverein „Einigkeit" feierte sein 42.
Stiftungsfest im „Gesellschaftshaus". Wenn
trotz der überaus schlechten wirtschaftlichen
Lage, die ja leider fast alle Veranstaltungen
als Risiko erscheinen läßt, so viele Menschen der
Einladung gefolgt waren, so ist es ein Beweis
dafür, daß der Tv. „Einigkeit" und seine Fest«:.
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furchtbare Rache eines betrogenen Ehemannes
Das Schlafzimmer als Scheiterhaufen.

Auf einen grauenhaften Einfall verfiel der
27jährige Johannes Schumigter, der als Eiseii-
bahnbeamter in der Nähe von Lemberg tätig
war. Er glaubte sich seit längerer Zeit von sei¬
ner jungen Frau betrogen und spionierte ihr
auf Schritt und Tritt nach. Es gelang ihm
tatsächlich, von Nachbarn die Bestätigung seines
Verdachtes zu erhalten, worauf er am selben
Tage abwartete, bis seine Frau sich schlafen
gelegt hatte, und dann das kleine Einfamilien¬
haus, das ihm gehörte, hermetisch abschloß.

Gegen Mitternacht begoß er Fenster und
Türen mit Petroleum und

zündete das Haus von allen Seiten an.
Die unglückseligeFrau erwachte Leim grellen

Schein der Flammen und versuchte sich zu ret¬
ten; doch konnte sie die Tür nicht erreichenund
so war sie gezwungen, eingesperrt in ihrem
Schlafzimmer,

den näheren Tod zu erwarten.
Da das Haus auf einem Felde stand, blie¬

ben ihre gellenden Schreie ungehört. Nur der
Mörder, der in der Nähe verborgen lag, war
Zeuge ihres qualvollen Todes. Erft nach einer
Viertelstunde verstummte die junge Frau ; und
kaum sah der halb wahnsinnige Mann, wie sein
Haus zusammenstürzte, als er sich eine Kugel
in die Schläfe schoß. Seine Leiche wurde am
nächsten Morgen gesunden.

„Das macht die Gewohnheit, da Sie durch
Ihre abendlichen Vorträge stets spät ins Bett
kommen, nicht wahr ? Wann halten Sie Ihren
ersten Vortrag in London?"

„Morgen abend um 8 Uhr findet der erste
Vortrag statt. Darf ich mir erlauben, Ihnen
einige Freikarten zu geben?"

„Ich wäre Ihnen sehr verbunden, Herr Pro¬
fessor."

Professor Garbad entnahm seiner Brieftasche
einige Billetts und reichte sie Royle und Sylver
hin.

„Wir werden nicht verfehlen, uns morgen
abend pünktlich einzustellen", sagte Sylver, in¬
dem er die Karten einsteckte. „Selbstverständ¬
lich werden auch Sie kommen, Mr. Royle?"

„Natürlich. Eine solche Gelegenheit bietet
sich nicht wieder. Hoffentlich macht Vertalon
mir keinen Strich durch die Rechnung."

„Nun müssen Sie mir aber endlich die Sache
mit Merus erzählen", sagte Earbad wißbegierig.
„Ich hörte auch von eigentümlichenVergifrungs-
erscheinuttgen in der Stadt ; steht das in irgend¬
einem Zusammenhangmit dem Wahnsinnigen?"

„Es scheint so. Klarheit wird allerdings erst
die genaue Untersuchung ergeben, auch stehen
die Diagnosen der Aerzte, welche die Erkrank¬
ten behandeln, noch aus. Man hat Dergiftungs-
erscheinungenfestgestellt, ohne zu wissen, um
welche Art von Gift es sich handelt. Die Aerzte
weiten Tag uUd Nacht an den Betten der Be¬
wußtlosen.

„Dort kommt der Sekt", rief Sylver , indem
er leise durch die Zähne pfiff, „ich glaube, es
wird ein urgemütlicherAbend werden. Zu schade,
Herr Professor, daß Ihre Frau Gemahlin nicht
bei uns ist."

„Morgen abend werden Sie sie ja kennen
lernen. Ich kann Sie also bestimmtzum Vortragerwarten ?"

„Ganz bestimmt!"
Der Kellner schenkte den Sekt ein, der bro¬

delnd und gischteno in den Gläsern hochstieg. . .»
Es war am nächsten Abend . . .
Vertalon schritt über die Westminsterbrücke.

Er hatte die Hände tief in die Taschen seines
Ulsters versenkt und schritt so ruhig und gelassen

dahin, als gäbe es keine Gefahr für ihn, keine
Schutzleute, keine Detektive und kein Scotland
Pard . Er war unmaskiert, sehr elegant angezo¬
gen, selbstsicher und ruhig wie stets, vollendeter
Weltmann vom Scheitel bis zur Sohle. Wenn
schöne Engländerinnen ihm entgegenkamen,
freute er sich, wenn alte Matronen an ihm vor-
übersegeltrn, wandte er das Gesicht interessiert
dem Wasser zu. Alles in allem machte er den
Eindruckeines Mannes, der mit Gott, sich und
der Welt restlos zufrieden ist.

Langsam sank die Dämmerung hernieder.
Grüne und rote Nordlichter glühten wie große
funkelndeBälle durch den Nebel, der auf dem
Wasser lag, hindurch. Zerriffelte Lichtbilder sie¬
len schräg in die Fluten , zitternde Lichtbänoermit großen taufarbenen Rändern umgeben, die
unruhig auf und niederflackerten.

Das hastende Treiben dieses lärmerfüllten
Arbeitstages ging in ein geruhsames Flanieren
über, das der Londoner Nacht eigentümlichist.
Einige ferne Schiffe heulten. Eine Kirchturm¬
uhr schlug. . .

6 Uhr . . .
Vertalon hatte einen abwechslungsreichen

Tag hinter sich. Vormittags war er im Heyde-
Park gewesen und hatte den Volksrednern ge¬
lauscht, gegen Mittag war er mit Quyl zum
Indischen Museum gefahren, das ihn stets von
neuem interessierte, dann hatten sie den Zoologi¬
schen Garten ausgesucht, wo sie Affen und See¬
hunde gefüttert hatten, zum Rachmittagstee
waren sie bei dem Spanier Cortello in Westend
zu Gaste gewesen, einem alten Bekannten Ver-
talons , der ihm seine Lebensstellungverdankte,
und gegen Abend hatten sie sich mit den Freun¬
den bei einem ergiebigen Souper im Hotel ver¬eint.

Vertalon war ein recht merkwürdiger Mensch.
Er konnte sich über Dinge freuen, die anderen
Menschenals völlig banal und alltäglich er¬
schienen, er konnte bann wieder ernst sein und
stundenlange philosophische Betrachtungen mit
sich selbst anstellen, was wohl der kommende Tag
bringen oder was es für Wetter geben würde.
Und er schritt durch die Straßen , als sei er kein
von den zivilisierten Staaten der ganzen Welt
gesuchterHochstaplerund Abenteueret, sondern

ein freier, wohlanständiger Bürger, der sich im
Schutze seiner Gesetze sicher wiegt. Den Freun¬
den war es oft unbegreiflich, sie verstanden ihn
nicht, konnten ihn auch nicht verstehen, denn Ver¬
talon war ein Rätsel, ein Mensch von ungeheu¬
rer Willenskraft und gleichzeitig unfaßbarer
Naivität ; Genie und Einfalt saß bei ihm zu¬
sammen, und das allein mochte oie Quelle seiner
Erfolge und Triumphe sein. Wie durch Wunder
entrann er stets von neuem den Armen der
gierig nach ihm langenden Gerechtigkeit, nur
selten verlor er seine Ruhe und Selbstbeherr¬
schung, nur selten sah man ihn unruhig oder
niedergeschlagen, er lächelte, und das war seine
Stärke. Ja , er lächelte, wenn sich metallene
Handschellen um seine Gelenke schlossen und ihm
viele Jahre Kerker verhießen, er lächelte, wenn
alles zusammenzubrechendrohte, und dieses
wundersameLächeln irritierte alle seine Gegner,
es lähmte sie, es brachte sie aus ihrer Fassung.
Er würde lächeln, wenn er unter dem Fallbeil
der Guillotine liegen oder auf dem elektrischen
Stuhle sitzen würde. Mit lässiger Nonhalance
würde er oem Henker zuwinkenund ihn liebens¬
würdig ersuchen, seinem Leben ein Ende zu
setzen. . . Die Freunde saßen jetzt Karten spie¬
lend oder diskutierend im Hotel beisammenoder
sie langweilten das Blaue vom Himmel herun¬
ter, vielleicht etwas ärgerlich auf Vertalon, da
er ihnen nicht anverträut hatte, was er heute
plante.

Heute abend wollte und mußte er allein sein,
denn es galt eine große „„d gefährlicheSache,
die der Abschluß seines hiesigen Gastspiels sein
sollte. — —

„Verzeihung", erklang plötzlich eine Stimme
hinter ihm, die er sofort erkannte. „Verzeihung,
darf ich Ihnen eine Frage vorlegen, mein
Herr?"

Jemand legte ihm die Hand leicht aus die
Achsel und trat neben ihn.

Vertalon wandte sich um.
Der Mann, der vor ihm stand und höflich den

Hut lüftete, war der Detektiv Red Royle.
Vertalons Gesicht verriet nicht die geringste

(Überraschung, er nickte nur, ganz e'-nft.
„Bitte, fragen Sie, Mr. Royle?"

„Die Frage wird Ihnen sonderbar Vorkom¬men."
„Gewiß nicht. Ich kann mir die Fragedenken."
„Schwerlich, schwerlich!"
„Die Frage wird lauten : Gestatten Sie, daß

ich Sie verhafte?"
„Sie irren sich, mein Herr, die Frage lautet

anders : Sind Sie Vertalon oder ProfessorEarbad ?"
Gespannt sah der Detektiv dem Abenteurer

ins Gesicht.
„Ich bin Vertalon", antwortete er langsam»

„hoffentlichverübeln Sie mir das nicht. Wenn
Sie den Professor sprechen wollen, müssen Sie
sich zum Buckingham-House bemühen; in genau
zwei Stunden, um 8 Uhr, wird er dort vor
einem auserlesenen Publikum seinen ersten
Experimentalvortrag halten. Sprachwissenschaft¬
lich-Hypnotische Experimente. Es ist sehr inter¬
essant zu hören, wie alle möglichenLeute im
Trance fremde Sprachen beherrschen. Ich kann
Ihnen den Bortrag warm empfehlen, lieber
Rovle, fürchte aber, daß Sie keine Karten er¬
hallen werden. In erster Linie besuchen Gelehrte
den Vortrag ."

Royle atmete heftig, sein Gesicht überzog sich
mit leichter Röte.

„Vertalon, Sie sind toll. Ist es Ihnen denn
nicht klar, daß ich Sie sofort verhaften kann?"

„Nein, das ist mir nicht klar. Ich würde alles
daran setzen, um Ihnen zu entkommen, wir sind
allein und stehen auf einer abendlichen nebeligen
Straße , wo ich schnell entkommenkann, nachdem
ich Ihnen eine Kugel durch den Kopf gejagt
habe. Ich habe den Finger am Abzug meiner
Waffe und werde durch die Manteltasche hin¬
durchschießen. Ich kalkuliere, daß ich in der all¬
gemeinen Aufregung rasch entkommen würde."

„Vertalon, Sie wissen ja selbst, daß bas alles
Unsinn ist. Sie würden nie auf mich schießen,
ebensowenig wie ich auf Sie . Ueberdies habe ich
nicht die Absicht, Sie zu verhaften; ein ganz an¬
derer Grund veranlaßte mich, Sie anzufprechen.
Ich habe Sie seit heute morgen 7 Uhr fieberhaft
gesucht."

«gemein,ne «ela « !
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Verbrechen? UngMÜssall?
Von vr . Hur. t )urt LI vcnrpoelc.

Mit Genehmigung des Verlages
Diek u. Co., Stuttgart , bringen wir
aus dem neuen Buch „Mord und Tot¬
schlag. Die Polizei greift ein !" von
Dr. jur . Curt Elwenspoek. Mit einem
Vorwort von Polizeipräsident Klaiber.
(Preis : geheftet 3,5V RM., in Leinen
gebunden 4,83 RM.) aus dem Kapitel
„Mord? Selbstmord? Unglücksfall?"
einen Abschnitt.

Der vierzehnjährige Xaver Hübner will an
einem Septembernachmittage des Jahres 1928
seinen Schulfreund Josef Eberlein zum Spazie¬
rengehen abholen — etwas nach4 Uhr, denn er
wein, das; der Josef von 3 bis 4 Uhr seine Nach¬
hilfestundehat. Aber Punkt 4 Uhr pflegt Kan¬
didat Wesselmannwieder zu gehen. Der Xaver
kommt also an die Wohnungstür im zweiten
Stock— schellt aber nicht, denn er hört, wie sein
Freund Seppel drinnen in der Wohnung, offen¬
bar in einem der HinterenZimmer, laut schreit.
Der Xaver glaubt einzelne Worte zu verstehen,
wie „Hilfe.' — Vater ! — Latz mich doch raus !"

„Ei, wei," denkt er, „da hat 's was gegeben!
Der Josef kriegt von seinem Vater Haue. Da
wird's wohl auch mit seinem photographischen
Apparat nichts werden, für den er spart und auf
den er sich schon mächtig freut. Gehen wir lie¬
ber, aus dem Spaziergang wird nun doch nichts."

Und Frau Mullmeier im dritten Stock, die
gerade über den Eberleins wohnt, sagt zu
ihrem zehnjährigen Töchterchen: „Hörst, der
Seppel ist bös, der kriegt Schläg von seinem
Vater." —

Als der kleine Xaver aber zwanzig Minuten
später am Residenzkinovorbeikommt, wo die
Nachmittagsvorstellunggerade zu Ende ist, da
wundert er sich doch sehr, als er unter der her¬
ausströmenden Menge auch Herrn und Frau
Eberlein erblickt. Er wundert sich so sehr, datz er
ganz vergißt zu grüßen, und denkt bei sich: „Wer
mag dem Seppel denn was getan haben?"

Das Ehepaar Eberlein hatte noch einen
Kaffee getrunken, und es ist beinahe 1-7 Uhr,
als sie nach Hause kommen. Der Josef ist noch
nicht da? Wo bleibt denn der Lausbub ! Natür¬
lich strolcht der wieder mit dem Xaver Hübner
umeinander! Wütend klingelt Vater Eberlein
bei Hübners an. Aber nein, der Seppel ist nicht
da, der Xaver ist schon seit S Uhr zu Hause und
hat den Seppel nicht gesehen. — Am Ende hat
der Junge sich wieder versteckt, wie neulich un¬
ter dem Sofa, um die Eltern zu necken. Die
rufen und suchen durch die ganze Wohnung.
Vergebens. Oder vielleicht hier — im Bade¬
zimmer? Seit Vater Eberlein da die Dunkel¬
kammer eingerichtethatte, was sich die peinliche
Mutter Eberlein aus die Dauer freilich nicht
gefallen ließ, übt der Raum eine zauberhafte
Anziehungauf den Jungen aus, der überhaupt
nur noch von Photographieren und Entwickeln
spricht. Aber im Badezimmer ist er nicht — doch
halt ! Da liegt ja die Schmutzwäsche, die immer
in der alten Holztruhe gesammelt wird, am
Boden. Sollte der Junge etwa — aber das kann
nicht sein, die Kofferschließenliegen ja über
den Oesen. Trotz aller Angst und Sorge nimmt
Frau Eberlein die Wäsche, um sie wieder in die
Truhe zu werfen und öffnet den Deckel. —

Auf ihren gellenden Hilfeschrei stürzt Herr
Eberlein herber — und da haben sie nun den
Jungen. Hier in der Truhe liegt er zusammen¬
gekauert — und ist tot.

Wer um Himmels willen kann den Jungen
ermordet und in den Koffer gesteckt haben! Denn
daß hier ein Mord vorliegt, ist, wenigstens für
die Eltern , sonnenklar. Die Kriminalpolizei
steht vor einer ganz besonders schwierigen Auf¬
gabe. In der Wohnung ist nicht die geringste
Unordnung angerichtet, nicht der kleinste Gegen¬
stand fehlt. Nur eine Schale mit Birnen und
Zwetschen, die Frau Eberlein heute mittag ge¬
füllt hatte, ist bis auf einen geringen Rest ge¬
leert. Und zwar von dem kleinen Josef selber,
denn er hat sich in dem Holzkoffer, der sein Sarg
wurde, erbrochen: Birnen und Zwetschen.

Man könnte an ein Sexualverbrechen den¬
ken. Wer käme als Täter in Frage ? Die Eltern
haben die Wohnung zusammenkurz nach 2 Uhr
verlassen. Der Kandidat Wesselmannwurde um
3 Uhr zur Nachhilfestundeerwartet, er hat den
Jungen als letzter gesehen, aus ihn lenkt sich
also der erste Verdacht, zumal Frau Mullmeier
im dritten Stock und der Xaver Hübner den
^oses kurz nach vier Uhr haben um Hilfe rufen
Horen. Der Kandidat wird jedenfalls verhaftet.
Aber nicht er allein. Es läuft eine ganze An¬
zahl von anonymen Briefen bei der Polizei ein.
Der Verdachtwird auf einen Landstreicher, der
mittags in der Nähe des Hauses gesehen wor¬
den war, gelenkt, auf den kleinen Xaver Hübner
und ein paar andere Mitschüler des Toren, die
den kleinen Josef beim Spielen in die Truhe
gesteckt und so erstickt hätten — ja, der Vater
selber, der als etwas unbeherrschterMann be¬
kannt war, wurde des Mordes am eigenen
Kinde verdächtigt.

Kandidat Wesselmannkonnte jeden Verdacht
sofort zunichte machen. Er besaß weder die
lerseste anormale Veranlagung, noch war er
irgendwie heftig oder zu Gewalttaten geneigt,
tonnte überdies Nachweisen, daß er am Mord¬
tage die Nachhilfestundeausnahmsweise schon
früher abgebrochen und sich bereits zehn Minu¬
ten vor 4 Uhr mit seiner Braut und deren Vru-
"A .Eem angesehenen Ingenieur , im Cafe
»Kaiserkrone" getroffen hatte. Ebenso schieden
nach einigen Vernehmungen die Mitschüler, der
Landstreicherund der Vater als Täter völlig
"krs. Es gab in diesem Falle weder Spuren,
noch Zeugenaussagen, die den eigentlichenHer¬
gang hätten verdeutlichen können. Nur der
Zettpunkt stand fest: IS. September, nachmittags
zwisckwn4.10 Uhr und 4.20 Uhr mußte der Tod
«es Zungen eingetreten sein. Ueber das Wie
aber konnte lediglich der Tatbestand Auskunft

geben, das heißt, man war auf die Schlüsse an¬
gewiesen, die sich aus dem Befund der Leiche
und der Truhe ziehen ließen.

Der Knabe war auf der rechten Seite, lie¬
gend, in kauernderStellung, also mit hoch an die
Brust gezogenenKnien, gefunden worden. Die
einzige Stellung, in der es einem Kinde seiner
Größe möglich war, so weit in den Koffer zu
schlüpfen, daß der Deckel sich noch schließen ließ.
Dies wurde durch eine Reihe von Versuchen mit
gleichaltrigen Knaben bestätigt. Die leichten
Hautabschürfungen, die an den Knien und am
Hinterkopf der Leiche wahrzunehmen waren,
erklärten sich ohne weiteres durch den Druck
gegen Wand und Deckel der Truhe. Die Leichen¬
öffnung lieferte nicht den leisesten Anhalt da¬
für, datz der Junge gewaltsam getötet oder daß
an ihm ein Sexualverbrechenbegangen worden
wäre. Der Tod war durch Ersticken eingetreten,
das Erbrechen des Knaben durch die unbequeme,
den Magen stark beengende Körperlage völlig
erklärt. Bemerkenswert blieb höchstens, datz der
Knabe ein reichliches Pfund Birnen und
Zwetschen kurz vor dem Eintritt des Todes
gegessen haben mußte.

In dem Holzkoffer fand sich ein dolchartiges
Messer mit verbogener Spitze, das dem Knaben
gehörte, und dessen Scheide der Tote in der
Tasche trug. Dieses Messer hatte er zweifellos
an der Scharnierseite in den Deckel gestochen und
es als Hebel benutzt, um so den Deckel aufzu¬
stemmen. Die Stichspuren waren im weichen
Holz der Truhe innen deutlich zu erkennen, und
die umgebogene Messerspitze paßte genau hin¬
ein. Auch dies war ein Beweis dafür, daß der
Knabe lebend in den Koffer gekommen war.
Durch das Wuchten mit diesem Dolchmesser
waren nun im Truhendeckel zwei Risse entstan¬
den, von denen der längere den gewölbten Dek-
kel in der Längsrichtung durchzog, während der
kleinere sich nur als die Erweiterung eines alten
verschmutzten Risses darstellte. Bei geschlossenem
Kofferdeckel konnte man aus diesen Rissen zu¬
nächst vielleicht schließen, datz der Deckel von
außen her mit Gewalt nieder- und sogar ein¬
gedrückt worden sei; eingehendeVersuche in der
technisch-mechanischenAnstalt der Technischen
Hochschule aber ergaben, datz diese Risse nur
durch eine von innen wirkendeKraft hatten zu¬
stande kommen können. Endlich ergab sich, daß
die Schließen der Truhe in ihren Gelenken so
leicht beweglichwaren und auch so genau auf
die vorstehendenOesen patzten, datz sie sich sogar
bei vorsichtigem Schließendes Deckels von selber
über die Oesen legten und damit ein Oeffnen
der Truhe von innen her unmöglich machten.

Nach all diesen Feststellungen gewann bei
den mit dem Fall beschäftigtenKriminalbeam¬
ten die Ueberzugungmehr und mehr an Bolen,
daß es sich hier nicht um ein an Josef Eberlein
begangenes Verbrechen, sondern vielmehr um
einen Unglücksfallhandele. Der Knabe war
lebend und offensichtlich ohne Gewaltanwen¬
dung in den Koffer gelangt, hatte darin sein
Dolchmesser gezogen und damit gearbeitet, hatte
aus dem verschlossenen Koffer um Hilfe gerufen
— es war durchaus denkbar, daß er spielend in
die Truhe geklettert war, den Deckel geschlossen
hatte und dann durch die zufallenden Schließen
in seinem Gefängnis festgehalten und darin
erstickt war. Nur wollte es zunächst nicht gelin¬
gen, für dieses freiwillige Hineinklettern in den
Koffer einen einigermaßen einleuchtenden
Grund zu finden. Wenn er sich vor den Eltern
hätte verstecken wollen, so hätte er das doch
frühestens nach Schluß der Kinovorstellung,
also gegen 5 Uhr, getan.

Da kam dem leitenden Kriminalbeamten
der Gedanke, den Tod des Jungen in der Truhe
mit seinem leidenschaftlichenInteresse für das
Photographieren und das Entwickelnin Verbin¬
dung zu bringen. Wie, wenn er hätte feststellen
wollen, ob es in der Truhe dunkel genug wäre,
um sie als Dunkelkammerzu benützen? Aus der
Mentalität eines vierzehnjährigen Knaben her¬
aus wäre ein derartiger Versuch durchaus ver¬
ständlich gewesen. — Wenn es also gelang, durch
irgendein noch so kleines Indiz diese Eedanken-
reihe zu stützen, konnte man den Fall als auf¬
geklärt betrachten.

Und das gelang — allerdings erst nach
Wochen. Auf der Mitte des Truhendeckelsnäm¬
lich befand sich ein ziemlich großes Namens¬
schild aus Messing, das mit vier Nägeln be¬
festigt war. Drei davon waren intakt, der vierte
war verrostet und hing lose im Nagelloch. Nach¬
dem der Koffer bereits zweimal eingehend be¬
sichtigt worden war, prüfte der leitende Beamte
den Koffer nochmalsin aller Ruhe und auf das
genaueste. Dabei faßte er diesen losen Nagel,
zog ihn mit geringer Anstrengungaus dem Loch
heraus — und stellte fest, daß es kein Nagel,
sondern ein vertrockneter Virnenstengel war,
der allerdings täuschend einem verrosteten Nagel
glich. Der Knabe hatte kurz vor seinem Tode
Birnen gegessen, und es war durchaus wahr¬
scheinlich, daß er den Rest seiner letzten Birne
noch in der Truhe verzehrt hatte. Wenn er nun
die Absicht gehabt hätte, den Holzkoffer von
innen her auf seine Lichtdichtigkeitzu prüfen,
so hätte er das kleine Nagelloch im Deckel wahr¬
nehmen und für seine Zwecke als störend emp¬
finden müssen. Nichts konnte ihm in diesem
Falle näherliegen, als das Loch versuchsweise
zuzustopfen— und dazu war der Birnenstiel
ganz besonders geeignet.

Dieser logisch unanfechtbarenBeweisführung
beugten sich nun schließlich auch die Eltern des
Toten.

Veelinee Zeitungs-Misere.
Berliner Brief.
Der 1. Oktober hat im Berliner Blätter¬

wald zu teilweise recht einschneidendenVer¬
änderungen geführt. Die agrarische „Deutsche
Tageszeitung" und das offizielle Organ der
Zentrumspartei , die „Germania", erscheinen
täglich nur noch einmal, das Ullsteinsche
„Tempo" gibt nur noch zwei statt drei Num¬
mern täglich heraus und ebenso hat sich die im
gleichen Verlag erscheinende„Vossische Zeitung"
zu einem reinen Morgenblatt umgestellt, wobei
eine auffällige Rechtsschwenkung ihres politischen
Teils zu verzeichnen ist, während sie unter
ihrem letzten ChefredakteurGeorg Bernhard be¬
kanntlichdurchaus linksgerichtetwar.

Bernhard ist mit dem aus der „Welt am
Montags ausgeschiedenen, Herrn von Eerlach
zur Herausgabe eines eigenen Blattes ge¬
schritten, dem jedoch ebenso wie der neuen
linkssozialistischen„Fackel" der Sezessionisten
Rosenfeld und Seydewitz hier keine lange
Lebensdauer vorausgesagt wird, da vor allem
die Berliner Geschäftsweltkeine große Neigung
zur Insertion hat angesichts der geradezu kata¬
strophalen Entwicklung des Berliner Herbst¬
und Wintergeschäfts.

Neben dem Ullstein-Konzern, der sich sogar
mit dem Gedanken einer teilweisen Stillegung
seines Riesenbetriebes tragen soll, hat auch der
Zeitungskonzernder Firma Mosse schwere Ein¬
bußen an Beziehern und Inserenten durch die
Zunahme der Arbeitslosen, die starke Abwan¬
derung aus der Reichshauptstadtund den Rück¬
gang des Berliner Geschäftslebenserlitten, so
daß der Umfang seiner Zeitungen wesentliche
Einschränkungen erfahren mußte. Kino und
Radio mit ihrem Einbruch in das Jnseraten-
geschäft taten ein Uebriges, um die Lage im
gesamten Berliner Zeitungsgeschäftsehr zu er¬
schweren.

Einige Zeitungen sind daher auch zum teil¬
weisen Abbau ihrer Redaktionsmitglieder ge¬
schritten. So ist der langjährige Chefredakteur
Dr. Emil Factor des „Vdrsen-Courier" von
seinem Posten geschieden, der Chefredakteur
Nuschke der „Berliner Volkszeitung" hat sein
Amt niederlegen müssen und beim „Berliner
Tageblatt" ist gleichfalls ein umfangreiches
Revierement im Zeichen des Abbaues vor sich
gegangen, dem sich das Ausscheiden des Feuille¬
tonrodakteurs Fred Hildenbrand — allerdings
aus anderen Gründen — unmittelbar anschloß.
Der „Berliner Lokalanzeiger" zog seinen bis¬
herigen Pariser Vertreter Willy Rath aus
Frankreich zurück und auch einigen anderen
Ausländskorrespondenten Berliner Blätter ist

gekündigt worden. Der Rückgang der Abonnen¬
ten ist eben namentlich bei den Massenblättern
geradezu katastrophal und Hand in Hand damit
geht ein Absterben des Inseratenteils vor sich,
der für das Wintergeschäft der Berliner Zei¬
tungen das Schlimmstebefürchten läßt.

Zum 1. Oktober hat auch der kommunistische
Zitungsverlag Münzenberg das Feld seiner
Tätigkeit gegenüber dem Hitlerverlagsgebäude
an der Ecke der Wilhelm- und Hedemannstraße
geräumt. Doch auch an Dr. Göbbels Domäne,
in der vorläufig als Ersatz für den verbotenen
„Angriff" die nationalsozialistische„National¬
post" hergestellt wird, kleben große Vermietungs¬
anzeigen als Zeichen dafür, datz es der natio¬
nalsozialistischenPresse gleichfalls sehr schlecht
geht, so daß auch die Hakenkreuzfahne demnächst
aus den einst von Walther Rathenaus Kriegs¬
gesellschaften bewohnten Palästen in der Hede¬
mannstraße verschwinden wird. Der ..Reichs¬
bote", das einstige Hofolatt der Kaiserin
Augusta Victoria, ist mit der „Deutschen Tages¬
zeitung zusammengelegtworden, und auch die
„Kreuzzeitung" ist nur noch ein Schatten ihrer
selbst.

Unter diesen Umständenhat es zum 1. Okto¬
ber nur wenige Neugründungen von Zeitungen
gegeben. Bemerkenswert ist darunter das Er¬
scheineneiner neuen Zeitung, „Der Beamten¬
gegner" betitelt, die sich für den Fortfall der
Beamtenpensionen, gegen die Beamten als
Doppelverdiener und unter Hinweis auf die
betrüblichen Veamtenverfehlungen der letzten
Zeit für ein neues Beamtenrecht einseht, das
unter Beseitigung der Veamtenpenstonen und
Herabsetzungaller Beamtengehälter die Beam¬
ten der Angestelltenverficherungeinreihen soll.
Neben der Tages- ist auch die Fachpresse aller
Kategorien von der Zeitungsmisere in Mitlei¬
denschaft gezogen und verschiedenemittelstän¬
dische Fachorgane haben ihr Erscheinen über¬
haupt eingestellt. Nur in der Filmpresse gibt
es eine Neuerscheinung, die „Allgemeine Film¬
zeitung", ohne daß jedoch daraus auf eine Besse¬
rung der Perhältnisse in der Filmbranche zu
schließen wäre.

Auffällig ist das Absterben der verschiedenen
Berliner Skandalblätter , die einmal aus der
politischen, dann aber auch aus der moralischen
Versumpfung des Berliner Lebens große Ge¬
winne erzielten. Man ist nachgeradediesen Er¬
scheinungen gegenüber gleichgültig geworden
und dazu kommt, daß die Kriminalpolizei in
der letzten Zeit dem Inseratenteil dieser Blätter
ein lebhaftes Interesse zugewendet hat, indem
sie die Kuppel- und Massageannoncen unter
die Lupe nahm und eine ganze Anzahl verdäch¬
tiger Quartiere aushob. Den letzten Anstoß da¬

zu gab aber die Standesorganisation der
Masseure und Masseurinnen, die sich durch den
Mißbrauch ihrer Berufsbezeichnungseitens ge¬
wisser Elemente geschädigt fühlten. Ebenso hat
die Organisation zur Bekämpfungdes Schmutzes
und Schundes in Wort und Bild an der Reini¬
gung des Mileus mitgewirkt, so daß der
Skandalpresse nicht mehr viel zur Auswertung
der Mißstände auf diesem heiklen Gebiet übrig
blieb.

Der wesentlichste Grund für den allgemeinen
Rückgang der Berliner Presse ist jedoch in dem
Aufblühen der Tagespresse im Reiche zu er¬
blicken, die sich mehr und mehr an die Stelle
der aus Berlin bezogenen Zeitungen gesetzt hat,
indem sie ihren Nachrichtendienst dank Rundfunk
und Eigendienst zeitgemäß ausgestalten konnte.
Von einigen Zusammenbrüchenabgesehen, dis
zumeist auch noch durch Vergleichsverhandlun¬
gen wieder eingerenkt werden konnten, hat die
sogenannte „Provinzpresse" ihren Stand zum
Quartalswechsel behaupten können.

John Meckerton.

Ist er der kommende Mann in Rußland?
—

Rudsutak,  der erste stellvertretende Vor¬
sitzende des Rates der russischen Volkskommissare,
wurde gleichzeitigin seiner Stellung bestätigt
und zum Vorsitzenden der Zentralkommissionder
Kommunistischen Partei gewählt. Diese Stellung
ist nach der des Vorsitzenden des Politbüros
Stalin eines der wichtigstenpolitischenAemter
und gilt als Sprungbrett zum Vorsitz der Kom¬

munistischen Partei.

Devaheim-Sitten.
Vom Amtsgericht Berlin - Mitte  wurde

die Klage, die der beim Zusammenbruch dests
Devaheimkonzernsfristlos entlassene Leiter der
Buchhaltung, Röse, gegen den Konkursverwalter!)
angestrengt hatte, kostenpflichtig abgewiesen.
Röse, der Devaheimsparer war, hat sich und
Kollegen, die in der gleichen Lage waren wie
er, fünf Tage vor der Zahlungseinstellung grö¬
ßere Beträge voll ausbezahlt, während er klei¬
nere Sparer , die geringere Summen angelegt
hatten und vor dem Zusammenbruchzurückfor-
derten, abwies. Das Gericht erklärte, 'baß ein
solches Verhalten durchaus unkorrekt  sei;
eine WeiterbeschäftigungRistes habe dem Kon¬
kursverwalter nicht zugemutet werden können;
die fristlose Entlassung sei gerechtfertigt.

Heirat im Gefängnis.
Eine junge Lehrerin aus angesehener

römischer  Familie heiratete im Gefängnis
von Turin einen zu vielen Jahren Kerker ver¬
urteilten Gutsverwalter namens Cavalitto —
ihre Hoffnung ist, daß Cavalitto vielleicht trotz
seiner hohen Strafe begnadigt werden wird. Als
die Lehrerin Cavalitto kennen und lieben lernte,
war ihr von seinem Vorleben nichts bekannt.
Sie wußte nicht, daß Cavalitto als Kommunal¬
sekretär einer kleinen Stadt vor mehr als 20
Jahren , blutjung noch, große Betrügereien an
der Stadtkasse begangen hatte und deshalb zu
13 Jahren Gefängnis verurteilt worden war.
Cavalitto gelang damals die Flucht; er lebte
seitdem unter anderem Namen; mit der größeren
Reife wurde er ein ordentlicher Mensch, der
seine Jugendsünde bereute. Es gelang ihnr, sich
eine neue Existenz zu schaffen: in den letzten
Jahren war er Verwalter auf einem Landgut.
Dort war es auch, wo er die junge Lehrerin
kennen lernte, die sich in den um 20 Jahrs
Aelteren verliebte. Aber wegen dieser Liebes¬
beziehungenund der häufigen Besuche der Leh¬
rerin wurde er entlassen. Er hatte ihr die Heirat
versprochen, er wollte sein Versprechenhalten,
Cavalitto wußte jedoch nicht, wie er den standest
amtlichen Akt vollziehen sollte, ohne feine Von
aangenheit zu verraten. In seiner Verzweiflung
floh er wieder. Die Braut und ihre Familie
taten alles, um ihn aufzufinden. Das Glück, das
sie Lei diesem Bemühenhatten, war sein Unglück:
in Turin wurde Cavalitto als der vor 20 Jah¬
ren geflüchteteKommunalsekretär erkannt und
verhaftet. Alle Besserung zweier Jahrzehnte
nützte nichts. Es wurde dekretiert, daß Cavalitto
die vor Jahren verfügte Strafe abzubüßenhabe.
Die junge Lehrerin ließ trotzdem nicht von ihm
ab. Sie heiratete ihn im Gefängnis. Es war eins
traurige Hochzeit, aber ein Triumph der großen
Liebe.

Epileptikerrettung durch Steinach.
In mehreren Fällen haben Wiener Aerzte

mit Hilfe der Steinach-Operation bei jugend¬
lichen Epileptikern gute Heilerfolge erzielt. Es
ßud meist Leute, die häufig unter schweren
Krämpfen litten und auch in ihrem psychischen
Zustand stark beeinträchtigt waren. Wie weit
dreck) von den Malkontenten mit dem Weih¬
es sich um Dauererfolge handelt, bedarf noch
der Prüfung,
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Jever.  Parteiverfammlung - Nach¬
dem das letzte Protokoll verlesen war und als
richtig befunden wurde, gab der Vorsitzende,
Genosse Nöth,  unter örtliche Angelegenheiten
bekannt, daß am 18. September in Jever eine
Gruppe der Arbeiterwohlfahrt gegründet wor¬
den fei. Als Vorsitzende sei Frau Warner ge¬
wählt worden. Zweck und Ziel der Arbeiter¬
wohlfahrt soll sein, die zuständigen Stellen der
Gemeinde in Wohlfahrtssachen zu unterstützen
und selbst nach besten Kräften dazu beitragen
Helfen, um das harte Los der Bedürftigen und
Arbeitslosen zu mildern. Es ergeht daher an
alle Arbeiterfrauen die Bitte, mitzuhelfen an
diesem Werk, entweder durch persönlicheMit
arbeit oder durch eine freiwillige Beitrags
leistung. Nur durch gegenseitigeHilfe und festes
Zusammenhalten werden wir die schlechten Zei¬
ten überstehen können, denn wer anderen hilft,
dem wird auch selber geholfen werden- —
Gleichzeitig wurden auch die Vorarbeiten zur
Schaffung einer Arbeitsgemeinschaft in Bil-
dungsfragen erledigt. Es wurde ein Ausschutz
gewählt, an dem das Reichsbanner, die Partei
und das Ortskartell mit je drei Mitgliedern be¬
teiligt sind bzw. sein werden, da die Kartell-
Versammlung erst später stattfindet. Dieser
Ausschuss wird dann das Arbeitsprogramm für
die Abende zusammenstellen, und da auch eine
große Anzahl sehr wertvoller und interessanter
Filme bzw. Lichtbilder zur Verfügung stehen, so
dürfte wohl Stoff genug vorhanden sein, um
die langen Winterabende auszufüllen und das
Interesse der Beteiligten wachzuhalten. Der
Kassierer legte alsdann die Rechnung ab, Ent¬
lastung konnte ihm nicht erteilt werden, da die
Prüfung noch stattfinden mutz. Den Stadtrats¬
bericht erteilte Genosse Nöth. In der Aus¬
sprache war der Schulabbau das Hauptthema.
Von vielen Seiten würde man es nicht ver¬
stehen, wenn verheiratete Lehrer auf halbes
Gehalt gestellt würden, während junge Lehre¬
rinnen volles Gehalt beziehen könnten. St .-M.
Genosse Habben gab noch bekannt, datz bezüglich
des Schulabbaues vom Oüerschulkollogium eine
neue Regelung vorgeschlagenworden sei. Da¬
nach würden sämtlicheKlassen erhalten bleiben,
nur unter den Lehrkräften würde durch die Er¬
höhung der Pflichtstundenzahl eine Veränderung
vorgenommen werden. — Genosse Habben teilte
noch das Ergebnis der Pflegeausfchutzsitzung
mit, in der die Bildung einer Notgemeinschaft
und Durchführung einer gemeinsamen Samm¬
lung besprochen worden war. Die National¬
sozialisten hatten es allerdings vorgezogen, zu
erklären, datz sie sich an der allgemeinen Samm.
lung nicht beteiligen werden. Wahrscheinlich
aus dem Grunde, weil die Mitwirkung der
Arbeiterwohlsahrt ihnen als National¬
sozialistische Deutsche Arbeiterpartei  nicht
patzt. — Die Nothilfe ist aber trotzdem zu¬
standsgekommen und wird in den nächsten
Tagen eine grotzzügige Sammlung veranstalten.
Sammler sollen mit amtlichen Listen von Haus
zu Haus gehen. Wer etwas zur Linderung der
Not geben will, wird daher genügend Gelegen¬
heit dazu haben.

Bockhorn. Not Hilfe.  Eemeinderat und
Kirchetrrat verhandelten vor einigen Tagen
mit der Kommissionder Erwerbslosen auf Ge¬
währung von Unterstützungen. Nach längerer
«ingehender Aussprache, in der von allen Kor-

Ser schwarze Von»
Die Dame mit dem Unterleib ist nicht mehr modern.

(Essener Gerichtsbrief .) Der Richter
hat es eilig. Mit hastigemBlick auf die Uhr er¬
klärt er : „Fall 6; August Starke, gefährliche
Körperverletzung."

August Starke betritt den Eerichtssaal. Mit
dem wiegenden Schritt eines alten Seebären
schiebt der Koloß seine Masse Mensch vor den
Richtertisch. Auf dem wuchtigenStiernackenruht
der vierkantige Kopf mit der niedrigen Stirn
und der breiten Nase, die durch einen Voxhieb
ihre ursprünglicheForm verloren bat. Aus dem
geröteten Gesicht schauen unter buschigen Brauen
ein paar kleme Äeuglein mißtrauisch auf den
Herrn im schwarzen Talar . Als August Starke
mit der Resonnanz seines mächtigenBrustkastens
zu reden beginnt, dröhnt es wie Donnergrollen
im kleinen Saal.

„Ja , das stimmt, ich bin zehnmal vorbestraft,
Herr Richter. Meist wegen gefährlicher Körper¬
verletzung, denn ich laß mir partout nichts ge¬
fallen. Habe ich ja auch gar nicht nötig bei mei¬
ner Statur ."

Wohlgefällig mustert der Angeklagte seine
breite Faust, die geballt auf dem Richtertisch
liegt. Etwas wie Spott und mitleidige Gering¬
schätzung liegt in seinem Blick, als er die schmale
Figur des Richters prüfend überfliegt. „Man
nennt mich „August der Starke" auf den Jahr¬
märkten, die ich mit meinem Raritätenkabinett
bereise. Was das für Raritäten sind? Die Dame
mit dem Unterleib ist nicht mehr modern. Die
habe ich abgeschafft, Herr Richter. Jetzt sitzt
meine Frau nur noch an der Kasse."

Mit einem unnachahmlichenLächeln kneift
August der Starke seine listigen Augen zu¬

sammen
und flüstert zu dem Richter gewandt: „War na¬
türlich alles Schwindel mit dem „ohne Unter¬
leib". Drei Kinder hat sie. Und was für welche!
Kein Wunder bei dem Pater ."

August wirft sich stolz in die Brust.
„Aber ich will nicht abschweifen, Herr Richter.
Also, ich zeige heute in meinem Raritäten¬
kabinett prima gefütterte Meerschweinchen und
prima importierte Urwaldaffen. Drei Affen an
der Zahl : schlaue, schöne Tierchen. Klüger als
mancher Mensch, besonders der Größte, mein
schwarzer Bonzo. Vonzo mochte den Stehkragen¬
kavalier von Schreiber, der am Mittwochvoriger
Woche in mein Kabinett kam, von Anfang an
nicht leiden. Ich sah, wie er gegen ihn die Zähne
fletschte. Hallo, dachte ich, was ist denn da los,
willst den vornehmen Herrn mal im Auge be¬
halten. Unglücklicherweiserief mich in dem
Augenblick meine Alte nach vorn an die Kasse.

Kaum war ich dort, als ich einen furchtbaren
Krach in meiner Bude innen hörte.

Ich stürzte hinein und sah gerade, wie diese
elende Schreiberseelemit der Krücke seines um¬
gekehrten Spazierstockes den Schädel meines
Vonzoszertrümmern wollte. Ich verlor vor Wut
alle Besinnung und kam erst wieder zu mir, als
dieser erbärmliche Kerl mit einem Messerstich
im Bauch am Boden lag. Wie ich später erfah¬
ren habe, hat er meinem Vonzo mit seiner bren¬
nenden Zigarette den Schwanz verbrannt,
worauf das arme Tier auf ihn losaegangen
war. Ein größeres Unglück habe ich noch im letz¬
ten Augenblick durch mein Dazwischenkommen
verhindert."

Für die Logik des Richters, datz„das größte
Unglück" wohl darin erblickt werden müßte, daß
durch den Messerstich des Angeklagtenein Mensch
verletzt wurde, zeigt August der Starke absolut
kein Verständnis.

Kopfschüttelndnimmt er seine Strafe
von fünf Monaten Gefängnis

entgegen: „Das ist meine elfte Körperverlet¬
zung", sagte er. „Aber, es war diesmal wirk¬
lich nur Notwehr."

porationen die Notwendigkeit zur Unterstützung
anerkannt wurde, kam man überein, eine Not-
hilfesammlung zu veranstalten. Als Richtsatz
wurde der Einwohnerschaft anheimgegeben
pro Hektar 1 RM . Umlage oder 10 Pfund Rog¬
gen oder 10 Pfund Kartoffeln oder ein Prozent
des Jahreseinkommens zu geben. Die für die
einzelnen Bezirke gebildeten Kommissionen
werden in den nächsten Tagen ihre Tätigkeit
aufnehmen.

Schweiburg. Gemeinderatssitzung.
Am Sonnabend hielt der Eemeinderat in
Scheeljes Gasthof eine Sitzung ab. Gemeinde¬
vorsteher Meier teilte mit, datz das Amt den
Voranschlag, der mit einigen tausend Mark
Defizit abschlietzt, wieder an die Gemeinde zur
Ausgleichung der Einnahmen und Ausgaben
zurückgesandt habe. Die Finanzkommifsionhat
ich mit dem Vorschlägedes Amtes, die Bür¬
gersteuer einzuführen, befaßt, schlägt aber Ab¬
lehnung derselben vor, da die Eemeindeange-
hörigen schon heute nicht in der Lage sind, ihre
Steuern zu bezahlen. Der Eemeinderat be¬
schloß Ablehnung der Vllvgersteuer, da das
Defizit nur durch die Kürzung der Steuerüber-

Weisungenzu den Kosten der Lehierbefoldung
entstanden ist. Weiter kam die Neubesetzung
der Nebenlehrerstellein Rönnelmoor zur Per¬
handlung. Herr Duhm berichtete über die mit
dem Oberschulkollegiumin dieser Frage ge¬
führten Verhandlungen, die dahin ausliefen,
daß der jetzige Nebenlehrer Mitschke an der
Schule verbleiben soll. Das Oberschulkollegium
hat M. aber doch entlassen und einen Lehrer
an die Schule versetzt, der ein noch höheres
Gehalt bezieht. Die Einwohner der Schulacht
Rönnelmoor beantragen die weitere Beschäf¬
tigung des Lehrers Mitschke, wenn auch in der
vom Oberschulkollegium geschaffenen Form
(halbe Lehrkraft). Der Eemeinderat unter¬
stützt diesen Antrag, zumal die Einwohner von
Rönnelmoor mit einem Schulstreik drohen. —
Als Wegewärter für Sehestedt wurde Johann
Bäkermann gewählt,

Sanderahm- Billiges Fleisch.  Ver¬
anlaßt durch die niedrigen Preise für Fettvieh,
die gegenwärtig bezahlt werden, gehen die
Landwirte dazu über, das schlachtreife Vieh
selbst schlachten zu lassen und pfundweisean die
Einwohner zu verkaufen. So kann man jetzt

gutes Suppenfleisch von Ochsen oder Ouen^
für 50 Pf . erstehen. Bestes Fleisch ohne Kn»,
chen wird schon für 70 Pf , abgegeben. Dadurchwird der ärmeren Bevölkerung Gelegenheit
geben, sich auch mal ein Pfund Fleisch leiste
zu können.

Klage eines Theaterdirektors.
Was August Wilhelm Jffland,  der von

1796 bis zu seinem Tode 1814 Direktor der
Kgl. Schauspielewar, als das einzig erzieherisch
Richtigeerkannte, hat er ein ganzes Leben lang
mit allen Kräften in wertvollen Schriften
energisch verfochten. Acht Bände umfassen seine
theaterpädagogischenAufsätze. Unter ihnen be¬
finden sich auch manche unterhaltsame Ausein¬
andersetzungen, die Jffland in seinem„Almanach
für Theater und Theaterfreunde" (fünf Bände
1806—1811) erscheinen ließ.

Für dieses Jahrbuch war auch die nachfol¬
gende, recht witzige Klage eines Theaterdirek¬
tors bestimmt:

„Es wäre mal kein Wunder, wenn der
Theaterdirektor nach und nach alle seine fünf
Sinne einbützte: das Gesicht— durch die viel«
Nachsicht mit Cabalen, Anmaßungen und Aus¬
flüchten, das Gehör — durch ewiges Schimpfen
und Fluchen über abgeschlagene Zulage —, Be¬
nefiz- und Urlaubsgesuche, den Geschmack—
durch die unschmackhaften Ragouts , die ihm aus
den dramatischenStücken der neuesten Zeit all, .
zu häufig aufgetischt werden, den Geruch — t
durch die Vermischung der Assa foetida (Teufels»
rauch der Schmeichler. Und endlich das Gefühl
— durch die unaufhörlichen Rutenstreiche der
Theaterkritiken und die Rippenstößedes Publi¬
kums, das, dem größten Teil nach, nie recht
weiß, was es eigentlich will."

Der Schatz im „Judentempel".
Bei der Errichtung eines Neubaues in

Marburg (Slowenien ), auf einer Stelle, wo
seinerzeit das alte Marburger Rathaus gestan¬
den hat, wurden dieser Tage acht florentinisch«
Goldmünzen aus dem 14. Jahrhundert ausge¬
graben. Merkwürdigerweisewar unter der Be¬
völkerung eine Legende verbreitet gewesen,
nach der sich im sogenannten „Judentempel"
der früher an dieser Stelle gestanden hat. ei«
Schatz befände.
Ein Irrsinniger köpft seine Schwiegermutter.

In der OrtschaftMolin etto  bei Brescia
(Italien ) hat sich eine furchtbare Bluttat er¬
eignet. Der 21jährige Bauer Albino Candera,
der aus dem Militärdienst entlassen und in
eine Irrenanstalt gebracht worden war, wurde
vor einigen Monaten gegen Revers seiner Fa¬
milie zur Pflege übergeben. Da sich in der
letzten Zeit die Anzeicheneiner Geistesstörung
wieder einstellten, bestand die Familie auf
einer neuerlichen Untersuchung, gegen die sich
der Kranke jedoch heftig wehrte. Als nun
eines Tages die Schwiegermutter zu Besuch
kam und sich erkundigte, was die neuerliche
Untersuchungergeben habe, ging Candera ins
Nebenzimmer, holte eine Baumaxt und stürzte
sich, ohne ein Wort zu sprechen, auf die Schwie¬
germutter. die er mit einem fürchterlichen
Hieb betäubte. Bevor seine Angehörigen ihn
daran hindern konnten, hatte er mit wenigen
Schlägen der unglücklichen Frau den Kopf vmlr
Rumpf getrennt. Nach der Bluttat ließ sich der
Geisteskranke ohne Widerstand zur Polizei
führen.

^cieisLeiiioK unci ^ isnäskütts

vis „Voikssemeinseiistt" im „Dritten Keieii s»

Auf diesem protzigen Schloh residiert der nationalsozialistische Reichstagsabgeordnete
und ehemalige Eausiihrer von Pommern, Herrv. Corswant. . .
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. . . und hier Hausen seine Pg.'s und SA.-Gutsarbeiterin elenden, feuchten
Strohlaten mit Ziegen und Schweinen unter einem Dach.

Der Führer und Spitzenkandidatder pommer-
schen Nazis ist der Fideikommitzbesitzer Walter
v. Corswant in Cuntzow  bei Jarmen in
Vorpommern. Herr Corswant erregte bekannt¬
lich schon dadurch berechtigtesAufsehen, daß er
statt deutscherLandarbeiter polnische Wander¬
arbeiter beschäftigt. Mit Verlegenheitsphrasen
suchten die Nazis diese seltsame Auffassung natio¬
naler Gesinnungzu bemänteln. Der pommersche
Nationalheros beschäftigt aber nicht ausschließlich
polnischeLandarbeiter, sondern er hat sich auch
mit einer SA.-Eards umgeben, die so eine Art
persönlicherLeibwache darstellt. Diese Privat¬

garde des Herrn Corswant macht die umliegen¬
den Dörfer und Städte unsicher. Die übrigen Ar¬
beiter auf dem Rittergut sind arme Heloten, die
sich mäuschenstill verhalten, um nicht den Unwil¬
len ihres Arbeitgebers zu erregen.

Inmitten eines wundervollen Parkes liegt
breit und protzig das Schloß des „Arbeiterfüh¬
rers" von Corswant, schwarzgekleidete Kammer¬
kätzchen mit weißen Tändelschürzenbedienen die
hohen Herrschaftenvom Hakenkreuz. Die Pg.'s
und SA.-Männer aber, die als Landarbeiter und
Viehfütterer auf dem Gut tätig sind, dürfen nur
durch den schönen Zaun zum Eingang des Herren¬

sitzes in dieses Naziparadies schauen. Ihr Reich
sind die elenden, feuchten und schmutzigen Stroh¬
katen an der staubigen Dorfstrutze. Kammer¬
kätzchen haben sie auch nicht, wie sollten sie diese
auch von ihrem Hungerlohnbezahlenkönnen. Da¬
für müssen sie mit Schweinenund Ziegen unter
einem Dache Hausen. Die „soziale Gleich¬
berechtigung" steht wohl im Programm der Na¬
tionalsozialisten, aber für die Führer gelten diese
Paragraphen nicht.

Hier sieht man die wahre Tendenz  der
Nationalsozialistischen„Arbeiterpartei" : Knecht
mutz Knecht bleiben!  Der Pg. Gutsherr

wohnt in einem Prunkschloß, umgebenvon Luxus
und die Pgg. Arbeiter Hausen in elenden Löchern,
die für die Kutschpferdedes „Herrn" viel zu
schlecht sind. Sind die von den Nazis verführten
Proleten wirklich so dumm, daß sie nicht merken,
wie sie von den Großagrariern und den
Großindustriellen  als Prätorianergarde
gegen die um ihre Freiheit ringende Arbeiter«
schaft mißbraucht werden? Unsere Aufnahme«
zeigen deutlich die „Volksgemeinschaft", die in
einem „dritten Reich" nicht nur in Cuntzow, sSt«
dein allerwärts erblühen würde.

"P »-
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Sestrahlungs - Institut
Zrau Luise Vogel

Wilhelmshaven,  Hindenburgstraße Nr . ZZ, l. Gtage, Fernruf Nr . 1164.

Untersuchung und Beratung
durch den Arzt öes Instituts.

Sprechstunden: Täglich durchgehend von 8 —20 Uhr. Sonnabends von 8 - 18 Uhr.

Einziges Institut in Wilhelmshaven mit Apparaten „ Original König"

Weitere Institute befinden sich in fast allen größeren Städten Deutschlands.

Untersuchung und Beratung
durch den Arzt des Instituts.

^lbon:  Seberleiden , Kehlkopf- und Lungenleiden , Asthma , Magenleiden , Ischias , Neuralgie , Schuppenflechte , Hautkrankheiten , Bett-

^L ^ L) ElllOlUll ^ nässen und Appetitlosigkeit bei Kindern , Gallensteinen , Herzleiden , Gicht, Rheuma , Nierenleiden , Lupus , Lähmungen , Nervenleiden,

Haarausfall , Entfettungskuren , Kropf , Schwerhörigkeit , epilept. Anfällen , Jucker ufw.

Einige von vielen DanksthMiben, sie öen Erfolg unserer kombinierten

1 Heilung von Sarkom? (Krebsartige Geschwulst).
c«m Jahre 1927 erkrankte unser damals 5 Jahre altes 'Kind,

und zwar klagte es von Zeit zu Zeit über Schmerzen im rech¬
ten Knie Wir ließen es wiederholt von Aerzten untersuchen,
doch konnte keiner Bestimmtes feststellen. Nachdem die Schmer¬
zen plötzlich eines Nachts mit einer derartigen Heftigkeit aus¬
traten daß das Kind nicht schlafen konnte und sich eine
Schwellung des rechten Oberschenkelszeigte, ordnete der hie¬
sige behandelnde Arzt , Herr vr . D-, die sofortige Ueberwei-
sung (am 2. März 1928) in das Bürgerhospital in Köln an.
Hier wurde durch Röntgenaufnahme festgestellt, daß das Kind
an Knochensarkomlitt . Es wurde uns von Herrn Oberarzt
vr R. erklärt , daß das Bein amputiert werden müßte, an¬
dernfalls die Lebensdauer des Kindes nur noch 4—5 Monate
betragen würde. Wir konnten uns zur Einwilligung zu die¬
ser Operation nicht entschließen und nahmen das Kind nach
4 Tagen wieder nach Hause. Zwei Tage später fuhren wir
mit der Kranken nach Bonn in die chirurgische Klinik und
daselbst zu Herrn Prof . E- Herr Prof . E . stellte nach Rönt¬
genaufnahme den gleichen Befund fest und bezeichnte den
Zustand des Kindes ebenfalls als hoffnungslos.

Dann ließen wir das Kind weiter von Herrn l) r. H., Köln-
Ehrenfeld, behandeln. Am Anfang der Behandlung maß das
kranke Bein einen Umfang von 32 ein, das gesunde Bein
39 om. Nach 8 Monaten das kranke Bein 46 om und das
andere 13 oro. Das Kind hatte unausgesetzt unter entsetzlich¬
sten Schmerzen zu leiden; es war zum Skelett abgemagert
und wog mit 6 Jahren 25 Pfund . (Vor der Krankheit hatte
Las Kind normales Gewicht.)

Als wir bereits alle Hoffnungen aufgegeben hatten , lasen
wir zufällig in der Zeitung einen Bericht über einen gegen
Frau König, Düsseldorf, angestrengten Prozeß . Nach Rück¬
sprache mit Frau König erhielt das Kind am 1. November
1928 die erste Bestrahlung . Schon nach einigen Bestrahlun¬
gen ließen die größten Schmerzen nach. Nach viermonatiger
Behandlung konnte das Kind, nachdem es seit Ende Februar
1928(etwa 1 Jahr lang ) nicht mehr auf den Beinen war , die
ersten Gehversuche machen. Ostern 1929 war es in der Lage,
nachdem es Ostern 1928 wegen der Krankheit zurückgestellt
war, die Schule zu besuchen. Die Bestrahlungen wurden dann
noch einige Monate durchgeführt. Jetzt ist die Gesundheit
des Kindes wieder völlig hergestellt. Nur durch das Bcstrah-
lungssystem„König" ist das Kind dem Leben erhalten geblieben.

Anton Stella  und Frau , Rodenkirchen, Oststraße 1.

2 Heilung von Epilepsie.
Seit ein paar Jahren leide ich an epileptischen Anfällen.

Habe die Woche ein paarmal die Anfälle bekommen. Bin auch
überall gewesen, nichts hat mir geholfen. Da hörte ich von
den Bestrahlungen bei Frau König und habe das letzte noch
versucht. Nach einigen Bestrahlungen konnte ich meiner Ar¬
beit nachgehen und hatte wieder guten Appetit . Nun gehe
ich zehn Monate zur Bestrahlung und habe keinen Anfall
mehr gehabt. Die Bestrahlungen haben mir sehr gut ge¬
holfen und ich möchte sie auch jedem empfehlen.

Achtungsvoll Frau Opitz,
Düsseldorf-Gerresheim , Tongasse 199 b.

3 Erfolgreiche Behandlung von Lungentuberkulose!
Seit einem Jahre bin ich lungenkrank. Verschiedene Maie

wurde ich zur Erholung fortgeschickt. Dort verschlimmerte
sich mein Zustand, und ich sah mich gezwungen, meine Kur
abzubrechen. Auf Umwegen hatte ich erfahren , daß Frau
König schon viele Lungenkranke durch ihre Doppelbestvah-
lungen geheilt habe. Sofort nach der ersten Bestrahlung
trat eine Besserung ein, und ich fühle mich von Woche zu
Woche wohler. Die Appetitlosigkeit und der Brechreiz hörten
sofort auf, und ich nahm von Monat zu Monat wieder an
Gewicht zu. Ich läge schon längst unter dem Rasen, wenn
ich nicht die nötigen Schritte zu der Frau König unternom-
men hätte ; denn nur sie allein hat mir das Leben gerettet,
wofür ich hiermit meinen herzlichstenDank ausspreche.

Herne, am 3. 1. 30. Ferdinand Eberhardt.
Straße und Nummer ist bei Frau König zu erfahren.

4 Krankheitsbericht.
Ich wurde am 30. 9. 27 krank an Ischias . Bin dann nach

Ueckendorf ins Krankenhaus gekommen, ich lag da vom 15.
11. 27 bis s. 1. 28. Da wurde ich arbeitsfähig entlassen, trotz-
oem ich nicht geheilt war . Vier Wochen habe ich gearbeitet,
Aa mußte ich wieder einen Krankenschein nehmen. Am 21.
2- 28 kam ich wieder ins Krankenhaus nach Gelsenkirchcn, da
-N ^ bis Ende April . Da mein halbes Jahr um war , wurde
n ^ Etsfähig als Invalide entlassen. Von da an war ich

ohne Behandlung . Als meine Schmerzen immer schlimmer
wurden, habe ich Kuren auf meine Kosten gemacht. Ich habe
Es versucht, es hat mir nichts geholfen, es wurde immer
Mechter , da habe ich von Frau König gehört. Ende Juli
ic29 ging ich zu Frau König in Behandlung . Das war noch
weine letzte Hoffnung . Wie freue ich mich heute, daß ich den
Weg zu Frau König gefunden habe. Heute nach 4 Monaten
p̂ bandlung bin ich schon so weit hergestellt, daß ich schon
»̂ chte Arbeit verrichten könnte, wogegen ich früher mich
BAVV bewegen konnte, und das verdanke ich alles Frau König.

kann nur jedem Kranken zurufen , geh nach Frau König
m Behandlung ; denn sie heilt die schwerste Krankheit. Sage
wermit der Frau König meinen herzlichstenDank.

Wanne-Eickel, Landweg 21. den 3. 1. 30.
Wilhelm Cznotka.

5 Sehr gute Heilerfolge bei Lähmungen!
Dankschreiben!

Jahrelang litt ich an einer hartnäckigen Lähmung , die sich
mu der Zeit so verstärkte, daß ich nicht mehr gehen konnte,

selbst war ich nicht mehr in der Lage, allein zu essen. In
verschiedenenBädern und Kliniken suchte ich vergebens Hei¬
lung . Durch Bekannte aus Düsseldorf wurde ich auf die Be¬
strahlungen der Frau Erna König aufmerksam gemacht. Ich
fuhr im Auto zum Bestrahlungsinstitut Hamm (Wests.) von
Frau Hellweg, die bei Frau König  ausgebildet ist. Dort
Wurde ich von einem Arzt untersucht und Rückenmarksläh-
muna festgestellt. Ich hatte heftige Schmerzen, konnte nicht
schlafen, und das Esten schmeckte mir nicht. Dreimal fahre
ich nun in der Woche im Auto seit dem 9. Mai d. I . zu Frau
Hellweg, Hamm (Wests.), Friedrichstraße 33, wurde jedesmal
aus dem Auto mittels Stuhl in die Kabine getragen. Die
Behandlung hatte sehr guten Erfolg , und ich kann mich heute
mittels eines Stockes gut vorwärts bewegen, Schmerzen
haben nachgelassen und habe guten Appetit . Dieses mein
jetziges Befinden Verdanke ich einzig und allein Frau Hellweg
zu Hamm (Wests.). Der Erfolg und die gute Besserung Ver¬
dienen, einem jeden mit ähnlichen Leiden, die Bestrahlungen
aufs wärmste zu empfehlen. Ich behalte diese Bestrahlungen
bis auf weiteres noch regelrecht bei. Bin bereit , mündliche
Auskunft im Institut , Friedrichstraße 33, wo ich wöchentlich
dreimal meine Bestrahlungen nehme, zu erteilen.

Ottmarsbocholt, Kr . Lüdinghausen , den 21. 8. 1930.
Hochachtungsvoll

gez. Adolf Baumeister,  Landwirt.
6 -

Bor etwa 3 Monaten begab ich mich wegen eines Krampf¬
aderleidens in die Behandlung des Bestrahlungsinstitutes,
System Frau Erna König.

Nach 20 Bestrahlungen war es durch die fachgemäßen Be¬
handlungen der Inhaberin Frau Hellweg gelungen, daß ich
keine Schmerzen mehr hatte, und kann ich nicht umhin,
meinen Dank dafür auszusprechen. Diese spezielle Bestrah¬
lungsmethode besitzt eine außerordentliche Heilkraft ; gleichzei¬
tig wird das Wohlbefinden des ganzen Körpers sehr gefördert.

Hamm (Wests.), Grünstraße 50a, den 22. 8. 1930.
Hochachtungsvoll gez. P . Richter.

7 Erfolg bei Blindheit.
Mein Kind war zwei Jahre lang blind, und habe ich alles

versucht, ihm das Augenlicht wiederzugeben. War bei ver¬
schiedenen Professoren , verschiedenen Homöopathen und zu¬
letzt in der Augenklinik zu Bonn . Aber alles war umsonst,
niemand konnte meinem Kinde helfen. Da bekam ich eines
Tages einen Prospekt von Frau König, und wollte ich auch
dieses nicht unversucht lassen. Ging nun am 28. April 1930
zu Frau König und fing mit den Bestrahlungen an. Schon
nach der zweiten Bestrahlung ging es meinem Jungen bes¬
ser, denn er hatte schon einen Schimmer vor den Augen.
Ich hatte nun Hoffnung und Hielt die Bestrahlungen regel¬
mäßig dreimal in der Woche bei. Nach dreimonatiger Be¬
handlung kam das Augenlicht wieder, und kann mein Junge
heute alles sehen und erkennen. Wie glücklich ich mit meinem
Kinde bin, kann ich niemand beschreiben. Dieses hielt an,
bis die Krisis eintrat . In dieser Zeit änderte sich der Zu¬
stand des Jungen , und mußte er vieles durchmachen. Er
hatte dauernd Erbrechen, Schwindelanfälle, Schmerzen, kei¬
nen Appetit, und das Augenlicht war ganz weg. Dieses
hielt Vierzehn Tage an, und ging es dem Jungen nachher
desto besser. Auch konnte er wieder alles sehen.

November 1930.
Frau Pens,  Mülheim (Ruhr )-Fulerum , Nollenöorfstr. 80.

8
Ich war vor längerer Zeit ins hiesige KatholischeKranken¬

haus eingeliefert worden wegen Typhus . Wie ich davon ge¬
heilt war , stellten sich schwere nervöse Erscheinungen ein.
Keine Nacht konnte ich mehr schlafen. Ganze Nächte lief ich
wie irrsinnig herum, konnte nichts lesen und hatte zu nichts
mehr Lust. Da hörte ich von den guten Erfolgen , die Frau
Erna König erzielt hatte, und begab mich dort in Behand¬
lung . Ich bin nun seit 11 Wochen bei Frau König in Be¬
handlung , kann wieder wie früher die ganze Nacht schlafen,
fühle mich sehr wohl und habe in dieser kurzen Zeit 11 Pfund
zugenommen. Ich kann die Bestrahlungen von Frau Äömg
nur wärmstens empfehlen.

Frau Baß,  Gelsenkirchen, Gustavstraße 21.

9 Erfolgreiche Behandlung von Lupus!
Hatte 1916 an der rechten Backe Drüsen . Ich wurde daran

operiert und lag im Knappschaftskrankenhaus. Die Wunden
brachen nach einiger Zeit wieder auf. Ich war bei einer Kran¬
kenschwester in Behandlung . Es half aber nichts. War dann
bei zwei Homöopathen in Essen und Wanne. Aber alles war
Vergebens. War dann 1923 bei Herrn Prof . B . aus Essen in
Behandlung . Dort bekam ich Röntgenbestrahlungen . Die
Wunde brach nach einiger Zeit wieder auf, und mir wurde
gesagt, daß es Lupus sei. Auch wurde mir bei diesem Pro¬
fessor an einem Körperteil Fleisch herausgeschnitten und m
die Nase eingesetzt. Aber dies hals nichts, und wurde mein
Gesicht weiter von Lupus zerfressen. Ich hörte dann von
Frau König. Bin nun seit März 1929 bei Frau König in
Behandlung wegen meinem Lupus . Mein Gesicht hat sich
sehr gut gebessert, so daß alle Bekannten erstaunt darüber sind.

Bin Frau König sehr dankbar dafür und kann ich allen
Kranken, die dasselbe Leiden haben, bestens empfehlen.

W- Reintjes,  Gelsenkirchen. Schwanenstraße 23.

10 Sehr geehrte Frau König!
Möchte Ihnen hiermit meine besondere Anerkennung ans¬

sprechenfür die erfolgreiche Behandlung meines Sohnes , der
drüsenkrank war . Soweit ich feststellen konnte, sind die
Krankheitskeime durch die Bestrahlung aus dem Körper ge¬
zogen. In gleicher Weise ist die Behandlung meiner Frau

DoppMestraPungen bezeugen:
nicht ohne Erfolg geblieben. Ihre nervösen Kopfschmerzen
haben sich nach der Bestrahlung gelegt. Seit dieser Zeit sind
Heide in gutem Wohlbefinden.

Adresse ist unter obiger Nr . bei Frau König zu erfahren.
Gelsenkirchen, den 3. Januar 1930.

S . Kl., Gelsenkirchen, Försterstraße.

11 Erfolgreiche Behandlung von Knterieibskrebs!
Im Mai 1927 wurde ich ani Unterleib operiert . Nach 1!4

Jahren tarnen die Beschwerden wieder, und wurde ich zum
zweiten Male operiert . Ich lag im Krankenhaus und ,mußte
zwei Radiumkuren mitmachen, welches alles nichts hals. Ich
hatte fürchterliche Schmerzen, konnte nicht essen noch schlafen
und nahm zusehends ab. Im April 1929 wurde ich aus dem
Krankenhaus entlassen und war sehr elend, so daß ich kaum
gehen konnte. Nach Wochen hörte meine Tante Von den Er¬
folgen der Frau König und machte mich darauf aufmerksam.
Ich ging am 6. Juli zu Frau König und fing mit der Be¬
handlung an . Wie mir Frau König sagte, müßte ich von
der 7. bis 12. Woche eine Krisis durchmachen, welche auch
pünktlich eintraf . Ich ging in der ganzen Zeit dauernd
unter furchtbaren Schmerzen, welche sich dann nach der
Krisis legten. Von der Zeit an konnte ich schlafen, hatte
guten Appetit , und habe ich jetzt in 6 Monaten 20 Pfund
zugenommen und fühle mich sehr Wohl. Ich selbst, wußte ja
nicht, daß ich Unterleibskrebs habe, was mir mein Mann,
dem es der Arzt persönlich sagte, erst gesagt hatte, als ich
mich Wohl fühlte . Mit mir waren zu gleicher Zeit , als ich
im Krankenhaus lag, drei Frauen , welche dasselbe Leiden
hatten wie ich, und dieselben sind, heute schon tot . Wenn ich
nicht zu Frau König gekommen wäre, wäre ich bestimmt
schon tot . Ich habe das größte Vertrauen zu Frau König
und bleibe so lange, bis ich vollständig ausgeheilt bin.

Essen-West, Drogandstraße 4, den 3. 1. 30.
_ Frau Cramer.

12 OeffeutlicherDank!
Im Jahre 1913 hatte ich einen Nierenstein. 1918 Herz¬

beschwerden. 1926 Venen-Entzündung , die sich im Jahre 1927
und 1928 wiederholte. Infolge der .Venen-Entzündung harte
ich eine Fistel in den Leisten und zuletzt Nervenschmerzen
am Rückenmark, Ischias und Sonnen Vor den Augen. Trotz
aller ärztlichen Behandlungen war ich schon so weit, daß,
ich alle Hoffnung für eine Besserung aufgegeben hatte, weil)
die Aerzte mir doch nicht mehr helfen konnten. Durch Zufall
bekam ich einen Prospekt von Fr . König aus Essen, die auch
in Düsseldorf ein Bestrahlungs -Institut hat, in die Hände
und ersah hieraus , welche kolossalenErfolge sie hatte . Ich
sagte mir deshalb, wenn die Frau König derartig schwere
Fälle , wie Lungentuberkulose und Krebs heilen kann, was
doch auch Blutkrankheiten sind, dann kann sie mich Vielleicht
auch noch heilen. Ich wollte das Letzte noch versuchen und
begab mich am 16. April 1929 zu Fr . König in Düsseldorf in
Behandlung und ich kann nur sagen, daß die Bestrahlungen
Wunder wirken. Nach 3—4 Bestrahlungen hörten die
kolossalen Nervenschmerzen am Rückenmark auf, und die
Jschiasschmerzen ließen nach, auch die Ausscheidungen in der
Leiste begannen zu heilen. Als ich 3 Monate bei Frau König
in Behandlung war , konnte ich eine kolossale Besserung ver¬
spüren, denn die Schmerzen am Rückenmark sowie der
Ischias und die Eiweiß-Ausscheidungen sind ganz verschwun¬
den, und die Ausscheidungen in der Leiste gehen ihrer voll¬
ständigen Heilung entgegen. Als ich nach dreiwöchiger Kur
wieder einmal jene Sonnenerscheinung vor den Augen hatte,
auf die mir die behandelnden Aerzte keine Auskunft geben
konnten. Fr . König befragte, wußte sie sofort, daß dieses mit
den Nieren zusammenhing und der Anfang der Erblindung
sei Sie ordnete sofort an, daß eine andere Bestrahlung
auch noch auf die Äugen ausgedehnt wurde, und seit dieser
Zeit habe ich keine Erscheinung dieser Art mehr zu Verzeich¬
nen. Ich bemerke, daß die Kur in jeder Form das Idealste
ist, was man nur denken kann, weil man keine Vorschriften
zu befolgen hat und dennoch Erfolge hat . Da ich zu korpu¬
lent war , habe ich bereits 10 Pfund an Körpergewicht
abgenommen, und ist dieses sicherlich mitbestimmend für den
endgültigen Heilungsprozeß . Frau König hat nun auch in
Elberfeld, Bankstraße 16, ein Institut eröffnet, und dieses ist
nur zu begrüßen , damit auch hier in Elberfeld der unheilbar
leidenden Menschheit geholfen wird . Ich stehe selbstverständ¬
lich jedem zu einer Auskunft gerne zur Verfügung ; denn ich
kann Frau König nicht genügend für meine Rettung danken.

Sally Nage  l, Elb erfeld, Wülfingstratze 20.

13 Erfolgreiche Behandlung v. KehlTopftuberkulofe!
Ich litk längere Zeit an einem Kehlkopf- und Lungen-

teioen. War bei mehreren Aerzten in Behandlung , doch
konnte mir niemand helfen. Zuletzt gingen wir zu einem
Spezialarzt , der meiner Mutter zu Verstehen gab, daß ich
Kehlkopf- und Lungentuberkulose hätte . Meine Mutter war
darüber natürlich untröstlich, zumal meine beiden Ge¬
schwister schon an derselben Krankheit gestorben waren . Wir
wußten ja nicht mehr, was wir machen sollten. Da wurden
wir auf Frau Erna König aufmerksam, und wir begaben
uns sofort zu ihr Frau König Versprachuns , mich wieder
vollständig zu heilen. Wir glaubten ihren Worten und ich
begab mich sofort zu ihr in Behandlung . Nach sieben Wochen
bekam ich die erste Krisis, und es war mir in der Zeit sehr
schlecht, so daß ich schon gar nicht mehr an eine Besserung
glaubte. Ich hrelt trotzdem durch. Nach einem Jahre bekam
ich noch die zweite Krisis, und war ich während dieser Zeit
wieder sehr elend. Doch Frau König sagte mir , das ginge
wieder vorüber und so hielt ich durch. Nach eineinhalb-
mhriger Behandlung , keß ich mich von dem Arzt wieder
untersuchen und röntgen , und stellte er eine große Besserung

Heilerfolge oft schon noch wenigen Bestrahlungen!



Die kombinierten Doppelbestrahiungen erzielen überraschende Heilerfolge!
bei mir fest. Er empfahl mir , weiter bei Frau König in Be¬
handlung zu bleiben. Ich werde noch so lange bei Frau
König in Behandlung bleiben, bis ich ganz gesund bin. Ich
kann Frau König allen, an dieser Krankheit Leidenden sehr
empfehlen. Ich habe es nicht bereut; denn heute, nach zwei¬
jähriger Behandlung bin ich fast vollständig ausgcheilt.

Finchen Klawiker,  Obcrhausen , Friedhofstr . 1t. 1. Et.

14 Erfolgreiche Behandlung von Blasenkrebs!
Mehrere Jahre litt ich an Ausfluß , und machten meine

Kinder mich wiederholt aus mein krankhaftes Aussehen auf¬
merksam. Ich litt unter heftigen Schmerzen, so daß ich ge¬
zwungen war , Krankenhausbehandlung in Anspruch zu
nehmen. Durch eine vorgenommenc Operation (Harnröhren¬
geschwulst), welche im Januar an mir vorgenommen wurde,
war keine Besserung eingetretcn . Mir war so elend zumute,
daß ich zu guter Letzt wegen meiner Schmerzen wieder in
ärztliche Behandlung gehen mußte. Ich kam im Juni wieder
ins Krankenhaus und wurde zum zweitenmal operiert.
Meiner Tochter wurde auf Befragen von dem anwesenden
Arzt gesagr, daß ich Krebs hätte , was mir natürlich verheim¬
licht wurde. Lrotz der zweiten Operation ließen meine
Schmerzen nicht nach, und ich konnte keinerlei Arbeit mehr
verrichten. Nun wurde mir gesagt, daß ich mich zum dritten¬
mal einer Operation unterziehen müßte, was ich natürlich
verweigerte, da ich kein Zutrauen mehr hatte.

Eines Tages wurde mir von einer bekannten Dame Frau
König empfohlen, die mir sagte, daß Frau König mich allein
nur heilen könnte. Da ich furchtbare Schmerzen hatte, nahm
ich Frau Königs Hilfe in Anspruch, und hat es mir auch
nicht leid getan ; denn ich kann Frau König heute nicht genug
danken.

Nach Aussage der Frau König mußte ich verschiedene
Krisen mit durchmachen, die auch eintraten . Später wurde
ich dann von einem Professor untersucht, der feststellte, daß
meine Krankheit fast geheilt wäre. Heute bin ich soweit her¬
gestellt, daß ich meine Hausarbeit ohne jegliche Hilfe wieder
verrichten kann.

Ich kann jedem ähnlich Leidenden Frau König nur
empfehlen.

Frau M üIler,  Horst (Emschcr), Hochstraße 29.

18 Heilung von Lungentuberkulose!
Ich war längere Zeit lungenkrank. Trotz ärztlicher und

spezialärztlicher Behandlung verschlimmerte' sich mein Zu¬
stand von Monat zu Monat . Ich wurde immer elender und
beantragte daher bei der Stadt eine Kur . Der Arzt , der
mich untersuchte, sagte, ich möchte noch etwas damit warten.
Später erfuhr ich, daß er mich aufgegeben hatte, und daß ich
nur noch 9 bis 1 Monate leben sollte. Ich merkte dieses,
denn ich wurde so elend, daß ich kaum noch gehen konnte,
und war wie ein Skelett abgemagert . In diesem Zustand
hörte ich von den Erfolgen der Frau König und begab mich
dort in Behandlung . Nach einigen Bestrahlungen fühlte ich
mich schon Wühler, und es ging von Woche zu Woche besser.
Mein Husten und Auswurf ließen nach, auch nahm ich stän¬
dig zu. Als mein Husten und Auswurf fast verschwunden
war , und ich schon etwa 30 Pfund zugenommen hatte, ließ
ich mich von demselben Arzt untersuchen. Derselbe war ganz
erstaunt , daß ich noch lebte, und er sagte mir , es wäre fast
kein Befund mehr da. Als Frau König einen Prozeß hatte,
sagte der Arzt , der als Zeuge geladen war , dieses auch am
Gericht aus . Heute fühle ich mich ganz gesund, verrichte
meine sämtlichen Hausarbeiten ganz allein. Habe mich auch
inzwischen verheiratet und ein kräftiges Kind geboren,
welches jetzt 5 Monate alt ist. Ein Fräulein Schnidders aus
Duisburg , welche ebenfalls lungenkrank war , ging eine Zeit¬
lang mit mir zur Bestrahlung , hörte leider nach kurzer Zeit
wieder auf. Frau König sagte mir> daß sie sterben würde,
wenn siechte Bestrahlungen nicht bekäme. Nach, einem Jahr
ist sie gestorben und sie war nicht so elend wie ich war, und
ich lebe und bin gesund und kräftig. Schon längst läge ich
verfault in der Erde , wenn ich nicht zu Frau König ge¬
kommen wäre ; denn nur sie allein hat mir das Leben ge¬
rettet , wofür ich hiermit meinen herzlichsten Dank aussprechc.

Geschrieben am 29. 6. 28.
Frau Maria Dorn,  Duisburg -Wanheimerort,

Erlenstraße 131II.

16 Heilung von Luugenkrankheit!
Ich war mehrere Jahre lungenkrank und ständig in Be¬

handlung ., 2 Jahre habe ich im Krankenhaus gelogen, aber
es half mir nichts. Ungeheilt wurde ich entlassen und war
sehr elend. Was für ein Schmerz für mich, da ich doch im
blühenden Alter von 28 Jahren stehe. Ich nahm zusehends
ab und wog noch 99 Pfund . Durch eine andere Person
wurde ich dann aus Frau König aufmerksam gemacht. Ich
dachte, laß es kosten, was es will; denn ich hatte schon soviel
Geld unnütz ausgegeben an Medizin usw., so wollte ich dieses
auch noch probieren . Es wurde bei mir ein großer Krank¬
heitsherd in der rechten Lunge festgestcllt. Frau König sagte
mir , wenn ich durchhiclt, würde ich bestimmt gerettet . Ich
schenkteden Worten der Frau König Glauben und begann
mit den kombinierten Doppelbestrahlungen . Als nach 7
Wochen die erste Krisis vorüber war , da lebte ich auf. Es
kam wieder Lebenslust in meinen Körper , und es ging von
Woche zu Woche besser. Ich bin nun ausgeheilt und gehe
heute wieder als gesunder Mensch herum. Dieses habe ich
alles der Frau König zu verdanken und kann jedem Lungen¬
kranken das Bestrahlungsinstitut der Frau König warm
empfehlen. Ich wiege jetzt 125 Pfund , habe also 26 Pfund
zugenommen. Meine Adresse ist bei Frau König zu er¬
fahren.

Johann D., Düsseldorf, Linienstraße.

17 Erfolgreiche Behandlung v. Lungeutuberkulosc!
Seit längerer Zeit war ich lungenkrank und habe viele

Liegekuren durchgemacht. Später kam ich ins Krankenhaus
und war dort fünf Monate , ohne die geringste Besserung zu
spüren , im Gegenteil, es wurde von Tag zu Tag schlimmer.
In den Morgenstunden hatte ich schon 10 Grad Fieber und
Schüttelfröste. Bei einer Operation stellte sich heraus , daß
ich auch Darmtuberkulose hatte, verbunden mit furchtbaren
Schmerzen im Leib und starkem Durchfall. Ich konnte kein
Essen mehr bei mir behalten und nahm von Woche zu Woche
ab. Als meine Mutter mich aus dem Krankenhause nach
Hause brachte, konnte ich fast nicht mehr gehen, und brachte
meine Mutter mich mit dem Auto nach Hause. Ich mußte
mich am Geländer Hochziehen, und als dieses nicht ging, bin
ich auf allen Vieren heraufgckrochen. Verwandte und Be¬
kannte haben mir kein halbes Jahr Lebenszeit mehr gegeben.
Mit anderen Worten , ich war bereits ein Halb-
toter.  In diesem Zustand lernte ich Frau König kennen.
Sie wandte bei mir kombinierte Doppelbestrahlungen mit
Tiefenbestrahlung an (keine Röntgenbestrahlungen ). Nach
den ersten Wochen fühlte ich mich wie neugeboren. Durch¬
fall und Schmerzen im Leih sind vollständig verschwunden.
Fieber habe ich keins mehr, und esse ich wieder alles und auch
tüchtig Wie elend ich war , geht daraus hervor , daß ich bis
heute bereits 10 Pfund zugenommen habe. Gehen und lau¬
fen kann ich heute wieder wie jeder gesunde Mensch. Die
Aerzte, die mich später wieder untersucht haben, wunderten
sich über mein gutes Aussehen und haben alle bestätigt, daß
sich meine Lunge kolossal gebessert hat, wie deutlich auf den
Röntgenplatten ersichtlich ist. Hätte ich Frau König nicht
kennengelernt, dann weilte ich heute längst unter den Toten.
Ich kann ihre Heilmethode allen Tuberkulosekranken nur

bestens empfehlen, und werde ich so lange bei Frau König
bleiben, bis ich vollständig ausgeheilt bin.

Düsseldorf, den 1. 6. 28.
Heinrich Hof,  Mettmanner Straße 60.

18 Sehr geehrte Frau König!
Schon 20 Jahre hatte ich ein hartnäckiges Unterleibsleiden

und war krank am ganzen Körper , nirgends konnte ich mehr
Hilfe finden. Viele Aerzte und Spezialärzte habe ich in An¬
spruch genommen, doch Besserung konnte ich nicht finden.
Bei verschiedenen Aerzten bekam ich Bestrahlungen , aber
es waren andere wie bei Frau König und halsen mir nichts.
Jahrelang habe ich das Bett hüten müssen und konnte es
vor Schmerzen nicht aushalten , als ich zufällig von dem
Heilverfahren der Frau König hörte. Meine Kinder jagten,
ich hätte schon alles versucht, da sollte ich dieses auch nvch
versuchen, und dieses ist meine Rettung gewesen.
Hätte ich es nicht getan, wäre ich schon längst nicht mehr un¬
ter den Lebenden. Mit Hilfe meines Sohnes trat ich den
Weg nach Essen an. Schon nach einigen Bestrahlungen
fühlte ich mich wohler und konnte schon allein reisen. Heute
reise ich wieder, wohin ich will, und versorge manche Arbei¬
ten im Haushalt meiner Tochter. Die Freude , welche uns
wieder beseelt, können wir nebst Gott nur Ihnen , werte
Frau König, verdanken. Aus Anerkennung und inniger
Dankbarkeit werde ich Ihr so bewährtes Heilverfahren allen
Krebskranken wärmstcns empfehlen; denn ich weiß, daß ich
Krebs hatte.

Niederwenigern bei Hattingen , den 7. 7. 28.
Ihre ewig dankbare Frau Lütte nberg.

19 Heilung von Arterienverkalkung und Lähmung!
Ich litt seit Jahren an Schwindelanfällen und war stän¬

dig in ärztlicher Behandlung , aber es hals mir nichts. Auch
die Homöopathen, die ich aufsuchtc, konnten mir nicht helfen.
Eines Tages bekam ich einen Schlaganfall und war links
vollständig gelähmt. Ich mußte fremde Hilfe ins Haus Mi¬
men und konnte nicht esten und nicht schlafen, so daß meine
Nachbarn erzählten , ich würde nicht mehr lange leben. Eines
Tages wurde mir nun Frau König empfohlen, aber ich
konnte mich nicht allein bewegen. Da mein Zustand uner¬
träglich war . brachte mich mein Mann zu Frau König. Bei
der vierten Bestrahlung konnte ich schon allein hinsahren
und konnte auch wieder gut gehen. Die Bestrahlungen haben
Wunder an mir getan. Auch habe ich bei der Kur 17 Pfund
zugenommen. Alle Bekannten Wundern sich über mein gutes
Aussehen, und dieses verdanke ich nur der Bestrahlungsweise
der Frau König. Ohne ihre Hilfe lebte ich nicht mehr. Es
ist meine Pflicht , dieses der Oeffentlichkeit mitzuteilen ; denn
Frau König hat mir mein Leben gerettet . Ich spreche hier¬
mit Frau König meinen herzlichstenDank aus.

Essen, den 22. 1. 28.
Frau Schinor,  Essen -West, Wordstraße 39.

20 Ein Urteil über meine Behaudlungsweise!
Werte Frau König!

In diesen Wochen möchte ich gerne wieder .eine, Bestrah¬
lungskur bei Ihnen durchmachen und frage hiermit an , an
welchen Tagen und um welche Zeit ich mich einfinden könnte.
Auch weiß ich Ihre jetzige Adresse nicht; wollen Sie sie mir
gefälligst mitterlen , ich habe gehört. Sie sind umgezogen.
Auch habe ich mit großem Interesse von dem Prozeß gelesen
und mich über Ihren Erfolg herzlich gefreut. Ich wäre auch
für Ihre Tätigkeit mit Freuden für Sie cingetreten ; denn
Ihre Bestrahlungen allein  haben mir damals ge¬
holfen, wo der Arzt mir den Rat erteilt hat, mich mit der
Erkrankung abzufiuden, andere Leute hätten noch mehr zu
leiden..... .. . . . ... . . . ..

Essen. den 7.. 5. 2L
Hochachtungsvoll Frau Groß,  Pelmanstraße 3011.

21 Heilung von Kopfvereiteruug!
Ich hatte seit einigen Jahren eine Eiterung im Kopf, die

trotz aller angewandten ärztlichen Behandlung nicht ver¬
schwand. Im Gegenteil, es wurde immer schlimmer, so daß
mir später der Eiter zur Nase herauslief und einen schreck¬
lichen Geruch verbreitete. Ich mußte ständig Nasenspülun-
gcn machen, doch auch dieses half mir nichts. Im letzten hal¬
ben Jahr bekam ich fast keine Luft mehr, und ich war dar¬
über ganz verzweifelt. In diesem Zustand erfuhr ich von
den Heilerfolgen der Frau König und kam dort in Behand¬
lung . Ich fühlte mich nach einiger Zeit bedeutend besser, und
ließ die Eiterung von Zeit zu Zeit immer mehr nach, so daß
ich mich heute seh; Wohl fühle, und danke daher Frau König
für ihre Hilfe. Als ich bei Frau König mit der Behandlung
anfing , kam auch eine Frau zu Frau König, die wegen ihres
Sohnes bei Frau König anfragtc . Frau König riet unbe¬
dingt zur Bestrahlung und sagte mir und auch der anderen
Dame, der Eiter würde sonst ins Gehirn dringen , und dann
wären wir verloren . Die Dame kam nicht wieder, und ich
begann mit der Behandlung . Nach 1)4 Jahren kam die
Dame mit ihrer verheirateten Tochter, einer Frau Paulukat,
die einen Knoten in der Brust hat, zu Frau König und bat
um Behandlung ihrer Tochter. Sic erzählte , daß tatsächlich
das eingetroffen sei, was Frau König gesagt hätte . Der Eiter
sei später dem Sohn ins Gehirn gedrungen , und er wäre ge¬
storben Ich war froh, daß ich den Worten der Frau König
damals Glauben schenkte, sonst hätte mich dasselbe Schicksal
ereilt.

Essen-Frillendorf , Elisabethstraße 95. Frau Brauer.

22 Erfolgreiche Behandluug bei Magenkrebs!
Sehr geehrte Frau König!

Sie haben einen großartigen Erfolg zu verzeichnen bei
meiner Frau , welche seit 2t Jahreu an Magen - und Darm¬
geschwüren so schwer erkrankt war , daß wir dreimal gezwun¬
gen waren , uns zu schweren Operationen zu entschließen.
Für den Erfolg und die Freude , welche wir dadurch haben,
danken wir Ihnen recht herzlich.

Es war uns keine Hoffnung mehr; denn vor der zweiten
Operation sagte ein Spezialarzt , daß das Leiden in Krebs
ausarten würde, wodurch ich die Bemerkungen des Arztes,
der meine Frau zuerst operiert hatte , nun verstand, daß
meine Frau noch sehr viel leiden müßte. Der dritten Ope¬
ration vor drei Jahren ging ein dauerndes Erbrechen vor¬
aus . Wir hofften, daß nach dieser Operation eine Linderung
eintreten würde. Leider setzte nach zwei Wochen das Er¬
brechen wieder ein, und auf Befragen des Arztes wird mir
der vielsagende Trost zuteil , daß das Erbrechen wohl an-
halten würde. So war meine Frau bis zum Skelett ab¬
gemagert und mußte mit Angst an etwas zu essen denken,
als wir in letzter Stunde auf Ihr Heilverfahren aufmerksam
wurden . Bis dahin hatten wir alle nur möglichen Behand¬
lungen versucht, aber alles ohne Erfolg . Trotzdem wir keine
Hoffnung hatten , versuchten wir es doch, da es das einzige
Heilverfahren war . welches wir noch nicht angewandt hatten.
Gott sei Dank, nach drei Wochen hörte das Erbrechen auf,
und nach drei Monaten konnte meine Frau schon Speisen zu
sich nehmen, die sie seit 12 Jahren nicht mehr genießen durfte.
Die Kräfte nahmen wieder zu, sie bekam wieder frischen Mut,
und heute kann meine Frau schon wieder ihre häuslichen
Arbeiten verrichten. Die Freude , welche uns wieder beseelt,
können wir nebst Gott freudigst Ihnen , Frau König, ver¬
danken. Aus Anerkennung werde ich Ihr so bewährtes Heil¬
verfahren den leidenden Mitmenschen wärmstens empfehlen
und zeichne mit innigster Dankbarkeit Ihr ergebenster

Peter R . und Frau.

23 Heilung eines Kropfes:
Sehr geehrte Frau König!

Nur Ihnen allein verdanke ich es, daß ich heute vo,
meinem Kropfleiden ohne Operation befreit bin. Ich
viele Jahre daran gelitten , trotz dauernder Behandlung
schiedener Aerzte. Mögen noch viele, welche von ähnlich^
Leiden heimgesucht sind, durch die von Ihnen mit so groß^
Erfolg angewandten Bestrahlungen ihre Heilung linden.

Gelsenkirchen, 22. 3. 28. Grenzstraße 131.
Hanna Schuster.

24 Erfolgreiche Behandlung der Lungentuberkulose!
Seit einigen Jahren bin ich lungenkrank. Verschiedene

Male wurde ich zur Erholung fortgeschickt. Dort nahm ich
wohl au Gewicht zu, aber meine Lunge wurde nicht besser,
und sobald ich wieder beruflich tätig war , nahm ich wieder
ab. Nun hörte ich eines Tages von Frau König, daß sch
durch Doppelbestrahlungen schon sehr viele Kranke geheilt
hat , und ging ich zu ihr in Behandlung . Früher hatte ich
nie rechten Appetit . Nach mehreren Bestrahlungen fühlst
ich mich schon besser und konnte auch wieder gut essen,
Früher mußte ich oft krank feiern, aber solange îch zu Frau
König gehe, habe ich dieses nicht mehr nötig , trotzdem ich
beruflich jetzt ständig tätig bin und keine Liegekuren mach,
habe ich doch ständig seit der Behandlung an Gewicht zu-
genommen, und meine Bekannten wundern sich alle über
'mein gutes Aussehen.

Großenbaum bei Duisburg , Bahnhofstraße 9b.
Therese Meuther.

25 Heilung von Lungentuberkulose!
Ich war mehrere Jahre lungenkrank und habe alles mög-

liehe getan, um meine Gesundheit wiederzuerlangen . War
in verschiedenen Heilstätten , aber nichts half mir , und
Husten, Fieber und Auswurf verschwanden nicht. Ich fühlst
mich sehr müde und elend, und es ging immer mehr bergab,
und ich hatte schon mit meinem Leben vollständig abge¬
schlossen. Ganz durch Zufall hörte ich von Frau König und
wollte nun das Letzte noch versuchen. Schon nach kurzer
Behandlungszeit fühlte ich mich wieder wohler, Fieber , Aus¬
wurf und Husten ließen allmählich nach und verschwanden
nachher ganz. Vor der Behandlung habe ich mich röntgen
lassen, später wieder, und stellte der Arzt fest, daß ich mich
kolossal gebesserthatte . Als ich nach einiger Zeit keinerlei Be¬
schwerdenmehr hatte, ließ ich mich zum dritten Male röntgen
und wurde festgestellt, daß ich vollständig ausgcheilt bin. Ich
kann die Behandlnngsweise nur loben und allen Lungen¬
kranken bestens empfehlen; denn ich glaube nicht, daß es ein
anderes Mittel gegen diese schreckliche Krankheit gibt. Em
Bruder von mir war auch lnngentuberkulös , und trotzdem
meine Eltern alle nur denkbaren Behandlungen angewandt
hatten , starb er im blühenden Alter von 20 Jahren . Hatten
wir Frau König eher kennengeternt, wäre er vielleicht nicht
gestorben. Mit mir ging auch eine Frau Wortmann bei Frau
König hin. Wir lagen in zwei Kabinen nebeneinander . Nach
einiger Zeit merkte ich, daß es der Frau besser ging und der
Husten ließ nach. Von da ab setzte ne sehr viel aus , trotzdem
Frau König immer wieder sagte, daß sie dieses nicht dürft.
Als der Herbst kam, kam sie nicht wieder, sie sagte, sie wolle
Kartoffeln und Kohlen einkellern. Alles Zureden der Frau
König, die Kur doch nicht abzubrechen, nützte nichts. Em
Jahr später war sie tot , und sie war nicht so schlecht daran
gewesen wie ich. Ich habe durchgehalten und bin gesund
geworden, und ich kann Frau König nicht genug danken, daß
sic mir meine Gesundheit wiedcrschenkte.

Gelsenkirchen, Westfalenstraße 21. Lydia K-

26 Ein Urteil über meine Hciltveise!
Sehr geehrte Frau König!

Verzeihen Sie mein plötzlichesFernbleiben , mein Gesund'
heiiszustand hat sich so gebessert, daß ich einem anderen den
Platz freimachen will. Sollten sich die Schmerzen wieder
zeigen, so werde ich mich wieder Porstellen.

Essen-West, Holdenweg 12.
In Hochachtung Karl Kenter.

IlL . Besonderer Dank kommt noch.

27  Heilung von Leber -, Magen - und
Gebärmntterkrebs!

Ich war längere Zeit schwer krank und habe zuletzt
mehrere Wochen im Krankenhaus zugebracht. Als ich ent-
lassen wurde, sagte der Arzt zu meinem Mann , daß ich ver¬
loren sei, da ich Krebs hätte . (Letzteres sagte mir mein Marin
erst, als ich durch die Behandlung der Frau König bester
war .) Ich lag nun sehr elend, ständig zu Bett und suhlte, .>
daß es mit mir zu Ende ging. Im letzten Augenblick erfuhr .
ich von Frau Königs Erfolgen und ließ durch meinen Sohn
Frau König zu mir holen. Frau König sagte zu meinem
Manne , daß sie alles versuchen wolle, um mich noch zu retten
Mein Mann glaubte dieses damals nicht, wollte jedoch dieses
Letzte noch versuchen. Ich wurde nun mit der Tragbahre
und dem Sanitätsauto , einer Sterbenden gleich, zu Frau
König gebracht, und ich merkte schon nach ein paar Bestrahlun¬
gen, daß es mir besser ging. Vierzehn Tage wurde ich um
dem Auto gebracht, dann ging es von Woche zu Woche besser.
Nach 12 Wochen war ich so weit hergestellt, daß ich meine
häuslichen Arbeiten verrichten konnte. Alle Bekannten uno
Nachbarn können sich nicht genug über meine wunderbare
Rettung wundern , und ich kann der Fran König nicht genug -
danken, daß sie mich dem Leben wiedergegeben hat, und rcy
bin zu jeder persönlichen Auskunft gerne bereit.

Essen. Luisenstraße 11I . Frau L. Krach-
Anmerkung : Frau Krach ist schon fast 1)4 Jahre nicht

mehr bei mir in Behandlung und vollständig geheilt. Bei
meinem letzten Prozeß war Herr Krach als Zeuge geladen,
der angab, daß in den Städtischen Krankenanstalten in Esten
bei seiner Frau etwas abgeknipst, — bakteriologischuntersucht ^
worden sei und es wäre Krebs festgestellt worden.

Fr . König. ,

28 Danksagung.
6 Jahre , bevor ich bei Frau König in Behandlung war,

traf rch dieselbe im Zug . Sie sah, daß ich einen Kropf Ham
und im Laufe des Gesprächs sagte ich ihr , daß ich mich
operieren lassen möchte. Frau König riet mir davon ab mü
der Behauptung , daß in den meisten Fällen der Krop!
wiederkommen würde, und wenn er sich nicht zeigte, so würde
ich trotzdem nicht gesund, da die meisten Kropfkrankcn an
Krebs oder an einer tuberkulösen Krankheit sterben würden.
Damals glaubte ich dieses nicht und ließ mich operieren . Wie
recht Frau König hatte, sollte ich bald erfahren ; denn der
Kropf kam wieder und ich bekam auch einen Knoten in der
Brust . Ferner bekam ich so starke Herzbeschwerden und
wurde derart nervös, daß ich es nicht einmal fertigbrachte,
5 Minuten lang mich mit jemand zu unterhalten . Ich wurde
immer elender und kam schließlich so weit, daß ich kaum noch
gehen konnte, noch nicht einmal im Bett konnte ich liegen und
mußte Tag und Nacht auf dem Balkon zubringen . In diesem
schrecklichen Zustand erinnerte ich mich an Frau König und
begab mich zu ihr in Behandlung . Mit mir kam eine Guts¬
besitzerin Frau Frische aus Wülfrath dorthin . Wir beide
hatten denselben Knoten in der Brust , und Frau König zog
einen Arzt zu Rate , der zur sofortigen Operation riet . Frau
König stellte uns dieses anheim, und so ließ Frau Frische siw

Niemand darf seinen Zustand kür hoffnungslos hatten, solange er nicht unsere kombiniertenDoppelbestrahlungen versucht hat.
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Heklerfolge oft scharrnach wenigen BestraylungenI

operieren. Die az-ust wurde ihr abgenominen und nach 4
iar ne tot Ich wollte mich absolut Nicĥ operieren
i bat Frau Königs mich ^ behandeln ^ -chon imch

tnö êr 8e' t konnte ich deutlich eine Bcßerung feststellen. ^ ie
Herzbeschwerdenließen nach, die Nervo,itat legte ,ich all-
^iaick ^ Spr Knoten verschwand aus meiner Brust und ich

dauernd zu. Der Frau König aucin
daß ick heute noch lebe; denn ich merkte an meinem ZUstand
daß es mit mir zu Ende ging. Meine Kur war am l. „Lntt
1906 beendet uni? bis heute bin ich seit dieser Zeit Nicht mehr
krank gewesen. Während der Behandlung sagte m̂ir H-rau
Laß es mit mir zu Ende ging-
1926 bc

Nnia °daß ttopfttänk^
zeugen wurden Auch diese Behauptung bestätigte mH.
iiinapnlilieklich ist meine Dochter bei -̂ rau König in Behand-
^ig da sie an NiMnt 'L lefdet. Ick, habe zu Frau
König das allergrößte Vertrauen und ich bin der testen
Ueberzeugung, daß auch meine Tochter vollständig ge,und
wird.

Hilden. 1. Juli 1928. . .
Frau Brock , Hilden, Düsseldorfer Stra, ;e Io.

29 ErfolgreicheBehandlung von Lungentuberkulose!
^ch war viele Jahre lungenkrank und bin viel in ärztlicher

Behandlung gewesen. Auch wurde ich zweimal in eure Heil¬
stätte geschickt, doch alles ohne zeden Erfolg . '
^aa zu Tag elender, hatte furchtbaren Hust
Zuweilen auch Blutspucken und konnte meme Hausarbeit nicht
zuweiun anm ^ Ai-ri nnd u-n

,_ - , .. Ick, wurde van
'aa ẑu^Tag 'elender '"hatte 'furchtbaren Husten und Auswurs.
uweilen auch Blutspucken und konnte meine Hausarbeit nrchi

mehr verrichten. 1926 ging ich wieder zum Arzt und lug
mick untersuchen und röntgen . Er sagte Mir, daß ich schwer
A en tuberkulös und mein Auswurf bazillenhaltig ,ei, aoer
helfen konnte er mir nickt. Ich fühlte nun auch deutlich, dag
eü mit mir bald zu Ende ging. Von meinen Verwandien
erfuhr ich nun von den kombinierten Bestrahlungen dcr
Frau König und begab mich zu ihr m Behandlung . Nach
kurzer Zeit verspürte ich erheblicheBesterung . Mem Appetit
steigerte sich, Husten und Auswurf ließen nach und sind last
ganz verschwunden, auch habe ich bis letzt 24 Pfund zuge¬
nommen, so daß ich setzt wieder meine ganze Hausarbeit ver¬
richten kann und keine Beschwerden mehr habe. Vor einigen
Monaten ließ ich mich wieder von demselben Arzt röntgen.
Er staunte über meinen Befund und sagte, meine Lunge
hätte sich bedeutend gebessert, welches ich ja auch selbst ge¬
merkt habe. Ich kann Frau König nicht genug dafür danken
und möchte sie darum sedem Lungenkranken bestens empfeh¬
len. Noch bin ich bei Frau König in Behandlung und werde
wohl in kurzer Zeit vollständig gesund entlassen werden
können. Mit mir kam eine Frau Dorth . dis auch schwer
lungenkrank war , zu Frau König in Behandlung . Gleich
im Anfnag machte Frau König sie darauf aufmerksam, daß
sie verloren sei, wenn sie die nötige Zeit nicht aushielt ; denn
für diese schwere Lungentuberkulose gäbe es keine andere
Heilung. Frau Dorth kam nun einige Monate und sic
fühlte sich sehr Wohl, dann kam sic nicht wieder, trotzdem
Frau König ihr schrieb, sie würde sterben, wenn sie nicht
wiederkäme. Sie glaubte es ihr nicht und ist nach einem Jahr
gestorben. Sie wäre bestimmt gerettet worden, wenn sie aus¬
gehalten hatte ; denn bis jetzt habe ich beobachtet, daß alle
Patienten bei Frau König bester werden, wenn sie durch¬
halten und nicht aussetzen.

Frau Trettler,  Düsseldorf . Josephstraße 22.

30 Erfolgreiche Behandlung von Gicht.
Vor ungefähr 3 Jahren traf mich Frau König. Schadow-

straße, Königsallec, als ich, auf den Stock gestützt, daherhum-
Pelte, an einer Seite stützte mich meine Tochter. Mutzte jede
5 Mtnuteu auf einer Bank ausruhen , so elend war ich. Allein
konnte ich mich auch nicht setzen. Auch wurde ich die Treppe
herauf und herunter getragen . »Ich -,.würbe aus - und an¬
gezogen. kostnte nicht in ünd äus" dem' Bett . Mein Rückeü
war krumm und steif wie ein Brett . Vor lauter Schmerzen
wog ich noch 96 Pfund . Frau König fragte mich daun , wie
lange ich krank fei. worauf ich erwiderte : Leide seit 17 Jah¬
ren an chronischer Gelenkgicht, verbunden mit Lähmung,
und fünf Äerzte haben mich als unheilbar entlassen. Meine
Wohltäterin , Frau E. K.. sagte nun . sie könnte mir noch hel¬
fen durch ihre Bestrahlungen . Dann bin ich 2—3 Monate
hingegangen und fand bald Besserung, aber mein Mann
war nicht fürs Bestrahlen und gab auch kein Geld dazu. Ich
hörte 1)4 Jahre auf mit Bestrahlen , ging dann wieder hin.
Ich wurde im Fahrstuhl gefahren, da ich nicht mehr gehen
konnte. Nach 9 Monaten konnte ich bereits die Treppe her¬
untergehen mit Stützen . Heute, nach zwei Jahren , kann ich
ber gutem Wetter ganz allein nach dem Institut gehen. Auch
mich ausziehen und die Treppe allein  herunter , sogar
ohne  Stock . Habe 25 Pfund zugenommen. Kann schrei¬
ben. bügeln und nähen . Fühlte nach jeder Bestrahlung Bes¬
serung. Seit Mai 1929 brauche ich meinen Stuhl nicht mehr
und steige wieder in die Elektrische. Nächst Gott verdanke
tch Frau König meine Gesundheit und bin bis an mein Ende
m ihrer Schuld. Dieses bescheinigt

Frau Peter Prinzen,  Düsseldorf , Corneliusstraße 3.

31 Heilung von IVjährigem Mageuleiden!
Seit 17 Jahren war ich magenleidend. Welchessich von

Bahr zu Jahr verschlimmerte. Bin bei verschiedenen Ho¬
möopathen und Aerzten in Behandlung gewesen, jedoch
^mer ohne Erfolg . War längere Zeit bei Herrn Dr . M . in
Behandlung und stellte dieser eine Geschwulst am Magen-
auvgang fest. Bei jeder Behandlung wurden mir leichte
Speisen verordnet , aber ich konnte nichts mehr zu niir neh¬
men, da ich ständiges Erbrechen hatte, ja sogar nach Milch¬
suppen hatte rch heftiges Erbrechen. Nachts konnte ich vor
Schmerzen nicht schlafen. Im Jahre 1926 war ich schon so
etend, daß rch meine Hausarbeit nicht mehr verrichten
konnte. Durch eine Bekannte wurde mir dann das Bestrah¬
lungs -Institut der Frau König empfohlen und begab ich mich

auch sofort m Behandlung . Nach einigen Bestrahlungen
tuyite ich mich schon bedeutend Wähler, auch konnte ich schon
nach kurzer Zeit wieder alle Speisen zu mir nehmen, ohne
Beschwerden zu bekommen. Ich bekam sogar einen großen

konnte wieder tüchtig essen und auch meine
Hausarbeit wieder verrichten. Wäre ich nicht auf Frau König
aufmerksam geworden, läge ich schon längst auf dem Fried-

denn ich merkte an memem elenden Zustand, daß ich
ickmMw lange leben würde. Nach meiner Meinung harte

Magenkrebs . Krebs und Tuberkulose vererbt sich auf
WEe . N^ ii Großvater starb an

Makulöse und meine Tante an Magenkrebs. Die-
Ä^ hatte dieselben Beschwerden wie ich und daher nehme

N -'rut Bestimmtheit an . daß ich Magenkrebs hatte. Kann
und ŝ ^ ^ ngen allen Kranken nur bestens empfehlen
und spreche Frau König hiermit meinen herzlichsten Dank

F rau Pohl,  Essen , Beuststraße 82.

Heilung von Lähmung!
î gerer Zeit an einer Hüftgelenkerkrankung,

,, , "Ms angewandten Behandlungen von Monat
ick wck?°̂ ?n Enerke und schließlich so weit führte , daß

Du^ "sin? Bekonn̂ p^ ^ zu den Knien herunterging.
Köniä Lck kam ich dann in Behandlung von Frau
gefahre^ ^ ln̂ Mt dem Auto zu Frau König
geheilt ^ -Mer keine Hoffnung , daß ich
KME . wurde. Auf einmal änderte sich mein Zustand ick
fmg wieder au zu gehen, von Woche zu Wocke aiL eZ bes.'A

Der Körper wurde wieder gerade, und heute bin ich wieder
eine vollständig gesunde Frau . Dieses verdanke ich allein der
Behandlung von Frau König, Hohenzollernstratze 7.

Düsseldorf. Morsestraße 25 gez. Frau A. Wendt.

33 Heilung von Lungentuberlulofe!
Seit einigen Jahren war ich schwer lungenkrank und habe

verschiedeneBlutstürze gehabt. Von Woche zu Woche wurde
ich elender, und konnte kaum noch gehen. Husten und Aus;
Wurf waren furchtbar. Ich wuroe geröutgtj mein Auswuri
untersucht, der ganz von tuberkulösen Bazillen durchsetzt
war . Durch Zufall lernte ich Frau König kennen, die mich
in Behandlung nahm und bei mir kombinierte^Doppelbe¬
strahlungen anwandte . Schon nach einigen Bestrahlungen
konnte ich merken, daß mein Zustand sich besserte. Husten und
Auswurf ließen nach. Ich verrichte heute wieder meine ganze
Hausarbeit , auch Waschen und Putzen. Husten und Auswurs
sind vollständig verschwunden und bin ich heute eine gesunde
Frau . Als ich mich vor einiger Zeit vom Arzte untersuchen
ließ, konnte er nichts mehr an meiner Lunge finden. Ich
kann also sagen, daß Frau König mich von meiner schweren
Lungentuberkulose vollständig geheilt hat , auch habe ich 21
Pfund zugenommeir. Hätte ich Frau König nicht kennen¬
gelernt , wäre ich heute schon längst aus dem Friedhof . Meine
Kur war 1926 beendet und bin bis heute noch gesund. 1925
fingen mit mir mindestens 20 lungcntuberkulöse Patienten
die Kur an. Von diesen haben 18 aufgehört , einer nach vier
Wochen, die anderen nach einigen Monaten . Sie hatten kein
Vertrauen zu Frau König. Alle 18 liegen auf dem Fried¬
hof. Wir zwei waren die elendsten Patienten von allen, wir
haben durchgehalten und sind gesund geworden.

Düsseldorf. gez.: Frau P.

34 Heilung von Ischias!
Ich litt längere Jahre an Ischias , und zwar derartig stark,

daß ich kaum noch gehen konnte. Es war mir unmöglich,
meine häuslichen Obliegenheiten zu erfüllen, und war ge¬
nötigt , fremde Hilfe zu nehmen. Alle angewandten Mittel
waren erfolglos , so daß ich ganz verzweifelt wurde. Eine
mir bekannte Dame empfahl mir , mich in Behandlung von
Frau König, Düsseldorf, Hohenzollernstraße 7, zu begeben,
die mich auch in ganz kurzer Zeit vollständig heilte. Nun bin
ich wieder wie vor meiner Erkrankung in der Lage, meine
Hausarbeit allein zu verrichten, und bin ich über meine Hei¬
lung so erfreut , daß ich Frau König hiermit öffentlich mei¬
nen herzlichsten Dank ausspreche.

Düsseldorf-Reisholz, Hallbuschstraße 47.
gez.: Frau Leuchter.

35 Heilung von Lungentnberknlose!
Längere Zeit war ich mit Beschwerden der Lunge behaftet.

Ich hatte sehr viel Husten und Auswurf und bekam zweimal
einen Blutsturz . Nun wurde ich so elend, daß ich vollständig
erwerbsunfähig war . Ich hörte nun von der Bestrahlungs¬
art der Frau König und wurde gerettet. Von Woche zu
Woche wurde es besser, nur in der Krisenzeit war ich sehr
elend. Mein Husten und Auswurf ließen immer mehr nach.
Heute verrichte ich wieder meinen Dienst, kenne keinen Husten
und Auswurf mehr, habe etwa 30 Pfund zugenommeu und
bin vollständig ausgeheilt.

Altenessen, Langenhorster Straße 22. Karl P.

36 Heilung von Magen - und Leberkrebs!
Ich kränkelte monatelang und magerte sehr ab, weil ich

keinen Appetit hatte. Es schien bei mir ein böses Magen-
und Leberleiden zu sein. Eine Zeitlang sah ich gelblich aus,
und der Urin war dunkel und trübe . Ich war nach uns - nach
in Behandlung von mehreren Aerzten. Man Vera rdnete "mir
heiße Leinsamenpacknngen und Karlsbader Sprudel . Ich
wurde durchleuchtet und man wollte mich operieren. Was
mir aber eigentlich fehlte, konnte keiner sagen. Man suchte
nun , mir durch Einspritzungen , Tees, Arzneien und Lehni-
packungen, zu helfen. Mein Zustand wurde aber immer be¬
denklicher. Wochenlang hatte ich abends 39 bis 40 Grad Fie¬
ber. Ich aß fast nichts mehr, weil ich einen Ekel gegen alle
Speisen und Getränke hatte . AL und zu stellte sich heftiges
Erbrechen und Würgen ein. Dazu kam ein fortwährendes
Spucken. Vor Schmerz konnte ich nur auf dem Rücken lie¬
gen und lag da wie eine Halbtote . — Der Arzt gab mich auf,
einer sagte meinem Manne geradeaus, daß ich Krebs hätte.
— Als mein Zustand hoffnungslos ivar, wurden wir auf das
Bestrahlungs -Institut der Frau König aufmerksam gemacht.
Frau König kam zu mir und aab mir den Rat , mich bestrah¬
len zu lassen, weil die Bestrahlung mir noch helfen könnte,
cs wäre bei mir aber die höchste Zeit hierzu, um das erwar¬
ten zu können. Ich nahm den Rat dankbar und hoffnungs¬
freudig an. Seit Ende März nehme ich nun jede Woche
dreimal eine Bestrahlung . In den ersten Monaten mußte
-ich den kurzen Weg zum Institut in einem Auto machen,
weil ich ganz von den Beinen war . Es kam auch vor, daß
ich in der ersten Zeit vor lauter Elend den Mut verlor , mich
weiter bestrahlen zu lassen. Auf einen solchen eintreienden
Zustand hatte mich aber Frau König aufmerksam gemacht
und gesagt, daß ich niemals mutlos werden möchte, wenn ich
mich elend fühlen sollte. — Auf ihr Zureden habe ich nun
durchgehalten. Mein Zustand bat sich bedeutend gebessert.
Ich mache den Weg jetzt schon länaere Zeit zu Fuß , habe
auten Appetit und nehme zu. Auch kann ich täglich kleine
Spaziergänge macken und kühle keine Schmerzen im Leib
mebr. — Ich lebe in der Hoffnung , daß mir die weitere Be¬
strahlung meine Gesundheit ganz wiedergebeu wird . Der
Frau Könia bin ich kür ihren auten Rat von Herzen dankbar.

Für derartige Leiden kann ich das Bestrahlungs -Institut
der Frau König bestens empfehlen.

Essen, Hedwigstr. 34, 23. August 1928. Frau Rektor Eiker.
Anmerkung : Frau Eiker ist mittlerweile vollständig ge¬

heilt. Frau König.

37 Heilung von Lungentuberkulose!
Bin seit Jahren lungenkrank und habe viel kür meine Ge¬

sundheit aetan . Drei Kuren habe ich in Lippspringe ge¬
macht. iedock Fieber . Husten und Auswurf verschwanden
nicht. Ich kühle mich immer müde und elend und konnte
lange Zeit keine Arbeit verrichten. Wurde von vielen Sei¬
ten behandelt . doch ohne Erkolg. Dann hörte ich von den
Erwinen der Frau König und wollte auch da mein Heil noch
versuchen. Schon nack einiaen Rehandlunaen iühlte ich mich
Wähler. Fieber . Hullen und Auswuri verschwanden bald.
Lebensfreude und Arbeitskraft kehrten wieder. Ich ließ mich
darauf von einem Arzt untersuchen. Dieser stellte fest, daß
alles vernarbt und verbellt sti. Ick kann diese Behandlungs¬
weise nur loben und allen Lungenkranken bestens empfehlen.
Llrau Könia werde ich stets dankbar sein, daß sie mir durch
diese Behandlung die Gesundheit wiederschenkte.

Düsseldorf-Eller . Leuthenstraße 6. gez.: Frau Schütten.

38 Heilung von Ischias!
Ich habe längere Zeit an Ischias gelitten . Durch Re¬

klame lernte ich Frau Königs Institut kennen. Bin auf
zwei Krücken zu Frau Könia hingekommen und habe mich
dortsellnt bestrahlen lassen. Nach sechswöchigerBehandlung
konnte ich schon allein an einem Stock mich zu Frau König
beaeben. Wieder nach vier Wochen, konnte ich ohne jede
Hilfe mich fortbewegen, und nach weiteren vier Wochen bin
ich jetzt ausgehellt . Ich kann nur allen Leidenden erklären.

daß die Bestrahlungen sehr gut sind und mir sehr geholfen
haben.

Essen, 26. Januar 1927. Kopstadtstraße 9.
Frau Lindigkeit.

39 ' Heilung von Kropf!
Seit vielen Jahren hatte ich ein, Kropfleiden. Trotz dauern¬

der Behandlung wurde der Kropf immer dicker. Frau König
wurde mir dann später empfohlen, und nach längerer Bc-
handlungszeit bin ich heute von meinem Kropf vollständig
befreit. Ich kann allen Kropfkranken die Behandlungsweise
der Frau König nur empfehlen, und ich selbst danke es, ^ rau
König herzlich, daß sie mich von dem lästigen Kropf be¬
freit hat.

Hattingen , 15. Juli 1928.
Frau Kreis kott,  Polster - und Dekorationsgeschäft.

40 Erfolgreiche Behandlung bei Ischias!
Sehr geehrte Frau König!

Telle Ihnen hierdurch mit , daß sich mein Zschiasleiden
soweit gebessert hat und ich keine Schmerzen mehr verspüre.
Möchte daher das Bestrahlen einstellen. Sollte ein Rucksau
eintreten , so werde ich mich wieder bei Ihnen einfiuden.

Mit bestem Gruß Frau Emilie L.
Düsseldorf-Rath , 1. Mai 1927, Reichswaldallee.

41 Sehr geehrte Frau König!
Seit Jahren litt ich an einem Magen - und Leberleideu,

war oft in ärztlicher Behandlung , ohne wesentluhe Besse¬
rung zu verspüren. Seit August 29 nehme ich nun Bestrah¬
lungen in Ihrem Institut und fühle mich wieder so wohl,
daß ich alles wieder essen kann, was ich vordem nicht konnte.

Sage Ihnen hiermit herzlichen Dank.
Hochachtungsvoll Emil Krombach,  Malermeister.

Gelsenkirchen, Grenzstraße 128, den 2. 1. 30.

42
litt

Heilung von Kehlkopfleiden!
längere Zeit an einem schweren KehlkopsleidenIch . . . .

und War in ärztlicher Behandlung . Mein Hals brannte in¬
nerlich wie eine glühende Kohle und hatte monatelang über¬
haupt keine Stimme mehr. Alle angewandten Mittel hatten
keinen Erfolg . Nun begab ich mich zu einem Spezialarzt
und war

rfolg. Nun begab ich mich zu einem
auch dort längere Zeit in Behandlung. wurde

dort verschiedene Male gebrannt , jedoch ohne leglichen Er¬
folg. Als nichts half, verordnete er mir eine längere Luft¬
veränderung . Statt dessen ging ich zu Frau König m Be¬
handlung und schon nach dreimonatiger Bestrahlung hatte
ich meine Stimme wieder, und mein Kehlkopf war wieder
gesund. Ich spreche hiermit Frau König meinen besten Dank
aus . Meine Frau ist augenblicklichauch bei Frau König rn
Behandlung , und auch ihr Zustand hat sich bedeutend ge¬
bessert. Ich habe zu Frau König das größte Vertrauen und
kann sie überall empfehlen.

Düsseldorf, Adcrsstraße. Pappert.

43 Heilung von Asthma!
Ich litt seit 2 Jahren an Bronchialasthma und habe alle

möglichen Mittel versucht, aber keins konnte mir helfen.
Hatte seit einem halben Jahre keine Nacht mehr geschlafen und
war so weit körperlich heruntergekommen, daß keiner glaubte,
daß ich noch mal gesund geworden wäre, hatte auch an Kör¬
pergewicht 20 Pfund abgenommen. Da erfuhr ich von dem
Bestrahlungs -Institut d^c Frau König und bin seit dem
4. Juni dorthin gegangen; mein Husten hörte schon nach un¬
gefähr vier Wochen vollständig auf, sowie auch der, Aus¬
wurf . Mache heute meine ganze Arbeit wieder selbst und
fühle mich vollständig gesund, habe in den letzten acht Wo¬
chen schon wieder 10 Pfund zugenommeu, und das alles Ver¬
danke ich nur Frau König, wofür ich hierdurch Fvgü 'König
recht herzlich danke.

Frau Hedwig Klein,  Solingen , Blumenstraße 55.

44  Sehr geehrte, liebe Frau König!
Da es vor Ostern wieder für mich vermehrte Arbeit gibt,

möchte ich mit dem Bestrahlen schon jetzt aufhören . Ich
fühle mich völlig frisch und gesund und möchte nächst Gott
Ihnen sehr herzlich für die wiedererlangte Gesundheit dan¬
ken. Gerne hätte ich Sie Samstag selbst gesprochen, ich
komme aber in der nächsten Zeit noch einmal vorbei. Mit
herzlichem Gruß und Dank Ihre K. D.

Düsseldorf-Eller , den 17. 3. 29.

4ö Heilung von Hantleiden!
Seit längerer Zeit litt ich an einem häßlichen Ausschlag

am Hals und auf den. Augenlidern , begleitet von einem
furchtbaren Juckreiz. Die Behandlungen beim Spezialarzt
und Homöopathen hatten keine Wirkung , und ich war schon
ganz verzweifelt; denn das Leiden griff immer weiter um
sich. Da las ich zufällig eine Anzeige von Frau König, und
ich entschloß mich, auch noch dieses zu versuchen. Biel Ver¬
trauen hatte ich allerdings nicht. Frau ' König gab mir eine
Adresse von einem Frl . Schäfer, die dasselbe Leiden gehabt
hatte, und die nun ausgeheilt war . Ich habe mich dann auch
bei derselben erkundigt und dann später bei Frau König die
Bestätigung erhalten.

Bei den ersten Bestrahlungen wurde der Ausschlag schlim¬
mer, aber schon nach zwei Monaten war alles verschwunden.
Im neunten Monat ungefähr bekam ich eine Krisis, aber
heute ist meine Haut so klar wie früher . Ich kann Frau
König nicht genug danken und empfehle allen, die mit sol¬
chem Ausschlag behaftet sind, sich ihrer Behandlung zu un¬
terziehen, sie werden gewiß Erfolg haben.

Thea Butterbrodt,  Essen , Älbrechtstraße 2s.

46 Vollständig wieder geheilt!
Seit zehn Jahren litt ich an schrecklichem Rheumatismus-

und waren die Nieren stark in Mitleidenschaft gezogen. Wohl
kein Mittel habe ich unbeachtet gelassen, aber alles ohne Er¬
folg. Endlich hörte ich von den Bestrahlungen der Frau
Erna König in Essen-Rüttenscheid, Klarastraße 15. Hier
nahm ich ein Jahr regelmäßig die Bestrahlungen und bin
nun vollständig geheilt. Indem ich hierdurch der Frau König
meinen aufrichtigen Dank ausspreche, zeichne hochachtungs¬
voll Frau Walter.  Metzgerei , Essen-West.

Esten, 4. 1. 1929.

47 Heilung von Epilepsie!
Ich litt 23 Jahre lang an epileptischen Anfällen. Jahre¬

lang war ich in ärztlicher Behandlung , jedoch ohne jeden
Erfolg . Auch bei verschiedenen Homöopathen bin ich ge¬
wesen, doch keiner konnte mir helfen. Durch die langjäh¬
rigen Anfälle hatten meine Kräfte derart nachgelassen, daß
ick mich kaum noch aufrecht halten konnte. Auch meine in¬
neren Organe hatten durch die Anfälle sehr gelitten . Da
erfuhr ich eines Tages von den Bestrahlungen der Frau
König in Essen und begab mich zu ihr in Behandlung ; denn
es war für mich die letzte Hoffnung. Ich bekam die Anfälle
in der Regel alle drei bis vier Wochen, jedoch habe ich sie
auch sehr oft alle 14 Tage bekommen, auch öfter alle 8 Tage,
sogar schon mehrmals am Tage. Als ich zu Frau König
kam, sagte mir Frau König sofort, daß ich die Anfälle vor-,
lauftg noch bekommen würde. Am 13. April v. I . fing ich
mit den Bestrahlungen an Am 4. Mai bekam ich wieder
einen starken Anfall , und dann noch einmal am 1. Juni,
Seit dem 1. Juni 1928 habe ich keinen Anfall mehr gehabt.
Schon nach ewiger Zeit fühlte  ich mich Wähler, und heute

Niemand darf seine» Zustand für hoffnungslos hatten, solange er nicht rmfere kombiniertenDoppelbestrahlungen versucht hat.



1 Heilerfolge oft schon noch wenigen Bestrahlungen?
fühle ich mich auch im allgemeinen wieder bedeutend kräf¬tiger . Um jedoch vollständig ausgehcilt zu werden, mutz ichdie Bestrahlungen noch längere Zeit nehmen. Ich werde dieBestrahlungen nehmen, solange cs Frau König für gut be¬findet, und werde die Bestrahlungen von Frau König gernallen derartig Leidenden empfehlen. Ich fühle mich ver¬pflichtet, dieses der Oeffcntlichkeit mitznteilen ; denn ohneFrau König wäre ich Wohl niemals von meinem schwerenLeiden befreit worden. Ich spreche Frau König hiermitmeinen herzlichen Dank aus.

Wilhelmine Gockel.  Kray bei Essen. Kortstratzc 86.
Ein halbes Jahr später, als ich diese Danksagung schrieb,mutzte rch acht Tage zur Beobachtung ins Krankenhaus . Dortwurde festgestcllt, daß ich vollständig geheilt sei. Ich habe13 Jahre auf Grund meiner Krankheit eine Invalidenrenteerhalten . Da ich nun geheilt bin, wurde mir die Rente ent¬zogen. Dieses ist doch gewitz der beste Beweis «»einer Heilung.
Kray bei Esten. Kortstratzc 86. Wilhclmine Gockel.

48 Heilung von Basedowscher Krankheit!
Danksagung.

Ich litt seit meiner Jugend an der Basedowschen Krank¬heit. Diese Krankheit, bestehend in Störungen des Nerven¬systems und der Herztätigkeit, Kropfanlage , »nachte mich zujeder Arbeit unfähig . Aerztlich verordnete Kuren in BadNauheim halfen nur vorübergehend.
Ich begab mich in Behandlung der Frau Erna König,Düsseldorf, Hohenzollernstraße 7, zwecks Bestrahlung durchkombinierte Bestrahlung . Es gelang Frau König schon nachvierwöchiger Behandlung , eine bedeutende Besserung meinesZustandes zu erzielen. Nach Illjühriger Kur hat Frau Königmich vollständig von meinem Leiden befreit. Unaufgefordert

spreche ich Frau König meinen tiefgefühlten Dank aus, undwerde ich nicht verfehlen, Frau König jeden» Leidensgenosseuzu empfehlen.
Frau Karl Steinhäuser,  Benrath , Gartenstr . 771.

49 Recklinghausen, 28. 1. 30.
Mein Kind litt seit einigen Monaten an chronischemSchnupfen . Sie bekam an der Nase ein kleines Pickelchen,

welches immer weiter fraß und schon bis zum Auge war . Die
Pom Arzt verordnete Salbe half nichts. Ich ging nun mitihr zum Bestrahlungsinstitnt Frau E . König. Schon nachder ersten Bestrahlung wurde es besser, und »»ach der drittenBestrahlung war alles verschwunden. Ich ging noch 14 Tageweiter zur Bestrahlung , um die ganze Heilung zu erlangen.Ich bin Frau König hierfür sehr dankbar.

Frau Jolitz,  Recklinghausen, Dortmunder Straße 120.

50 Heilung von Gallenblafenleiden und Ischias!
Hierdurch bestätige ich, daß ich durch die kombinierten Be¬strahlungen bei Frau König von meinem Gallenblasenleidengeheilt wurde.
Ich benutzte die Kur zirka zwei Jahre , und trasen die Heil-erscheinungen so ein. wie mir Frau König dies vorausgesagthatte.
Da ich vorher verschiedeneAcrzte gebrauchte, welche meinLeiden Wohl besserten, aber nicht heilten, so verdanke ichmeine heutige Gesundheit nur Frau König.
Neben dem Gallenleiden trat noch ein Jschiasleiden aus,welches ebenfalls durch die Bestrahlungen innerhalb einigerWochen geheilt wurde.
Während der Kur blieb mein Körpergewicht, welches vor¬her stetig abnah»»», stehen. Seit Beendigung der Kur, Juli1928 bis heute, habe ich zirka 14 Pfund zugenommen, welchesWohl der beste Beweis für den Erfolg ist.
Meine Adresse, welche ich aus Persönlichen Gründen nichtangebe, kann jederzeit bei Frau König in Erfahrung ge¬bracht werden, und bin ich zu jeder Auskunft bereit.
Düsseldorf, den 23. 3. 29. P . F ., Helmholtzstraße.

51 Heilung von schwerem Herzasthma!
Ich litt schon über 15 Jahre an Herzasthma. Obwohl ichdauernd in ärztlicher Behandlung war, wurde es schlimmerbis zur gänzlichen Arbeitsunfähigkeit.
Ich galt nun schon als Patient im letzten Stadium undhatte die Hoffnung auf Besserung ganz aufgegeben.Nun wandte ich mich an das Bestrahlungs -Institut derFrau E . König in Düsseldorf, wo ich anfangs die Treppehinaufkriechen mußte. Der Arzt stellte nun von Zeit zu Zeitfest, daß es immer besser wurde, und verschrieb »nir auch dieBestrahlung weiter.
Nach der siebenten Woche trat nun die erste Krisis ein,und nach einem Jahr kam auch die zweite Krisis, welche ge¬nau nach Voraussage der Frau König schlimmer war als dieerste Krisis, und auch vier Monate anhielt.
Nun aber wurde es rapide besser, und heute kann ich nachfast zweijähriger Kur wieder meine Hausarbeit selbständigausführen.
In dankbarer Anerkennung möchte ich die Oeffentlichkeitvon meiner vollen Genesung in Kenntnis setzen.

Hochachtungsvoll Frau Glatow,  Düsseldorf , Degerstr. 40.Düsseldorf, den 2. 4. 1929.

52 Heilung von Ischias!
Werte Frau König!

Hätte längst meinen Dank für die Wirkung Ihrer Be¬strahlung ausgesprochen, wollte aber abwarten , ob sich derIschias wieder einstcllen würde, was bis jetzt nicht der Fallist. Durch die Bestrahlungen bin ich von meine»»» Leidenbefreit. Ich spreche Ihnen meinen herzlichsten Dank aus.
W- Brarnbosch,  Duisburg , Musfeldstraße 75.

53 Erfolgreiche Behandlung von Lungentnberknlose!
Mein Sohn litt seit zwei Jahren an Lungentuberkulose.Während dieser Zeit verbrachte er drei Monate in der Heil¬stätte. Das Leiden war aber dadurch nicht zum Stillstandgekommen. Im Februar dieses Jahres bekam er eine Ge¬schwulst in der rechten Seite . Er wurde im Krankenhaus mitHöhensonne behandelt und dreimal in der Woche Punktiert. ..Die Schwellung wurde jedoch größer , und das Fieber stieg.Er hatte während einer Zeit von neun Wochen nicht diegeringste Besserung gespürt. Jetzt wandte ich mich an dasBestrahlungs -Institut von Frau Erna König, Taubenstr . 5.Schon nach einigen Bestrahlungen schwand das Fieber , undmein Sohn fühlte sich viel wohler. Er ist jetzt zehn Wochenin Behandlung und hat während dieser Zeit 12 Pfund zu¬genommen. Von der Geschwulst»st fast nichts »»»ehr zu sehen.Da die Besserung gute Fortschritte macht, hoffe ich, daß erdurch weitere Bestrahlungen vollkommen geheilt wird.

Duisburg -Beeck, Schillerstraße 1, den 12. Juli 1929.
Frau Jos . Everhartz.

54 Von l/,jähriger Lähmung geheilt!
Nach 1)4jähriger Krankheit und sechswöchiger Behand¬lung in zwei hiesigen Krankenhäusern begab ich mich vor un¬

gefähr sechs Monaten in Ihre Behandlung , nachdem ich inden Krankenhäusern von den Aerzten aufgegeben war . Ichkonnte 1)4 Jahre weder gehen noch stehen und wurde in die¬sen» Zustande im Auto zu Frau König 4)4 Monate gefah¬ren. Mit eine»»» Stuhl wurde ich vom Auto bis in den Be¬
strahlungsraum der Frau König getragen. Nach fast sechs¬monatiger Behandlung kann ich nun wieder gehe»», so daßich vollständig ohne Hilfe zu meiner in der dritten Etageliegenden Wohnung gelange. Alle Leute, die mich kennen,können sich nicht genug wundern . Auch von »»»einen innerenKrankheiten fühle ich »»»ich befreit und sage Ihnen deshalbfür die sehr gute Behandlung meiner» besten Dank. Ich habewährend der Behandlung 16 Pfund Angenommen.

Duisburg (Rhein), Kammerstaße 148, den 11. Juli 1929.
Frau Jda Laumann.

55 Heilung von Ischias und Rheuma!
Ich war seit dem 31. März 1928 an Ischias und Rheumaerkrankt und hatte unter unerträglichen Schmerzen zu lei¬den. Die Krankheit schritt, trotzdem ich ein halbes Jahr imKrankenhause war und eine zweimonatige Kur in Aachendurchmachte, immer mehr voran , so daß ich dann nicht mehrfähig war , zu gehen, und notgedrungen invalide geschriebenwerden »nutzte. Ich konnte mich nur auf Stöcken langsamunter heftigen Schinerzen fortbewegen. Durch ein Zeitung -Z¬inserat wurde ich auf das Bestrahlungs -Institut von FrauKönig, Düsseldorf, Hohenzollernstraße 7, aufmerksam. Wolltees auch dort mal mit einer Kur versuchen. Der Erfolg warso wunderbar , daß ich nach kurzer Zeit keine Schmerzen mehrhatte und heute, nach einem halben Jahre , wieder wie jederGesunde gehen und laufen kann. Ich war nun in der glück¬lichen Lage, »neine Invalidität abzugeben, und übe heutewieder in voller Kraft meinen Beruf aus . Ich bin FrauKönig zu dauerndem Dank verpflichtet und werde sie immerallen Leidenden aufs wärmste empfehlen.

Düsseldorf, Kölner Straße 8. Fritz Breuer.

56 Erfolgreiche Behandlung von Lungentuberkulose!
Bin seit mehreren Jahren an Lungentuberkulose schwererkrankt. Habe bereits ein halbes Fahr im Krankenhause ge¬legen, ohne Besserung zu erzielen. Da hörten wir von FrauKönig. Ich ging zu ihr zur Bestrahlung . Nachdem ich dieKrisis überstanden habe, hat sich meine Krankheit gut gebes¬

sert. Auch hatte ich eine Fistel, welche dauernd geeitert hat,jetzt aber fast vollständig ausgeheilt ist. Ich gehe mit Ver¬trauen noch weiter zu Frau König und hoffe, bald von mei¬nem Leiden befreit zu sein, wofür ich Frau König stets dank¬bar sein werde. Ich möchte allen Kranken raten , sich nichtin eine»»» anderen Bestrahlungs -Institut bestrahlen zu lassen.Durch die Erfolge der Frau König werden viele Leute an¬
geregt, Bestrahlungs -Institute zu eröffnen, und sie gebendann an , von Frau König ausgcbildet zu sein. Ich rate je¬dem Leidenden in seine»»» Interesse , kein anderes Bestrah¬lungs -Institut aufzusuchen, sondern zu Frau König persön¬lich zu gehen nach Hamborn , Duisburger Straße 229, oder
Duisburg , Taubenstraße 5.

Duisburg , Eigenstraße 22, im Juli 1929. Johann Kaul.

57 Erfolgreiche Behandlung von Lungentuberkulose!
Ich leide seit Jahren ai» offener Tuberkulose. Wie sichdie Krankheit langsam verschlimmerte, merkte ich an meinem

körperlichen Zustand . Gegenmittel hatten keine Wirkung.Ich erkrankte sodann an einer beiderseitigen Rippenfellent¬zündung . Nachdem ich dieselbe Überständer» hatte, war dieTuberkulose so weit fortgeschritten, daß ein Antrag aufUeberwcisung in eine Heilstätte von der Latldesverücherungabgelehnt wurde, da keine Heilung mehr möglich war . DerArzt sagte mir offen, ich wäre unheilbar , wofür ich ihin üb¬rigens dankbar war , sonst hätte ich meinen Zustand nochnicht für ernst angesehen. Ich kam nun doch von einer an¬deren Seite aus in eine Heilstätte. Nach der Entlassung ausderselben fühlte ich mich körperlich etwas besser, aber derZustand hielt nicht lange an . Da ich nun Invalide bin,konnte ich mich schonen, und es ging mir ganz leidlich, bisauf den hartnäckigen Husten, welcher mich Tag und Nachtquälte . Dieses Jahr erkrankte ich wieder, aber bedeutendschlimmer wie Le» der Rippenfellentzündung , und es kamauch, wovor ich schon immer gebangt hatte , eine entsetzlicheAtemnot hinzu. Mein Herz, welches sonst normal und starkwar , arbeitete plötzlich wie ein Hammerwerk. Die folgendendrei Wochen, welche ich durchmachen »nutzte, werden nicht soschnell aus meinem Gedächtnis entschwinden. In dieser Zeithabe ich kaum geschlafen, liegen konnte ich nicht mehr, »nutzteimmer aufrecht im Bette sitzen, der Husten guälte »»»ich un¬unterbrochen stundenlang . Hatte nur dann etwas Rühe,wenn ich gebeugt saß, in dieser Lage konnte ich ab und zueine Stunde schlafen. Der Kopf wollte auch nicht »»»ehr, ichkonnte kaum einen klaren Gedanken fassen, alles wirbelte
durcheinander. Mein Körper magerte zusehends ab, und ichwurde so elend, daß ich mich nicht mehr allein fortbewegentonnte , noch nicht einmal an - und ausziehen. In der höch¬sten Not erinnerte ich mich eines Prospektes über die Be¬
strahlungen der Frau König, den ich von einer Dame bekom¬men hatte. Ich zögerte nun nicht mehr und ging in Behand¬lung von Frau K., mit der UeLerzeugung, daß mir die Be¬strahlungen helfen würden, wie sie so vielen geholfenhaben. Die ersten Male mußte ich mit dem Wagen hin- undzurückgebracht werden. Der untersuchende Arzt sah ineinenZustand hoffnungslos an , trotzdem versuchte es Frau K. nochmit mir . Der Erfolg war überraschend. Nach der drittenBestrahlung war die furchtbare Atemnot verschwunden undhat sich bis heute, nach Monaten , nicht wieder eingestellt. Esging »nir nun nach jeder Bestrahlung besser. Auch der böseHusten ließ merklich nach; heute Halle ich immer des NachtsRuhe, auch tagsüber wenig Hustei». Nach der siebte»» Be¬strahlung konnte ich »nit Unterstützung schon zur Tauben-straße gehen, und nach einiger Zeit ging es schon allein.Habe in 2X> Monaten 10 Pfund zugenommen Da ich inder letzten geschilderten Zeit weder Medizin noch sonst etwaseingenommen habe, kann ich die Besserung »»»eines Zustan¬des nur den Bestrahlungen der Frau König zuschreiben, wo¬für ich ihr meinen Dank hiermit ausspreche. Bin augenblick¬lich noch in Behandlung und hoffe, ganz gesund zu werden.Meine Adresse ist für ähnlich Leidende, denen ich gerne Aus¬kunft erteile, bei Frau König zu erfahren.
Duisburg , Beeckstraße, den 19. Juli 1929.

58 Heilung von Fustleiden!
Sehr geehrte Frau König! "

Vor längerer Zeit stellte sich bei mir ein schmerzhastesFußleiden ein, welches »nir das Laufen und die Ausübung»neines Berufes unmöglich machte. Nachdem mir erklärtwar . daß das Leiden unheilbar sei, nahm ich von weitererärztlicher Behandlung Abstand. Einige Berufskollegen, diesich in Ihrer Behandlung befanden, rieten mir , es »nit Be¬

strahlungen zu versuchen. Mit wenig Hoffnung auf Besst! «rung meines Leidens begab ich mich in Ihre Behandln»»» »,Zu meinem Erstaunen nahm ich wahr , daß die Schmerz?,» nnach jeder Bestrahlung geringer wurden und ich nach d»,zwölften Bestrahlung schon am Stock gehe»» konnte.
bin ich »nieder vollständig hergestellt und seit längerer M»nieder in »»»einen» Berufe tätig . Für die Wieder!,erstell»»!,,,
meiner Gesundheit haben Sie mich zu größtem Dank ver- gpflichtet. Meine Adresse ist bei Frau König zu erfahren. ^Duisburg , der» 10. Juli 1929.

O. S -, Reichsbahn-Obersekretär. ^
59 Erfolgreiche Behandlung bei Unterleibskrcbs! x

Sehr geehrte Frau König ! i»
Teile Ihnen hiermit meinen herzlichsten Dank mit , da ich ^bei meinem unheilbaren Nntcrleibsleidei » schon nach drei- t,monatiger Behandlung außerordentliche Besserung spüre »Ich kann Ihre Bestrahlungen nur jedem aufs wärmste emp! ^fehlen, zumal ich von den Aerzten rettungslos aufgegebe,» ^war . 2
Mülheim (Ruhr ), Kühle 21, den 11. Juli 1929. H

Frau Helene Terre.  ^
60  Erfolgreiche Behandlung bei chronischen Magen- ^und Darmleiden! r

Seit fünf Jahren leide ich an einem chronischen Magen- 1und Darmleiven . Alle Heilversnche bei Medizinern und >
Homöopathen waren erfolgos. So nach und »»ach kam ichi »körperlich immer weiter herunter , so daß ich iin Januar d.J . ' lnur noch ein Körpergewicht von 80 Pfund hatte (habe 1U 4Pfund gewogen). Ich war derartig schwach, daß ich nicht Imehr auf ineinen Beinen stehen konnte. Ohne jegliche Hofs- jnung auf eine Besserung meiner Krankheit ließ ich mich an» <9. Februar 1929 mit eine»»» Auto nach dem Bestrahtungs- iInstitut der Frau E. König fahren . Jedoch sollte ich mich <sehr getäuscht haben; denn nach einigen Bestrahlungen ver- !
spürte ich schon die günstigen Einwirkungen derselbe»». Meine ?Nierentätigkeit wurde stark angeregt , mein Appetit hob sich »gewaltig, und damit auch »nein körperliches ÄÜgemeinbefin- !den. Nach zwei Monaten war ich schon so weit gekräftigt, >daß ich ohne jegliche Hilfe zu den Bestrahlungen hingehen !konnte. Heute, nach reichlich fünf Monaten , habe ich eineGewichtszunahme von 21 Pfund zu verzeichnen, und fühleich mich auch bedeutend kräftiger. Ich hoffe, in »absehbarer ,Zeit meine Gesundheit und damit auch meine Arbeitsfähig- ' :keit durch diese Doppel-Bestrahlungen wiederzuerlangen , und !möchte der Frau König für die bis jetzt erzielte Besserungmeinen herzlichstenDank hiermit aussprechen. Ich kann dieseBestrahlungen allen ähnlichen Kranken nur bestens emp¬fehlen.

Duisburg -Hochfeld, Johannstraße 14, den 19. Juli 1929.
K. K.

61 Heilung von Zuckerkrankheit!
Vor zwei Jahren wurde von meinem Kassenarzt Zuckerfestgestellt, der mich sofort ins Krankenhaus überwies . Ichnahm Sindalintabletten ein, bis daß ich 1 Prozent hatte.Dann stellte ich mich wieder im Krankenhause vor . DortWurde mir nun Diät verordnet , worauf ich dann sehr elendWurde. Durch einen Kollegen wurde ich auf Frau Königaufmerksam gemacht. Frau König sagte mir , daß ich alleswieder essen und trinken sollte, worauf sich wieder Zuckereinstelltc. Nach einer Behandlungszeit vor» 7 Wochen (dieKrifiszeit) hatte ich »vieder 3 Prozent Zucker. Nach der Kri¬sis verschwand der Zucker wieder ganz, und habe ich bisheute, nach einer Behandlungszeit von 13 Monaten , keinen

Zucker mehr gehabt, trotzdem ich alles esse, und ich fühle michgesund und wohl. Als ich meine Kur begann, fing zu glei¬cher Zeit ein anderer Zuckerkranker, Herr G-, die Kur beiFrau König an. In der Krisis hörte er auf, und wie ich jetzterfahren habe, befindet er sich schon wieder 6 Wochen im
Krankenause. Hätte er durchgehalten, wäre er genau so ge¬heilt wie ich. Ich bin der Frau König von Herzen für meineGenesung dankbar.

Rheinhausen , Bertaplatz 23. Anton Kaczmarek.

62 Duisburg , den 6. August 1929.
Sehr geehrte Frau König!

Gern bestätige ich Ihnen , daß in Ihrer Behandlung meii»seit Jahren bestehendes Blasenleiden, dessen qualvolle Aus¬wirkung und Dauer mich nicht mehr auf Besserung hoffenließen, sich so »veit gebessert hat, daß ich wieder meiner Be¬schäftigung nachgehen kann und Hoffnung habe, schließlichwieder völlig geheilt zu werden.
Der Verlauf der Erkrankung , beginnend mit Btasen-tatarrh und endend »nit starkem, blutigem Ausfluß und teil¬weisem Versagen der Blasentätigkeit , war ein qualvoller , diebehandelnden Aerzte stellten über langwierigen Kuren (Tec-und Spülkuren ) keine Besserung fest.
Daß ich nach so langer Erkrankung und Erwerbsunfähig¬

keit nun wieder so weit hergestellt bin . daß ich die Beschwer¬den ohne Arbeitsbehinderung ertragen kann, glaube ich nurIhrer Kur zu verdanken, die ich in der Hoffnung auf wei¬tere Besserung auch noch beibehalten will.
Indem ich Ihnen »neinen Dank ausspreche, gestatte ich auchgern, von mernem Schreiben als Empfehlung Gebrauch zumachen und Leidensgenossen den Weg zur Hilfe zu weisen.

Hochachtungsvoll Karl Hordert,  Hindenburgstraße 43.
63 - j'

Ich bin seit längerer Zeit lungenkrank. Bekam fünfmalBlutsturz , begab mich darauf sofort in ärztliche Behand¬lung , wo der Arzt sagte, ich wäre gesund, und ist es gut , daßdas Blut rauskommt. Beim fünften Blutsturz war ich a»nErsticken und kam ins Krankenhaus . Dort mußte ich in derSonne sitzen und wurde mit Höhensonne behandelt, wonachich immer etwas Bluten bekam. Nach zehn Wochen nahm
»nich mein Mann nach Hause, aber ich fühlte mich noch so ^elend, daß ich kaum gehen konnte, und litt sehr an Atemnot.Durch Reklame lernte ich Frau König kennen, worauf ichmich sofort zu ihr begab. Nach ein paar Bestrahlungen hörtedie Atemnot auf, Husten und Auswurf lassen nach, habe auchbis jetzt keil» Blute »» mehr gehabt. In der neunten Wochebekam ich die erste Krisis, fühlte mich da sehr müde und matt;jetzt nach acht Monaten habe ich 16 Pfund zugenommen, habeaber auch keine Bestrahlung ausgesetzt, und fühle mich wie¬der sehr wohl, was ich alles Frau König verdanken kann.Als ich bei Frau König anfing , warnten mich die Aerzte undsagten, die Bestrahlung wäre für mich sehr ungesund ; ineinem Jahr wär 's mit mir zu spät, und in zwei Jahrenwäre ich tot . Aber ich ging trotzdem, und heute freue ichmich, daß ich ihrem Rat nicht gefolgt bin , und am eigenenKörper selbst erfahren , kann ich die Bestrahlungen allenKranken nur bestens empfehlen, und spreche Frau König bishierher meinen herzlichsten Dank aus , werde auch bei ihr solange in Behandlung bleiben, bis ich gesund bin.

Frau Weincrt.  Wanne -Eickel, Dorstener Straße 212.
Patienten, bei denen keine Adresse angegeben ist, wollen ihren Namen nicht gerne veröffentlicht haben, sind jedoch zu einer persönlichenAuskunft jederzeit bereit. Bei Anfragenbetr. der Adressen wolle man daher die Nummer angeben.

Niemand darf seinen Instand für hoffnungslos halten, solange er nicht nnfere kombiniertenDoppelbestrahlungen versucht hat.Mäßige Preise ermöglichen auch Minderbemittelten, in unseren Instituten Heilung zu.findenIndividueller Rat — Unter ärztlicher Kontrolle — Auskunft kostenlos

Druck: W. W. (Ed.) Klambt, G. m. b- H. L Co., Komd.-Ges., Hamm (Wests.).
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nicht an Beliebtheit bei den Jadestädtern ver¬
loren haben. Nach Begrüßung der erschienenen
Vertreter der Marine - und städtischen Behörden
und Brudervereine begannen die turnerischen
Vorführungen, die sich in schneller Reihenfolge
abwickeltenund den Kästen zeigten, wie vier¬
seitig und interessant ein Turnbetrieb ist. Ein
Eemeinturnen an Pferd und Barren , großartig
-usümmenqestelltund mit sauberer Akkuratesse
von den Turnerinnen und Turnern geturnt,

checkte schon gleich bei Beginn des Programms
die Begeisterungder Zuschauer. Die folgenden
Freiübungen der Turner reihten sich dem Ee¬
meinturnen durch exakte Ausführung in wür¬
diger Weise an. Pferdspringen der Jugend¬
turnerinnen und Tischspringen der Turner oei-
des Mutübungen, fanden ebenfalls Anklang.
Dann marschierten die Turnerinnen in den

-Saal um StabüSunaen vorzuführen. Mit
Medizinballüüungen, als Werbeübung für diese
gesunde Art der Körperpflege gedacht, wurde
Las Programm fortgesetzt. Der nun nachfol¬
gende Gymnastik-Gruppentanz der Turnerin¬
nen verdient ganz besonders hervorgehoben zu
werden Eins wirklich erstklassige Darbietung,
die die' Anmut und Grazie des weiblichenKör¬
pers vollendet zum Ausdruck brachte. Der nicht
endenwollendeBeifall war der Beweis dafür

i und zugleich Belohnung für diese großartige
Leistung der Turnerinnen. Noch hatte das
Publikum sich nicht beruhigt, als sich der Vor¬
hang hob. um ein Reckturnender Turner zu
zeigen Auch hier tadellose, ausgefeilte Arbeit
am Gerät. Vier Tanzgirls beschlossen durch
ihren Körperbeherrschungzum Ausdruck brin¬
genden Tanz das Programm. — Ein schneidiger
Marsch der hervorragenden Kapelle leitete zum

^zweiten Teil des Programms, dem Festball,
«über Mit Hingebung wurde bis zum frühen
WMorgen von alt und jung getanzt. Fröhliche
'- iGosichter dokumentiertendie Zufriedenheit aller
ff Festteilnehmer mit dem Gebotenen.
! ! Wettervorhersage und Hochwasser.

Wetter für den morgigen Mittwoch: Noch
Neigung zu Morgennebel, sonst meist heiter bei
schwachen Winden. — Hochwasser ist morgen um
L.45 Uhr und um 14.85 Uhr.

Schiffahrt und Schiffbau.
Wieder Eisnachrichtendienst. Die Deutsche

fSeewarte wird im kommenden Winter von Be-
; ginn bis Ende der Eisperiode amtliche telegra-
jphische, funktelegraphische, funktelefonische und

schriftliche Berichteüber die Eisverhältnisse des
' Nordsee- und Ostseebereichsverbreiten. Die
sämtlichen telegraphischen Eisberichte umfassen
j die Eismeldungen s,) des deutschen Nordsee¬
sbereichs  und b) des deutschen Ostseebereichs
!einschließlich Danzig und Memel und der däni¬
schen Küstengewässer, gegebenenfalls auch Mel¬
dungen über in offener See angetroffenes Eis.
Die amtlichen funktelegraphischen Eisberichte
umfassen die Meldungen von 40 ausgewählten
Beobachtungsgebieten des deutschen Nordsee- und
Ostseebereichs, gegebenenfallsauch Eismeldungen
aus offener See. Die amtlichen funktelesonischen
Eisberichte geben in deutscherund englischer
Sprache eine Eesamtübersichtüber die Eisver¬
hältnisse in - den gesamten deutschenKüsten¬
gewässern einschließlich Memel uno Danzig, ge¬
gebenenfalls auch Eismeldungen aus offener
See. Die amtlichen schriftlichen Eis¬
berichte  umfassen die gesamten bei der deut¬
schen Seewarte eingehenden Eismeldungen der
deutschen und nichtdeutschen Küstengewäfserdes
Nordsee- und Ostseebereichs, gegebenenfallsauch
Meldungen von Schiffen uno Flugzeugen über
in offener See angetroffenes Eis.

Vares.
b. Motorraduilsall- Ein schwerer Motorrad-

i Unfall ereignete sich Sonntagabend auf Langen¬
damm in der Nähe vom Torhegenhaus. Ein
aus der Richtung BockhornkommenderMotor¬
radfahrer, der kein Licht hatte, fuhr eine
Frau mit Kind, die ihr Fahrrad wegen der
Dunkelheitschob, von hinten an. Dabei kamen
Frau, Kind und beide Fahrer zu Fall . Der
Fahrer wurde besinnungslos mit erheblichen
Kopfverletzungen ins nächste Haus getragen.
Der Soziusfahrer sowie die Frau und das Kind
kamen mit leichten Hautabschürfungen davon.
Arbeiter-Samariter legten Notverb Lude an und
sorgten für ärztliche Hilfe, die Herr Dr. Eilers
gab.

Was die Nazis wollen.
Auslassung eines chrisMAen Gewerkschastsblattes.

Dieser Tage hat in Berlin im „Hotel Kai¬
serhof" zur Vorbereitung der Harzburger Ta¬
gung des Blocks der nationalen Heuchelei eine
Konferenz stattgefunden, in der von Schwer-
idustriellen gesagt worden ist: „Es handelt sich
um einen Kampf mit klaren Fronten zwischen
der nationalen Opposition aus der einen und
den vereinigten Gewerkschaften auf der anderen
Seite."

Dazu schreibt das Organ der christlichen Ge¬
werkschaften„Der Deutsche" : „Kampf den Ge¬
werkschaften, das ist die Parole ! Das heißt
aber praktisch. Kampf den Arbeitern und An¬
gestellten, Kampf ihrem Arbeitsrecht, ihrem
Arbeitseinkommen, ihrer Arbeitszeit, ihrer So¬
zialversicherung: Kampf dem wirtfchafts- und
staatspolitischen Einfluß der Arbeitnehmer.
Freiheit wird für die „Wirtschaft" verlangt.
Knechtungfür die Arbeitnehmer erstrebt. Die
sonst so sehr über Kapitalmangel klagendenAr¬
beitgeber haben ganz außerordentlicheGeldmit¬
tel aufgewandt, um dieses Ziel zu erreichen.
Sie wollen wieder wie ehedem herrschen. Wie
sie pfeifen, sollen selbst die Minister tanzen
oder fliegen. Durch Geld wurde die deutsche
Presse verseucht, durch Geld wurde ein Heer
von eifernden und geifernden Syndizis gewon¬
nen, durch Geld wurde die Wissenschaft in Ver¬
suchunggeführt, durch Geld gelbe Werkvereine
unterstützt, durch Geld wurden die Ideale man¬
cher Wehrverbände vergiftet, durch Geld wur¬
den politische Parteien beeinflußt. Auch die
Hitlerpartei hat von der Industrie Geld er¬
halten. Ihre Organe haben nicht nur einen
scharfen Kampf gegen die Gewerkschaftenge¬
führt , sondern stellenweise, genau wie die Ar¬

beitgeber, vom „ungenügenden Lohnabbau"
geschrieben. Diese Tatsachen setzen wir mit der
obigen Meldung in Verbindung. Hier muß
Klarheit herrschen. Das Wort von den klaren
Fronten nehmen wir auf. Wir wollen wissen,
wer von uns als Freund und wer als Feind
der Arbeitnehmer anzusprechen ist. Diese Klar
heit wünschen wir auch von Adolf Hitler zu er¬
langen. Wir fragen ihn deshalb in aller
Öffentlichkeit im Angesicht der Harzburger
Tagung:

1. Herr Hitler, haben Sie schwerindustriellen
Führern die Erklärung abgegeben, daß Sie mit
Ihrer Partei gegen Gewerkschaften und gegen
Tarifverträge find? 2. Haben Sie die Abficht,
gemeinsam mit Herrn Hugenberg nach den
Rezepten von Hartz und Bang die deutsche
Sozialversicherung zu zerschlagen? 3. Halten
Sie es mit den Pflichten einer Arbeiterpartei
für vereinbar, wenn diese sich von sozialreak¬
tionären Arbeitgeber mit Geld unterstützen
läßt ?«

Diese Fragen stellen heißt sie bejahen.
Wenn Hitler nicht gegen die Gewerkschaften,
gegen Tarifverträge und gegen die Sozialver¬
sicherungwäre, dann würde er im Kreise der
vereinten Reaktion in Harzburg auch nicht
einen Augenblickgeduldet worden sein. Die
klare Front , die „Der Deutsche" fordert, ist also
gegeben: Auf der einen Seite der Block der
Reaktion mit Hitler als Haupttrumpf, auf der
anderen Seite der Block der kampfentschlossenen
Gewerkschaften. Wann werden die christlichen
Gewerkschaftendaraus die Konsequenzen zie¬
hen und gegen ihre Nazimitglieder Vorgehen?

Der rechtsradikale Lebemann.
3«mZusammenbruch der Seidenfirma Cordes.
In Berlin ist die weltbekannte Seidenfirma

Lords zusammengebrochen. Leiter des Unter¬
nehmens war ein gewisser Günther Schmidt-
Lorenzen, der in Berliner Lebelokaleneine be¬
kannte Erscheinung war und in den rechtsradika¬
len Organisationen eine große Rolle spielte.
Schmidt-Lorenzen war einer der Männer mit
dem großen Portemonnaie.

Der Zusammenbruchder Firma Lords, über
den wir schon einmal berichteten, ist überraschend
gekommenund es hat nicht an Stimmen ge¬
fehlt, die behaupteten, daß der Zusammenbruch
in erster Linie auf die liederliche Ge¬
schäftsführung  Schmidt-Lorenzens zurück¬
zuführen sei. Die ersten Eläubigerversammlun-
"en haben diese Auffassungbestätigt. Man hört
)inge, die man nicht für möglich halten sollte.

In erster Linie gilt das für den persön¬
lichen Geldbedarf Schmidt - Loren-

ens . Während die Firma Lords schon mit
ierlusten in Höhe von einigen Hunderttausend

Mark arbeitet, entnimmt Schmidt-Lorenzen dem
GeschäftSummen nach Hunderttausenden für

ersönlicheZwecke. 2m Jahre 1926 hatte die
iirma Cords einen Verlust von 360 V00 Mark.
-chmidt-Lorenzen entnahm aber privat den

Kassen des Unternehmens 1329666 Mark. 2m
2ahre 1927 wird ein Verlust von 799 696 Mark
ausgewiesen. Es war aber noch Geld genug da,
um 876 999 Mark an Schmidt-Lorenzen abzu-
führen. 2nnerhalb von 4>L 2ahren hat Schmrdt-

Lorenzen Privatentnahmen  in Höhe von
3,675 Millionen Mark vorgenommen.  Das
sind die Leute, die mit ernster Miene predigen,
Preußen müsse sich großhungern. Für sich selbst
hat Schmidt-Lorenzeneine sehr große Ausnahme
gemacht.

Daß die Firma Cords diese Blutabzapfungen
nicht aushalten konnte, ist selbstverständlich. So
war das Unternehmen denn auch, wie sich jetzt
herausstellt, schon im 2ahre 1929 pleite. Merk¬
würdigerweise hat sich eine Treuhandgesellschaft
gefunden, die damals das Gegenteil versicherte;
auf Grund von Bilanzposten, die nur auf dem
Papier standen und nicht verwertet werden
konnten, hat man die Gläubiger ge¬
täuscht,  so daß sie zweimal ein Moratorium
bewilligten. Man hat dann mit dem Geld der
Gläubiger regelrecht geäst. Während man schon
anfing, den Angestellten und Arbeitern der
Firma Cords die Gehälter unregelmäßig zu zah¬
len, wird ein Freund Schmidt-Lorenzens als
sogenannter Moratoriumsfachmann mit einem
Monatsgehalt von 3666 Mark  ein¬
gestellt. Als dann die Sache doch zum Bruch
kam, übertrug Schmidt-Lorenzen große Ver¬
mögenspostenauf den Namen seiner Frau
und ließ Gütertrennung durchführen. Eine ähn¬
liche Schiebung wurde ja mit der Gründung
einer Tochtergesellschaftvorgenommen. Herr
Schmidt-Lorenzen galt und gilt aber als ein
„echter deutscher Mann".

b. Neue Verkehrsregelung. Der Stadtmagi-
strat läßt an den verkehrsreichstenEcken der
Stadt die Kurve durch einen dicken weißen Strich
teilen. Wenn jeder Fahrer , ob Auto oder Rad,
ich vorschriftsmäßigrechts vom Strich hält, wird
mancher der täglichen Zusammenstößeausblei-
ben. Es ist dieses ein Versuch. Sollte sich Her¬
ausstellen, daß man sich danach richtet, dann soll
der Strich durch Dauerfarbe oder durch Einsetzen
weißer Steine dauerhaft gemacht werden.

Freie Gewerkschaftsjugend. Heute, Dienstag,
abends 8 llhr , findet im 2ugendheim (Schule

Windallee) ein Vortrag des Gen. Michaelis über
Sozialismus statt. Hierzu sind alle 2ugend-
kollegen einaeladen.

b. Schweinemarkt. Der gestrige Markt wurde
mit 65 Tieren beschickt. Preise für Sechswochen¬
ferkel 5,56 bis 7,56 RM - Nach Gewichtwurde
das Pfund mit 15 bis 18 Pf- gehandelt. Käufer
waren genügend erschienen, konnten ihren Be¬
darf aber nicht decken. Es wird darauf hin-
gewiefen, daß der Markt jeden Montag, und
nicht, wie vielfach angenommen wird, alle 14
Tage stattfindet.

h. „Hamborger Beer" soll wiederholt weAm-
Von allen Seiten ist bei der Niederdeutschen
Bühne der Wunschgeäußert worden, dieses so
gut aufgenommeneStück zu wiederholen. Der
Vorstand hat nun beschlossen, den Anregungen
stattzugeben, wenn der schon eingesetzte Vorver¬
kauf eine kleine Garantie für ausreichend««,!
Besuch bietet. . ,,

b. Neuenburg. Th eate  r a u ff uh  r u n g.
Am Sonntag wird die Niederdeutsche Buhne des
Vareler Heimatvereins das plattdeutsche Lust-
spiel „Hamborger Beer" von Heinrich Vehnken
im „Lindenhof" zur Aufführung bringen. Kar-
ten sind im Vorverkauf im „Lmdenhof und an
der Abendkasse zu haben. Keiner versäume, sich
dieses heitere Kostümspielanzusehen.

Aus dem ordeudMuer Lande.
Die Erträge der außerordentlichen Kirche«,

kollekten.
Vom Oberkirchenrat waren für das ver¬

gangene Jahr eine Reihe von außerordent¬
lichen Kirchenkollektenempfohlen, die folgende
Erträge hatten : Für die Moorkolonie Ihausen
675 RM., für den Kapellenban in Streek 361
Reichsmark, für den Landesverband der evan¬
gelischenweiblichenJugend 675 RM., für die
Deutsche Evangelische Seeinannsmifsion 913
Reichsmark, für die lutherischeKreuzkirchen»
gemeinde Bremerhaven 125 RM., für den Ban
einer evangelischenKirche in Athen 86 RM -,
für Bethel 1446 RM., aus Auswandererfür¬
sorge 314 RM., für Kriegsgräberfürsorge 2644
Reichsmark, für Glaubensgenossenin Rußland
1191 RM ., für Nationalstiftung für Krieger¬
hinterbliebene 316 RM.. für „io Hus" 1418
Reichsmark, für verschiedene Zwecke wurden
mehrere Kollekten abgehalten, deren Ertrag
sich auf 1182 RM. belief.

..
)

Dr. Raimund Nimführ,  ein in Wien leben¬
der Flugtheoretiker, will ein Flugzeug konstruiert
haben, das in seinem Bau von allen bisherigen
Flugzeugen erheblich abweicht. Die Maschine
soll keinen Propeller, sondern beweglicheTrag¬
flächen besitzen und mit einem Motor von

1/16 ? 8 angetrieben werden können.

VrrettMeu.
Langjähriger Abonnent. Genauere Aus¬

kunft erhalten Sie Lei der Expreß-Mater.
GmbH-, Berlin SW. 48-

A. St . Es kommt auf die Gesamtunterstützung
an, die die Betreffenden von der Gemeinde er¬
halten. Danach dürften sich die Rüstringer besser
stehen als die Schortenser. Bei Einführung der
gleichen Maßnahme in Rüstringen müßte ein
Teil der Bar-Aufwendungenwieder einbehalten
werden.

GejümttltMes.
Eröffnung des Vestrahlungsinstituts. Wir

verweisen noch besonders auf den unserer heu¬
tigen Gesamtauflage beiliegenden Prospekt des
Bestrahlungs-Instituts Frau Luise Vogel,
Wilhelmshaven, dessen Eröffnung erfolgte. Die
leidende Menschheitbraucht nicht zu verzagen,
wenn sie sich dieser, in ganz Deutschland ver¬
breiteten Bestrahlungs-Methode anvertraut,
was durch die zahlreichenDankschreiben geheil¬
ter Patienten bestätigt wird.

Einzigstes 2nstitut in Wil¬
helmshaven mitApparaten
„Original König".

Die in ganz Westdeutschlandbekannte Heilkundige, welche Tuberkulose u . a. erfolgreich behandelt, hat nun

auch ihrer Schülerin und Mitarbeiterin Frau Luise Bogel die Genehmigung erteilt , in Wilhelmshaven ein
Institut gleichen System« zu eröffne«.

Einzigstes Institut in Wil¬
helmshaven mitApparaten

„Original König".

LiMmmg Mr MMelmrlmveneDW
Weitere Institute in

fast allen größeren  Städten Deutschlands.

Inrtttulr
VSSMGWtAD» ÄS» IS. MtSd«

Srzstenr E*«r«r LLsirrs

Untersuch ung und
Beratung durch den Arzt des Instituts.

Zra« Luise Vogel
rvtttzel «irsh <ri»eir

Hindenburgstraße33. - Fernruf 1164.

kiMSlMtNiwII ' Tag», durchgehendv. 8- 20UhrIfilkMiUMll, Sonnabends von8- 18 Uhr.
r «i  Fbe « , g- ^ ^ von: Leberieiden. Kehlkopf- und Lungenleiden, Asthma, Magenleiden, Ischias . Neuralgie, Schuppenflechte, tzaut-

krankheilen, Bettnässenund Appetitlosigkeitbei Kindern, Gallensteinen, Herzleiden, Gicht, Rheuma, Nierenleiden,
Lupus, Lähmungen, Nervenleiden, Haarausfall , Entfettungskuren, Kropf, Schwerhörigkeit, epileptischen Anfällen,
Zucker usw. UnzähligeDankschreiben geheilter Patienten stehen zur Verfügung.

oes-tnäÄ *? itute habe« mit Gallspach und anderen Bestrahlungs -Instituten nichts zu tun . Meine Erfolge beruhen aus den von Frau Erna König erfundenen Bestrahlungs-Apparaten, die nach einem besonderen

wie » S schützten Verlahren hergestelltsind. ZahlreicheFälle, die von Aerzten, Fachärzten, Krankenhäusern, Heilkundigen und Bestrahlungs-Instituten ohne Erfolg behandeltworden sind, sogar derartig schwere Fälle

ikre und Tuberkulosehaben wir nachweislichvollkommengeheilt. Die Anfeindungen und Vorwürfe konnten wir in jedem Prozeß durch Zeugen zahlreicherFälle, die dankbarund freudestrahlendvor Gericht

einmg durch Frau König unter Eid bezeugten, widerlegen. — Auf den beiliegendenProspektwird noch besondersverwiesen.
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Der Wallot-Bau vom Platz der Republik aus gesehen. — Am 13. Oktober tritt der Reichs¬tag wieder zusammen, um eine Erklärung der neuen Reichsregierung entgegenzunehmen.Daran schließt sich eine politischeAusspracheder Parteien , doch rechnet man wiederum miteiner Vertagung bis nach dem Jahreswechsel.

Sieben Dirndls auf der Ue Herfahrt nach Neuyork.

m ' W
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Das heißt, eigentlich sind es nur sechs, denn eine von ihnen hat ja die Tracht eines Bauern¬jungen vorgezogen. Sie alle sind nicht etwa unternehmungslustige Landmädchen, sondernamerikanischeStudentinnen , die eine Reise nach Deutschlandunternommen hatten, wo ihnendas Dirndlkleid .so gut- Miel , daß sie es in ASM. entführen wollen.

Kommunistenunruhen jetzt auch in der ruhigsten Hauptstadt Europas.

s/K '.E -'i'

Die Polizei vou Kopenhagen treibt kommunistische Demonstranten auseinander. — Auch inKopenhagen, das bisher als eine der friedlichsten Hauptstädte der Welt galt, kam es infolgeder durch die Wirtschaft bedingten Radikalisierung der Massen zu schweren Ausschreitungen
kommunistischer Demonstranten. Ein größeres Polizeiaufgebot mußte eingreifen. um derTumulte Herr zu werden.
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Der Hamburger Hofen bietet augenblicklich ein Bild , das die katastrophale Lage der deuWWirtschaft und Seeschiffahrtkennzeichnet- 556 660 Tonnen verwendbarer Schiffstonnage lie<auf und Tausende von Matrosen» Heizern und Stauern haben Lei«« Arbeit.

Die furchtbare Explosionin Edingen.
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Der zerstörte Neubaublock. — Bei der schweren,durch Leuchtglas verursachtenHäuserexplosioni«I
der polnischen Hafenstadt Gdingen fanden 17 Menschen den Tod und 16 Personen wurden schwersverletzt. Unter den Trümmern liegen immer noch weitere Opfer,

Ein Otto-Reutter-Denkmalin Gardelegen. Mit dieser Taucherausrüstung gelangt W>j3ül> Meter unter den Meeresspiegel.

N

Die Otto-Reutter -Büste des Bildhauers
Menzner, die auf dem Friedhof in Garde¬
logen, der Geburtsstadt des großen humori¬
stischen Vortragskünstlers, aufgestellt werden
soll. Otto Routter starb öOjährig im März

dieses Jahres.

Der neue Tauchapparat des italienische
Ingenieurs Gwleazzi wird von Bord
lassen. — Der bekannte italienische Marino
ingenieur Ealeazzi  hat eine neuartige
Ttefseetauchausrüstung Konstruiert, mit der
es gelingt, eine Tiefe von 360 Meter zu er¬
reichen. Der Taucher kann mit der neue
Ausrüstung außerordentlich schnell de»
Meeresboden erreichen, während bisher da»
allmähliche Hcrablassen einen grrsten TE
der Zeit in Anspruch nahm, die ein MeiM

unter Wasser ertragen kann,
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. Ein Zollkreuzer in Dienst gestellt.

- - Gestern stellte die Reichszollverwaltun-g einen
j^von der Werfl von Lürssest in Piesack kommen-
"^5en kleinen Zollkreuzerhier in Wilhelmshaven

rn Dienst. Das schmucke, auf den Rainen „Ost?
»friesland"  getaufte Fahrzeug kam imt -KP
»Wahn an und wurde im Kgnalhafen zu Wasser
gebracht . Bei elf Meter Länge, 2,50 Meter
»Breite und einer Geschwindigkeitvon etwa 13
»Seemeilen ist es, wie die Zollbehörde mitteilt,
«bestimmt zur Schmuggelabwehr im
Mattenmeer  zu Nutz und Frommen von
Mandel und Wandel und zum Schutz des ehrlich
rringtnden Handels gegen illegale Konkurrenz.
«Es wird in Neuharlingersiel stationiert. Die
IJadeftäüte werden wohl oft Gelegenheit haben,
^as unter Reichsdiewstflaggefahrende schmucke
Fahrzeug zu sehen. Der Indienststellung und
Feiner anschliessenden größeren Fahrt in See von
Klder Nassaubrsicke aus wohnten zahlreiche höhere
»Zollbeamte aus Emden, Esens, Wilhelmshaven
ffünd den NachbarortenLei,

Funktionäre der SPD,!
Eine wichtige Vertrquensmännersitzungfin¬

det morgen, Mittwoch, abends 8 Uhr, im
„̂Hansa-Saal ", Schutstraße, statt. Alle Funk¬
tionäre werden dringend ersucht, der Wichtig-

- , keil halber zu erscheinen.

^ Die „Emden" in Britisch-Nigeria.
1 Der Kreuzer „Emden" ist am 10. d. M. nach
'fünftägigem Aufenthalt von St . Jsabell auf Fer-
nandchPo in See gegangen. Er hat bei den spa¬
nischen Behörden und den Ausländsdeutschen
von Fernando Po eine vorzügliche Aufnahme
gesunden. Am gestrigenTage ist der Kreuzer in
Lagos (Britisch-Nfgeria) eingelaufen.

Bon der Reichsmarine.
1 Die 3. Torpedobootshalbflottille mit den
l Booten „Tiger", „Leopard", „Iltis " und
! „Luchs" hat gestern 13 Uhr Wilhelmshaven

verlassen zu Einzelübungen in der Nordsee,
später Ostsee. Poftstation ist bis zum 22. Okt.
Kiel-Wik. VoraussichtlicheRückkehr nach Wil¬
helmshavenam 5. November. — Artilleriefchul-
boot „Fuchs" lief gestern vormittag zur Einzel¬
übung auf der Jade aus und machte um 16-05
Uhr wieder an der Flutmole der t. Einfahrt
fest. Das Verkehrsboot „UZ. 32" perließ
gestern vormittag Wilhelmshaven und traf
nachmittags in Borkum ein. — Torpedoboot
„Kondor" von der 1. Torpßhobootshqlbflottffle
ist gestern vormittag von Kiel nach Eckernförde
in See gegangen. Wiedersinlaufen in Kiel am
10. Oktober zur Kanalfahrt westwärts. Post¬
station ist bis 15. Oktober Eckernförde, dann
wieder Wilhelmshaven. — Der Erprobungs¬
allsschuß für Schiffsneübauten (EAS.) hat sich
mit hem 9. Oktober 1931 auf Kreuze; „Leipzig"
eingeschifft. Postort ist bis auf weiteres Wil¬
helmshaven.

Neuer Fahrraddiebstahl,
Gestohlen wurde in der Nacht zum Montag

aus der Toreinfahrt des Hauses Bssmarck-
t stratze 108 ein dort unangeschlossen stehendes
' Herrenfahrrad, Marke „Argo", Nummer un¬

bekannt. Das Rad bat schwarzesGestell mit
blauen Streifen, gelbe Felgen mit schwarzen

Streifen , gelben Sattel und Glocke mit der
Aufschrift „Schmidt", --- SachdienlicheAngaben
erbittet die Kriminalpolizei.

Wer hat den Mantel?
Am Sonntag ist in der „Nordseestation" eist

Mantel abhanden gekommen. Mehrere Per¬
sonen haben den Mtnehmenden erkannt und
wird derselbe gebeten, hen Mantel hei dem Wirt
abzugeben, widrigenfalls Anzeige erstattet wird.

Kurze Mitteilungen.
Ein Opelwagen und ein Lieferwagen stießen

heute an der Ecke Börsen- und Gerichtsstraßs
zusammen. Einige Milchflaschen wurden zer¬
brochen. Nach Feststellungder Personalien war
der Fall vorläufig erledigt- ---- Reife, hegte ge¬
erntete Erdbeeren hat uns Herr Llchtenstein
aus feigem Schrebergarten vorgelegt. Ein
gewiß seltenes Naturereignis.

IadeWdWrhe yerarMaltungen.
Freie Volksbühne. Heute ahend findet im

Schauspielhaus die erste Vorstellung der
Freien Volksbühne statt. Gegebenwird das
Schauspiel „Maria Magdalena" von Hebbel.
Gastkarten noch erhältlich.

Nach Emden. Am Sonntag findet durch die
Firma Osterbuhr wieder eine Autobus-
Sonderfahrt nach Emden statt. Man sichere
sich rechtzeitig Plätze. An den größeren
Orten unterwegs wird gehalten.

GNarek-Vroretz.
(Berlin,  13 . Oktober. Radiodienst .)

Vor der Strafkammer in Berlin -Moabit begann
heute vormittag der Afonstre-Prozeß gegen die
Gebrüder Sktarek. Zahlreiches Publikum und
Vertreter der Presse sind anwesend. Vor Ein¬
tritt in die Verhandlung beantragten die Ver¬
teidiger der Sklarek und ihrer Mitangeklagten
die Vertagung wegen Nichtzuständigkeit des Ge¬
richts. Oberstaatsanwalt von Steinäpep wandte
sich dagegen. Die vorgetragenen Bedenken be¬
züglich der Auslegung der Notverordnung gehör¬
ten yor den Reichstag. Das Gericht zog sich zur
Beratung über seine Zuständigkeit zurück und
entschied dann gegen die Anträge der Verteidi¬
gung. Die 12 Angeklagtendes Sklarekprozesses
sind sämtlich unbestraft. Den drei Gebrüdern
Sklarek wird Betrug, Unterschlagung, aktive Ve-
amtenbestechung, Konkursverbrechen usw, zur
Last gefegt, Ihre Buchhalter find der Beihilfe
angeklagt, Die Bürgermeister Kohl und Schnei¬
der, die Stadträte Degener und Aepfel sowie der
angeklflgte Bücherrevisor werden der Untreue
und der passivenBeamtenbestechungbeschuldigt.

Preuße« - Landtag.
In Berlin trat heute mittag der preußische

Landtag zusammen. Die Kommunisten haben
zur politischenAussprache, dse am Nachmittag
beginnt, noch einen besonderenMißtrauens¬
antrag gegen Minister Eevering eingebracht.
Sie fordern die Abberufung des Berliner
Polizeipräsidenten und daß der Polizei der Ge¬
brauch der Waffen und des Gummiknüppels
untersagt wird,

Zugvögel von heute.
(Konstflntinopel,  13 . Oktober. Radio-

dien  st.) In einem Sonderflugzeug sind gestern
hier 100g Schwalben aus Wien eingetroffen,

Einige haben die Reise nicht Überstunden. Die
meisten aber käme« wohlbehalten an und flat¬
terten bald über dem Goldenen Horn. Ein
weiteres Flugzeug mit 5000 Schwalben wird
heute aus Budapest erwartet. (Bekanntlich
blieben die Schwalben kürzlich infolge Er¬
schöpfungin großen Mengen vor den Alpen
hängen. Sie wurden von der Bevölkerung ein¬
gesammelt und in Kisten per Bahn über die
Alpen nach dem Süden geschafft.)

Segler über den Ozean.
Der junge deutsche SKiffsoffizier Fritz Eng-

ler verließ den portugiesischen Hafen Oporto in
einem kleinen Segelboot; Engter hat die Ab¬
sicht, mit seinem Schiff den Ozean zu überque¬
ren; er hofft in 70 Tagen die amerikanische
Küste erreicht zu haben.

Versteigerung des „Panthers ".
Das im Jahre 1911 durch den „Panther¬

sprung nach Agadir" bekannt gewordene deutsche
Kanonenboot „Panther " soll am 10. November
in Kiel versteigert werden. Der „Panther"
wurde zuletzt als Vermessungsschiff der Reichs¬
marine verwandt.

Zn Lübeck  wurde heute vormittag der
Prozeß um das Kindersterben fortgesetzt. Zu¬
nächst erfolgte nach einem Intermezzo bezüglich
der Ladung eines Sachverständigendie Verneh¬
mung des AngeklagtenDr. Altftaedt.

Vermischte Notizen. Eine neue Notver¬
ordnung in Baden  enthält einschneidende
Bestimmungen auf dem Gebiete der Gemeinde¬
verwaltung. So wird die Amtsdauer der
Bürgermeister allgemein bis 1. Mai 1933 ver¬
längert. Ihre Befugnisse werden erweitert und
vergrößert. Zwischen Mellrichstadt und llns-
leben (llnterfranken) stürzte ern Auto eine
Böschung hinab,  Zwei Personen wurden
getötet, neun zum Teil schwer verletzt, — Die
hannoversche  Polizei nahm am Montag in
dem Büro der Kommunistischen Partei und bei
etwa 15 kommunistischenFunktionären eine
Haussuchung vor. Sie fahndete nach illegalen
Druckschriften. Es wurden ganze Stöße illegaler
Druckschriften und zum Teil auch Hieb-, Stich-
und Schußwaffenaller Art gefunden. — Bei der
Orts - und L " - '
wurden g r
geheckt. Der
sechs andere Personen würden unter dein Ver¬
dacht der Veruntreuung verhaftet. Das
Bankhaus Nathalion Nachfolger in Vraun-
schweig,  das letzte freie Privathaus , hat nun
guch seine tzchalfer geschlossen, Die Gläubiger
dürften einen erheblichenVerlust erleiden. —
Bei Greifswald  wurden der Arbeiter
Lüdtke und die Wanderburschen Lücke! und
Steinbüchelverhaftet. Die beiden Erstgenannten
hatten Sonnabend nacht den 60jährigen Ko¬
lonialwarenhändler Gabel aus Stralsund nach
einem gemeinsamen Zechgelageermordet und
beraubt. Die Täter haben bereits ein Geständ¬
nis abgelegt. Gin Bankprozeß, dessen Ver¬
handlung mehrere Wochen in Anspruchnehmen
wird, begann vor dem SchöftenHericht Char¬
lottenburg. Angeklagt ist der Berliner Bankier
Willi Ehras wegen Untreue, Betruges und Ver¬
gehens gegen das Börsendepotgesetz. Schwer ge¬
schädigt wurde durch den Bankier Ehras die

Stadt Rothenburg  o . d. Tauber. — Der
Präsident der chinesischen Nationalregierung,
Tschiangkaischeck, hat erklärt, daß China  zum
Kriege schreiten werde, wenn es dem Bolkerbunö
und den Unterzeichnerndes Kellogpaktes nicht
gelingen werde, ihre Vermittleraufgabe rm.
chinesisch-japanischen Konflikt zu erfüllen. — DU
Ministerialdirektor Dr. Schlegelüeraer  M
zum Staatssekretär im ReichsiustlMMlsteripm
ernannt worden. — In ganz Schleswig-Holstern
haben Vauernkundgebungen  stattgefmu
den, in denen beschlossen wurde, daß alle Be¬
triebsinhaber, die sich nicht in der Lage sahen,
zu zahlen, ohne den ererbten Hof WisW/ben,
beim Gericht sofort ihre Zahlungsunfähigkeit er¬
klären sollten.

Schiffahrt und Schiffbau.
Nordenhamer Fifchdampfer- Verkehr. Heute

zum Markt gewesen: „Jacob Goldfchmidt", Kapt.
Streek, von der Nordsee in Altona. — Abfahrt
heute: „Lübeck", Kapt. Adermann, nach der
Nordsee' „Hohnholz", Kapt. Kramer, nach Is¬
land; „Halle", Kapt. Hoffman«, nach der Nord¬
see; „Jacob Goldschmidt", Kapt. Gerau, von
Altona nach der Nordsee.

Volkswirtschaft.
Goldfragen. Von zuständiger Stelle wird

uns mitgetei-It : Der Verwaltungsrat der BIZ.
hat beschlossen, den von der BIZ . an die Reichs.
Lank gewährten und am i . November fälligen
Kredit in Höhe von 25 Millionen Dollar auf
drei Monate, d. h. bis 1. Februar 1932, zu ver¬
längern. — Die finnische  Goldwährung ist
heule bis auf weiteres aufgehoben und der
Diskontsatz auf 9 Prozent erhöht worden. — In
Ottawa  werden alle Waren, die aus einem
Laude mit entwerteter Valuta eingeführt wer¬
den. mit einem Dumpingzollbelegt.

-MSSMdMOevarteimraelegenhetten«
Funktionärsitzung. Morgen ahend 8 Uhr: Wich¬

tige Sitzung der Parteifunktionäre im
Hansa-Saal (Schulstraße), Zahlreiches Er¬
scheinen erforderlich.

Sozialistisches Jugendkartell. Der für Mitt¬
woch beabsichtigteÄrbeitsnachmittag mutz
besonderer Umständehalber um eine Woche
verschoben werden. — Die für 7 Uhr ange-
setzts Kartellsitzung findet am kommenden
Sonnabend um 6 Uhr im Keim der ZdA.-
Jugend statt. ^ Zu dem Werbeabend der
Freien Gewerkschaftsfugend ersuchen wir
alle Jugendlichen um stärkste Beteiligung.

Rote Falken. Mittwoch, 5 Uhr, Vastelgruppe;
5.30 Uhr, Gruppe Heppens. — Donnerstag,
5.30 Uhr, Wander- und Nestfalken, Heim¬
abend. — Karten für den Märchenfilm sind
bei den Helfern zu haben. (20 Pf.)

KetGsvanner
Süiwarz-Rot-Gold.

Riistringen-Wilhelmshaven. Spielleute: Wftt-
woch, 11. Oktober, beginnen die UsbülM-
ahende wieder. Mitgliedsbücher mfthringen.

Für die Vchriftleitung verantwortlich Josef
Kltche.  Rüstringen . — Druck und Verlag

Paul Hug  L Co  Rüstungen

Gldeirkttvs
Dekarmrniaümrrg.

Nachdem das sür die Rechnungsjahre 1930/31
und 1931/32 aufgestellte Register über Umlage für
den Zweckverbandsür das Zuchtgebiet des Olden-
burger veredelten Landschweines, Umlage sür den
Zweckverband Oldenburger Geest, Umlage für
den Rrndviehzuchtverband Oldenburger Geest und
Vwhumlage für Tierhäuteentschädigung in der
oft ), vom 18. September bis 1. Oktober 1931 im
Städtischen Steueramt zur Einsicht und Ein-
vrmgung von Einsprüchen öffentlich ausgelegen
e"! N " EmsPrüche nicht eingegangen sind, wird
das Register hiermit für vollstreckbar erklärt.

Oldenburg , den 12. Oktober 1931.
Stadtmagistrat . — Abt. » .
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Dienstag , 13. Oktbr.,
7.15 bis 10.15 Uhr: L 6
„Im Welpen Rtztz'l".

Mittwoch, 11. Oktbr.,
7.45 bis 10.15 Uhr:
„Der Barbier von Se¬
villa".

Donnerstag , 15. Ok¬
tober, 7.15 bis 10.15
Uhr : S 7 „Melodie des
Geldes".

Freitag , 16. Oktober,
7.15 bis 19.15 Uhr:
0 7 * „Der Schatz¬
gräber",

Sonnabend , 17. Ok¬
tober, 8 bis 9 Uhr : Ge¬
schloffeneVeranstaltung
sür die Anrechtmhaber.
Eintritt freil

Sonntag , 18. Oktbr..
3.15 bis 6.15 Uhr : Zum
letzten Makel „Der
Hauptmann von Köpe¬
nick". Einheitspreise 0.59
Und 1 Mark.

7.1S bis 10.15 Uhr:
„Im Weitzen Röß'l".

Ml . WWW
Oldenburg

Freibank
Mittwoch

von 8.30 bis 10 Uhr
Fleifchverkauf
ohne Nummerausweis

Sebr.KiiMiilSllii
Uraktkabrrsuge

«IckvukurL l- st.
Llockarse»

Stellengesuche
Saub . Mädchen, 30 ft
sucht Stelluna . auch im
frauenl . Haush . Off. u.
V. 4783 a . d. Exp. d. Bl.

Junges Mädchen, 16 I .,
s. Stellg . i. Haush a. n.
außerhalb . Buchardt,
Hapingastraße 21a.

LtlverkMlsei
Ein Sporstiegewagew

blau für 8 Mk. zu verk.
Kieler Str . 58, II r.

WM. WkertzM
(i I .) billig abzugeben,

Tonndeichstr . 37, p. r.

Gut erh. Damenmäntel,
Gr . 16 n . 48, u . Herren¬
fahrrad billig zu verk.
W'haven, Deichstr. 17,1.

Fast «euer Ulster
für große starke Figur
billig zu verkaufen.

Athenstraße 9.

MWMM
30m (neu) zu verkaufen

Goetbestr. 9.

Zwei gut erh.Damen-
Wintermäntel , kl.Fig.,
Gr . 12, bill. zu verk.
Grenzstrahe 20, Part . r.

Radio , Netzanschluß,
neu, mit Lautsprecher,
billig zu verk. Adimral-
Klatt -Stratze 33, Part , r.

ZUM Wz.Mel
billig abzugeben.

Herbartstr. 26,1.

Eine mod. Bettstelle
mit Matratze u .Anslege-
kiffen zu verkaufen,

Eiben, Werststr. 37.

vüngskslk
vorrätig.

Lrvst Lss « r « ,
Bülowstrahe«

Ehep o. Kinder f. 3r.
Wohnung z. 15. Ort . o
I . Novbr . Off. unter
V. 1793 a. d. Exp d. Bl.

Ehepaar sucht zu sns.
2 leere Räume mit Koch¬
gelegenheit. Off. u . V.
1823 an die Exp. d. Bl.

Gehr Damen -«.Herren¬
fahrrad , ev. n Rahmen,
z kauf, gesucht. Off. u
V. 4817 a d. Exp. d. Bl.

Ein gut erh. Puppen¬
wagen zu kaufen gesucht.
Offerten mit Preis unt.
V. 4820 a. d. Exp. d. Bl

Usbrers gut möblierte unävoppel-
Liminer in guten Häusern ab 16. Oktober
iMds „Kckler-9?beatör " gssutzbt. Offerten
mit krsisangg .be n. V. 4840a. ä. iixp . ck. LI.

An» MM
zu vermieten.
Grenzstraße 73, Part . l.

Ili lllMeil
3r. Unterwohng. geg. kl.
3r. Oberw. im Stadtteil
Bant v. ält . Ehep. z. t.
ges. Näh . i. d.Exp. d.Bl.

Gr. 3r. Wohng.. sonnig,
g. in Stand , i. Heppens,
geg. eine 3—4r. Wohng.
i. Bant z. t- ges- Off. u,
V. 4807 a. d. Exp. d. Bl.

Sonn . 2r. Wohng., 1. E.,
m. Keller und Bodenk.,
18 Mk., geg. 3r. , tausch.
Müllerstr. 18, 1. E.. M.

Eine Kindermntze
am Mühlenweg gesund.
ÄPzuholen hei
Mwatzki,Deichfti-ichll.

verlom
Graue Reißverschluß-

Handtasche (Inhalt:
Kamm,Spiegel,Schüsse»
amSonntagmtttag verl.
Bitte abzug. in d. E;
d. Bl.

Unbedingt zuverlässig
repariert sede >8860

zu wlr ! - >>d olideu
Preisen

Olir . <LpSr»,
Uhrmacher.

Wilhelmshav . Str . 10

1 Hochsr,-Heilapp. m. 12
elektr. u. Asthmamasch.
35 Mk., 1 Armbanduhr
8Mk .. 1 Gasplälteifen
2 Mk. Das. 2 sonnige
Möbl. Zimmer zu verni.
Bergmann , Hollmann-
straße 69,1 Treppe.

M -Mitz.MAN
zu verschenken,
PsterstrgßeM ILr . v.

An einem Kursus
können sich noch Damen
beteiligen . Für diesen
Kursus sind wieder Frei¬
stellen vorgesehen. An¬
meldung Mittwoch,
9 Uhr »im Gesellschafts¬
haus.
Tanzschule Offexmann.

Suche auf sos, 3000 b,
3500 Mk. aus 2fache
Sicherheit . Angeb. nur
von Selbstg . u V. 1790
an die Exp. d. Bl.

Motorboot mit 4 bis
500 m Stellnetz z. Pacht,
gesucht. Offerten unter
V. 1781 a. d. Exp. d. Bl.

Möbel
tzloolr. lSisNsrn »,

Ilhlandstraße 8.

«er» IM «»
Buchhaltungsbüro und
SteiinbmtW

Teleson 213. Marktstr .38
Bürozeit 14 bis 19 Uhr

ei « 0k -kene5
«OKI Kl.l.6
tzvise
orro

vOlrvcusen
kiicnr Kvrkklvlldi
Ma Nstxeder türNiie-
leute uns solcke, cl!s
e» » «rvso volle«

l3L dl, 145. leuiemt
prell lilr äs» mit viele»
0bdNaunt-eri versevea«
U-dl-io a»r V.M8»

2u baden in äer

ViNlkklmsbavsa,
Äarütstr .46. Tel. 21b!-
anä ckersn Rilials » in

Okcksnburg,
Lrasts n. Korcksukam.

RüstringenMilhelmshaven.

Freitag , den 16. Oktober, abends 7 Uhr:

MM '
im Eewerkschastshaus.

Tagesordnung:
1. Abrechnung vom 3. Quartal 1931,
2. Bericht vom Gewerkschaftskongreß in Frankfurt.
3.Vs rschiedenes.

Mitgliedsbuch und Bertreterkarte legitimieren.
Die Ortsverwaltung.

» NotgemMrAsl bek ZkbeMdte. W
Gedenke der Erwerbslosen!
Gedenke der Mittellosen 1
Gedenke der Hungrigen i
Gib für ein warmes Mittagessen 1

!sk>k!Ll1gk8WWlIl»I
veerammiuns

am Donnerstag , cksm 1b. Oktober , adeockg
8.30 Obr , im IVsrktspsissbans

leilirili.kWbm8 liliö WlMLllWU
Lskersnt : Lollegs ^ Ikrßck Hadl vpm
Vollr . Lrsebsinsn orvartet Der Vorstsmck,

Litglisäsbnek legitimiert.

kauken 8is ru kulLQltza
im

MnrLt8tr »v8 «8

loilimillllNII 9 ^ bn Mittwoch:

jvIIIkHÜIirgDerWMe



1 xs

«ollen - I
Sie I

inferieren . dann berück¬
sichtigenSie im eigenen
Interesse das weitver-
breiteste . Volksblatt"

» « LZ»Lr -lka

UF>? Ä

»KÜINM n I » a
50-g-Kolls 0.18. . . .20-g-KoIIe UUv
8l8fIl7VIfIl I-einen, rcbvarr
und veiL, 20 steter, 4 Lterne

kür bampenscbirme,
scdvarr und vei6 . . 10 Bieter

0.10
o.lo0.10

iVless. 2l ) trcl . 0.10, 8tsbl ZOtrd.

^uinmibsnil «H
l -̂ bscbnitte kür Halter, 42 cw V » I V
I8ttWpltlgIies kür Kinder.
'guter VcrscbluL . . . . kssr 0.20

mitokkenerOuwmi - «d
platte . kaar 0.25 « iL »S
»sldleinenbgnl! «
sortierte Lreiten . . . 5X2Aieter V »il»V
8lÜ̂ 1V/!8l kaumvolle,sortierte
8trumptkarben , 8 KolIenL5g
ÜWöii-8stWBgIter «
gute ( Zualität . . . kaar 0.500 .Z5
KliiWilikö «

8rMbgliMollö ioo-s -^ ge » y»
gcbieicbt O.Z8. . .ungeble 'cbt Vilk«

0.IS

0.28

Î ö
1.78

8ösI-kIMiIl - fvIIö « » k
.Stück 2.50 l .SS 1.75 UNO
^ 0llfflon-8ttöifen ,
kür dläntcl, 55 cm. 8tück IikkO
?elr -8e8sk8tssiskii Z-
Liberett u»<l 8esl . dleter O » I O
Wlplü 8vlibs8g1r io. i5 uoä
20 cm breit. . .Bieter 1.90 1.75
klibillsgeön ^ oliplüscb.
beige, grau . 4.25 Z.75
kubllisgLsn « « n
kibcreite und 8eal, 14.50 12.50 0 »NU
81ielMsi-IsSLks keine« in-r- a IL
Muster. Zweier0.22 0.18 Oi I O
8tioliesöi8piks ca,5cm breit, a 10
apariebluster, dl tr.O.ZO0.250.22« » I O
HöIüll6I!II388öIl mit Klöppel- Fb NI»spitreu.Kvisckeosatr, 0.040.Z5 «,k »0
8Mssöi-"
Träger-u.Seblupkkorm,0.600.55 Oi ^oO
XIümiöl8piksnlim! kin8sk
ca. 5—10 cm br., dltr. 0.100.05
stlömielspitrkn vnij kin8Sk «
keinleinen ca. 10cmbreit . dltr . " »« 0

0.0S

87 ^ 07 ß

c//e e/E/sE Zier/t/e si/o - M e,/?e -r/e/M
5sEM - Seme Z« //. Em ^ e/E/ck5 /- W/e/ok/s-eK -HöE/tesE.

« » o p ^ slinsi,
e/M / ms/7 /'/? SS//7S/77

^VF » SLssFA » VSFVFF » .

/
AR-

Konsum - unrß Spsi 'vonom küslningsn
^bgsbs nur sn IVIitglisdsr

kilirrmiii
Uli morgen , Miltxvoek

Der L,»«I»8vI»I»L«r

kelix Srersart
Li»r

Des urclkfe
Jakob/

^Mm lHlidel »en vom Vsrlstö ).
Verner ; Dm L-mbspIel

klateoren
sm§ OVlaubl

lilnlndiing!
Oie bissigen Voroinigtendlandolinon-
und Oitarrsn-Oruppsn veranstalten
ain Vrsitag, dem 16. Oktober, abenäs
8 llkr , im „TVerktspsissbans " ikr

l.siMlIkliiisii-üscliezlksIlMSsl
I-eitung : Nusiklsbrer OustavIoppieb
Karten V.5VRLl., einsebl. Ltener un<l
Programm. Vorvsrkauk: Ausikalisn-
banälung Kusse,  Viktoriastraks.

! Vorsitrimeir 81 « irivlit Slosss I
I.U8t8pik;I-I r̂oZritir >m!

pfsirv 0 .K0 , 0 .80,1 .00 M.

BkMMgt Iiilstte Zllsereiiteil!

Winter
Itartoncim

ZM ist iiie kiltztige Zeit. M einzr
Augenblicklicher Preis:

3.28 RM.smM
Feinste nWesuitzte

M -Mllblnger Zndnstrie,

Probekartoffeln
in den Verkaufsstellen 10 Pfd . 34 Pf.

Bestellungen in den Verkaufsstellen erbeten.
Ich liefere nur die allerbeste Ware zum Einkellern.

WM«

MttvovI », k> olt »g unU 8»nnt »gr

stMgiir kWmIm!
Mttvovlis » Iss - unU 8tr «lvIumasHL.

_ » roltsgs SsnUonIon -Oroliostor.

iisbs mied als

kaMsrrl Mr Ils>5,
ftlase» uvlirenleistxn

nisrisrgslssssn.
Sprsobstunkisn : 10—1 uncl 4—8 Ubr

suSsr Sonnsbsnci nsebmittsg.
o » . inoil . Llloi»

Vlktorisstrsös 22, Isiston 1044.

.1 vanlrssgsng.
kür äis Lsveiss berrlicber Isilnabms

im kinsokeiäen unserer lieben Lntsebla-
nsn, »ovie kür üis vielen klumsn - und
»anrspenäsn und dis trostrsioben TVorts
< Herrn kastors Lärms , sagen vir allen
ersn kerLlieksten Oank.
,n blamsn aller tlngsbörigen

lprledriolr ^ sssssii.

Statt Karten.
Koek gsor unter dem Lindruek des uns

bstrokksosn derben Verlustes sagen vir
allen Beteiligten , die durek Lluinsnspsnds
oder psrönlivds leilnabwe unserem lieben
Lntseblaksosn , Norinsnn 8siusol Vo-
Lssrotl », dis letateLkre gaben , auk diesem
TVsgeunseren aukriebtigen Vank

Küstringen , den 13. Oktober 1931.
»Io V̂ngolrijrlgoil.

kreiziiir
ersten IlLals

ln 'WilksIrnsLg.vsn!

»gftrteiii
äer sin2lA äaststienäs
unnbertrsLIioks LorniLsr
rnit srstLI. Osssllseliatt
ln äsr nnvsrwnstlLelisn
OriZina1-IlLi1i1är-8nrIssLs:

stef Aolr kr

2. «miiggnie
Leit 15 Satiren
dis Lsnsation aller
Sroüstääts ventsolilands!

^.b I'rsils .A, den 16. Oktober:

Ner - ItieM

VI0Ä8
kür

8ski8-8Ilsl
ru staben bei

psill«llgLLv.
petoDrtEsSo rs

kS »b « Me»
rsrrens
färbt,reinigt,un¬
übertroffen . Tel.
LOS. CHem. Reini¬

gungsanstalt,
Plissee- Brennerei

Expreß -Bügelei
Hauptgeschäft: Gö-
kerstr.bl . Filialen:
Marktstr .16,W'ha-
vener Str . 66 und

Roonftraße 26.

M»
C. Richter

Tel . 150 Tel . ISO
Mitscherlichstratze2l.

Empfehle meine Wagen
für Hochzeiten, Beerdi¬
gungen , Stadt - u. Fern¬
fahrten Ausflüge usw.

Vack « 8» » »i« iL « .
(Testern abend versestisd naest

sestverer Krankksit unsere liebe
loestter , Scstvsstsr , Lokvägsrin nnä
laute

Frieda
im blüstenden I .Itsr von 21  dastren.

Kies reigen tiskbstrübt an
Brilon Hrnllt n uncl krnu

nebst allen ^ ngebörigsn.
Winkslsbeldermoor b.Varel,

den 10. Oktober 1931.
Oie keerdigung ündst am Donners¬

tag, dem 15. Oktober, vorm. 11  Obr,
vom Krankenbauso Varel aus statt.

kleuer IÄisurpieMaur
8.1S Oisostag kreis Volksbüdns 8.15

Marl » Magdalena
8.1S LIittvoed Lüdnsuvolksbund 8.15

Maria Magdalena
8.18 Donnerstag , 1b.,u. krsitag ,16.10. 8.15

lVsrbs -Vorstsllungen!

Die kettisê /amme.
8okauspist von blaugdam.

Karten 50 kk. und 1 Nk. auk allen kiätLSN.

Illador -Hlvator
s.so Sonnabend,17.,Sonntag,18.OLt. S.S0

»ornrüselion . » Io WaldNoxo.
Daru:

Mlvlrv Man»nnd l' at nnd »ataolron.
Dis 2. Kate muK eingelöst vsrden.

l»« «ck LDLZr«
villm 8ir
etwas kaufen, dann
inserieren Sie im
„Volksblatt". Ein
kleines Inserat tut

feine Wirkung.

LZsLLZr LriZr«
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